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Die „Oftdeutjche Morgenpoft“ ericheint te ben ma in der Noa 
morgens — audi Sonntags und Moniags —, mit zahlteichen Beilag, 


Die Deutsche 
Stunde 


Von 
Hans Schadewaldt 


Das deutſche Volk will mit der 
Welt in Frieden leben — dieſes aus tief⸗ 
innerſtem Herzen wiederholt abgelegte Bekennt⸗ 
nis Adolf Hitlers ſetzen wir Deutſchen mit der 
Kraft des guten Gewiſſens jenem ſchlechten Wil- 
len entgegen, der, in der Verſailler Vertrags- 


pſychoſe befangen, ſich nicht zu einer freien, ge“ 


rechten und großzügigen Auffaſſung der europäi⸗ 
ſchen Verhältniſſe aufzuſchwingen vermag. Dieſes 
deutſche Friedensbekenntnis ſetzen wir auch der 
ungeheuerlichen Hetze entgegen, die politiſche Gift- 
miſcher in Prag und Genf, in Amſterdam und 
Kopenhagen gegen die Reichsregierung und den 
Nationalſozialismus betreiben. Tag für Tag 
werden die deutſchen Miniſter jetzt die Werbe⸗ 


trommel zur Aufklärung des Auslan⸗ 


des rühren, werden fie den Infamien der Emi- 


grantenjvurnaille offenſiv begegnen und das 
Lügengeſpinſt von einer kriegeriſchen Welts 
bedrohung durch das Hitler⸗Deutſchland zer- 
ſtören, bis die fremden Regierungen und Völker 
Einkehr halten, daß das Deutſche Reich nicht 
anders wie als gleichberechtigte Groh- 
macht behandelt werden kann: Es gibt keinen 
Frieden in Europa ohne Deutſchland, es gibt 
keine tragbare Grundlage für wirtſchaftliche Ord- 
nung und kulturellen Wiederaufbau in der Welt 
ohne die tätige Mithilfe Deutſchlands! Dieſe 
Erkenntnis wird fih in demſelben Maße durch⸗ 


ſetzen, wie ſich die Achtung vor der Ehrlichkeit 
und Geſinnungsſtärke Hitlers im Ausland Bahn 


brechen wird. Schon heute ſind die Zweifler 
verſtummt, die angeſichts der bösartigen Welt- 
meinung die Berliner Schluß⸗mit⸗Genf⸗Entſchei⸗ 
dung für verfehlt, gefahrvoll und ſchädlich Hiel- 
ten; denn die „kriegeriſche Aktion“ der Ber- 
failler Mächte iſt ebenſo unmöglich geworden, wie 
der Ruf nach wirtſchaftlichen, rechtlichen und 
moraliſchen Sanktionen verhallt iſt. Italiens ab- 
wartende, auf Vermittlung gerichtete Haltung, 
Amerikas klare Entſcheidung, ſich auf keinen Fall 
in europäiſche Verwicklungen einzulaſſen, Eng⸗ 
lands wachſende Ernüchterung, daß ein Krieg die 
ſchlechteſte aller Löſungen bedeuten würde, 
offen bekundeten Sympathien Ungarns, Pul- 
gariens, Griechenlands und der Türkei für das 
neue Deutſchland laſſen erhoffen, daß wir — un⸗ 
abhängig von dem zweifellos überwältigenden 
Volksergebnis des 12. November — auf die Dauer 
weder verlaſſen noch verloren ſind! 


Noch lebt die öffentliche Meinung der Welt in 
der Vorſtellung, daß Deutſchland mitten in der 
Aufrüſtung ſteht und der gefürchtete preußiſche 
Militarismus wiederauflebt; noch kann die Am- 
ſterdamer „Freie Preſſe““) die harmloſe Befichti- 
gung eines Muſeumsgeſchützes im Berliner Beug- 
haus durch Hitler-Jungens in Bild und Text da⸗ 
hin umfälſchen, daß Deutſchland ſchwere Steil- 
feuergeſchütze beſitze und feine Jugend im Ge- 
brauch dieſer Geſchütze ausbilde; noch kann der 
Prager „Neue Vorwärts“ mit grauenvollen 
Schilderungen von politiſchen Zweckmorden der 
SA. das Ausland betrügen und in tendenziös 
retouchierten Illuſtrationen das Antlitz Deutſch⸗ 
lands zur Fratze verzerren; noch können immer 
neue Theſen die Zeugenvernehmung im Reichs- 
tagsbrandſtifterprozeß hinziehen — die Wahr⸗ 
heit „Alles für Deutſchland, nichts 
gegen die übrige Welt“ fängt an, das 
ganze Lügengebäude zu erſchüttern und läßt 
— . 

„) „Brandfadel über Europa“ (Bildfälſchungen eines 


Emigrantenblattes) von Dr. A. von Wegerer, Her⸗ 


— jobs) „Berliner Monatshefte“. (Quader⸗Verlag, 


erlin 


und dergleichen Einfluß zu 


die] R 


Beuthen OS., Sonntag, den 22. Oktober 1933 


4.2200; Hindenburg, Kro. 
el. 2, Ra tibor, Adolf- 


fende Wirtschaftszeitung 


Beulen OS., Induftriefie. 2, Stadtgejchäftsftelle 2 E 
sammel~Nr. 2851. Zweiggefchäftsfiällen in: Gleiwitz, Wilfelmftr. 61, 
r 282, 
fx itier-Str. 20, 
Oberschl.) ul, Wojewódzka 24, Tel. 485; Breslau, Herrenfte so, Tel. 59637 
Chefredaktion; Hans Shadewaldt, Beutfen OS. 


Tel.4117; Oppeln, Ring 18, 


Tel. 301; Kattowitz Poln.- 


Schmitt und Seldte warnen 


Keine Störungen der Wirtihaft! 


Der Nechtszuſtand wird gewahrt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 21. Oktober. Der Reichsarbeits⸗ 


Es ijt jogar vorgekommen, daß außer ⸗ 


miniſter und der Reichswirtſchaftsminiſter teilen [betriebliche Stellen wie Fachſchafts⸗ 


im Einvernehmen mit dem Preußiſchen Miniſter 
des Innern mit: 

„Es werden der Regierung noch immer Fälle 
gemeldet, in denen unberufene Kreiſe in Ber- 
hältniſſe der einzelnen Betriebe 


eingreifen, indem fie auf die Zuſammen⸗ 


ſetzung der Belegſchaft, auf die Ent 
laſſug den ſog annten Doppelverdienern 
gewinnen ver⸗ 
ſuchen. ; | 


Die Reichsregierung hat mehrfach betont, daß derartige Eingriffe 
in die Wirtſchaft nicht mehrlänger geduldet werden können. 
Wenn ihr derartige Fälle mitgeteilt werden, wird ſie in Zuſammenarbeit 


mit den zuſtändigen Polizeiorganen 
Sicherung des geſetzlichen 


aus ſtellt fie feft, daß kein Betriebsführer verpflichtet ift, Vorladungen 
und Anordnungen von Stellen, die nicht durch Geſetz oder durch die Ne- 
gierung dazu berufen ſind, Folge zu leiſten. Kreiſe, die unerlaubte 


Zumutungen unter Anwendung von 


tigen, wegen Anmaßung von Amtsbefugniſſen oder Störungen des Wirt⸗ 


ſchaftsfriedens zur Rechenſchaft 


Jer Brandweg durch den Reichstag 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 21. Oktober. 
925 15 20 ſchildert der 
oſitz eine 


Begegnung, die er vor etwa einem 

Jahr auf dem Wege nach Kon- 

ft anz (Bodenſee) mit dem Ange- 

klagten van der Lubbe gehabt 
haben will. 


Er traf damals zwei Wanderburſchen, von denen 
der eine dunkelblond und der andere ſchwarz war. 
Der Schwarze fei von der Lubbe geweſen, Er 
habe auch ſeinen Paß geſehen, der auf Marinus 
van der Lubbe ausgeſtellt war. van der 
Lubbe habe das Kommuniſtenabzeichen 
getragen und ein verknülltes Sowjethemd an- 
gehabt. Er, der Zeuge, habe ein Hakenkreuz ge- 


u Beginn der heutigen] tragen. Es fei dann zu politiſchen Geſprächen ge- 
rbeiter Organiſtka aus] kommen, in deren Verlauf van der Lubbe erklärte: 


warte oder Verbandsangeſtellte an 
Unternehmer ihres Bezirkes das Anſinnen ſtell⸗ 
ten, von ihrer Zuſtimmung die Einſtellung 
und Entlaſſung von Arbeitneh⸗ 
mern abhängig zu machen. Schließ⸗ 
lich haben ſich an einzelnen Orten 
Büros aufgetan, die den Anſpruch 
erheben, als Schiedsſtelleu ode: Schlich⸗ 
tungsausſchüſſe über Maßnahmen inner⸗ 
halb eines Betriebes Entſcheidungen zu fällen. 


die notwendigen Maßnahmen zur 
guſtandes treffen. Darüber Hin- 


Druckmitteln ſtellen, müſſen gewär⸗ 


gezogen zu werden.“ 


„In Deutſchland hat es am längſten einen 
Reichstag gegeben.“ 

„Natürlich find wir nun erſt recht ins Voli- 
tiſche geraten. Und da hat der Blonde zu mir 
geſagt, na ja, das wirſt Du ja ſchon ſehen, Du 
wirſt noch von van der Lubbe hören. Als 
die beiden weggingen, jagte ich noch: „Aus Eurer 
Politik wird nichts, es kommt nur ein Natio⸗ 
nalſozialismus! van der Lubbe 
dann ſo ganz trocken: 

„Wenn das wird, dann gehts mit Feuer und 


Br 


Schwefel.“ 


ſagte 
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Hitler im Rundfunk 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 21. Oktober. Adolf Hitler 
wird im Rahmen einer Kundgebung der 
NSDAP. im Sportpalaſt am Dienstag, 
dem 24. Oktober, von 20,15 Uhr bis 
22 Uhr ſprechen. Die Rede wird von 
allen deutſchen Sendern über⸗ 
tragen werden. 


Der Vorſitzende läßt den Angeklagten van der 
Lubbe vor den Richtertiſch treten und ſtellt ihn 
Lubbe 
ált, wie geiöhnli gesenkt. nf 
die energiiche Aufforderung des Vorſitzenden hebt 
er den Kopf ein wenig und dreht ſich langſam 
dem Zeugen um. Die Frage des Vorſitzenden, o 
der Zeuge van der Lubbe wiedererkenne, wird von 
Organiſtka bejaht. ; 

Vorſitzender: „Lubbe, ſehen Sie fid den 3. 
gen mal genau an, kennen Sie ihn?“ 

Lubbe ſagt leiſe: „Nein!“ 

Vorſitzender: „Sind Sie einmal bei Qon- 
ſtanz geweſen? Sie ſind doch viel in der Welt 
herumgekommen; waren Sie einmal in oder bei 
Konſtanz?“ 

Lubbe: „Nein!“ 

Es entſpinnt ſich wiederum das alte Frage- 
und Antwortſpiel zwiſchen dem Vorſitzenden und 
van der Lubbe, der, wie immer, entweder gar 
keine oder widerſprechende Untwor- 
ten gibt. 


Der Zeuge bleibt auf Vorhalt des Vorſitzenden 
dabei, daß der Angeklagte van der Lubbe der 
Mann geweſen ſei, den er bei Konſtanz ge- 
troffen und mit dem er das Geſpräch geführt I 
Er erkennt auch den ihm vorgelegten Paß van 
der Lubbes wieder, Der Zeuge benennt auch 
ſeinen damaligen Wanderkameraden, Oskar M i I- 
ler, der der Begegnung beigewohnt hat. Das 
Gericht wird verſuchen, dieſen ausfind ig zu 
machen. Das Gericht und die Prozeßbeteiligten 
begeben ſich nunmehr zum 


Lokaltermin, der die Beſichtigung 
des Reichstages und des Brand⸗ 
weges dient. 


„Die Beſichtigung des Tatortes nahm zwei 
Stunden in Anſpruch, an die ſich 1 weitere 
Stunde Preſſebeſichtigung ſchloß. ie Führung 
hatte Kriminalkommiſſar Heiſig übernommen. 
Sie begann in den Reſtaurationsräumen an der 


m~ 


Stelle, wo van der Lubbe durch das Fenſter eiu- 


Darauf haben wir uns getrennt. Als ich daun ge ſtiegen iſt. 


von dem Reichstagsbrand 
an van der Lubbe denken. Ich 
men unverwiſchbar gemerkt. 


örte, mußte ich gleich 
hatte mir den Na⸗ 


Der ganze von Lubbe zurückgelegte 
Weg iſt auf dem Fußboden jeweils 


TEE AATE EASA N AE NETR ET TETRAN AET SKO E ATAA E E E ai OSAR TE O A S D S SES DEN ů¶ ß ß 


Millionen Ausländer aufhorchen, daß dieſes 
neue Deutſchland in ſeinem Willen zur Ehre 
und Freiheit wohl doch mißverſtanden wird. 
Wir glauben daran, daß ſich ein Stim⸗ 
mungswandel in den angelſächſiſchen Ländern 
vollziehen und ſich das geſunde Urteil wiederfinden 
wird, daß fair play auch uns Dentſchen zuſteht. 
Schon ſpielen einflußreiche Querverbindungen von 
Berlin nach Rom, London und Waſhington, und 
immer wieder wird Frankreich die Friedenshand 


eutgegengeſtreckt, um greifbare Möglichkeiten für 


das gemeinſame politiſche Friedenswerk Europas 
auf der Grundlage der Gegenſeitigkeit und Gleich— 


berechtigung zu ſchaffen. Es müßte wirklich mit 


dem Teufel zugehen, wenn der heroij.je Kampf des 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands um ſeine Ehre, 
ſeine Freiheit, ſeinen Lebensraum nicht alle die 
zu friedlicher Arbeit zuſammenführt, die von der 
Gefahr des Bolſchewismus und dem 
Kriegsgeſpenſt des Fernen Oſtens be⸗ 
droht ſind. Die Anbahnung einer Verſtändigung 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Rußland, 
die Sammlungspolitik auf dem Balkan, Welt⸗ 
britanniens erzwungene Wachſamkeit gegen den 
mächtig aufkommenden Nebenbuhler Japan, das 
alles ſind Merkmale, die je länger je mehr zur 
Verſtändigung der Mächte drängen, zu einer inter- 
nationalen Verſtändigung, die ohne Deutſchland 


finn- und haltlos wäre. 

Laſſen wir Deutſchen uns durch die lächerliche 
unſinnige Auffaſſung der „Times“ nicht beein⸗ 
drucken, als ob der Nationalſozialismus die Mb- 
kehr von Genf zur Stützung ſeiner innerpolitiſchen 
Stellung brauche, laſſen wir auch Sir John 
Simons ſelbſtverſchuldete Verärgerung den Weg 
alles Vergänglichen gehen, ertragen wir ſchließlich 
mit eiſernen Nerven den kalten Druck des offi⸗ 
ziellen Frankreichs wir ſtellen uns ein⸗ 
mütig hinter den Führer, auf daß uns 
aus der geſammelten nationalen Willenskraft 
Vertrauen und Optimismus wachſen, 
ohne die keine rettende Tat reifen kann! 


Am 12. ganz Deutſchland einig! 


Dr. Goebbels’ große Ansprache im Sportpalast 


Berlin, 21. Oktober. In feiner großen Rund- 
8 im Sportpalaſt ſagte Reichsminiſter Dr. 
bebbels u. a.: 

Deutſchland hat den Völkerbund und die Mb- 
rüſtungskonferenz verlaſſen. Die Gründe, die zu 
dieſem entſcheidungsvollen Schritt führten, ſind 
nur aus der Geſamtlage heraus zu verſtehen. 
Hitler iſt acht Monate an der Macht. Am 
30. Januar dieſes Jahres hat fih in Deutschland 
der hiſtoriſche Umbruch vollzogen. Es war 
ſich damals niemand im unklaren darüber, daß 
damit eine neue Epoche der deutſchen Entwid- 
lung beginnen würde. Es handelte ſich nicht um 
einen Kabinetts, ſondern um einen © p ftem- 
wechſel. Wir hatten immer und immer wieder 
geſagt, daß wir verſuchen wollten, von einer 
anderen Seite aus die deutſche Frage anzu⸗ 
faſſen und daß es deshalb notwendig ſei, daß die 
natibnalſozialiſtiſche Bewegung die 


Macht in die Hand bekäme. Wir wollten die 
Nacht, um ein Programm zu verwirk⸗ 
lichen. Es ſtand uns eine Reihe von Wider ⸗ 


ſtänden entgegen. Sie mußten gebrochen wer⸗ 
den. Daß es dabei manchmal auch zu Erſcheinun⸗ 
gen kam, die nicht allzu erfreulich waren, lag in 
der Natur der Sache. Wir haben uns nach Kräf⸗ 
ten bemüht, dieſe Kinderkrankheiten zu 
überwinden. Viel größer aber als dieſe neben⸗ 
ſächlichen Erſcheinungen iſt das Werden des 
neuen Reiches, das durch uns Wirklichkeit 
worden iſt. Unſere erſte Aufgabe beſtand 
rin, 


das Volk vom Abgrund des Bolſchewismus 


zurückzureißen. 
EEE ¹mAJ2½ĩ˙ HEFTE 
mit Kreidepfeilen gefenn- 
zeichnet. 


Der Brandweg endet bei dem Klubſeſſel, an dem 


einige Zeugen eine Fackel geſehen haben wollen. k 


Kommiſſar Heiſi iſt aber der Meinung, daß es 
keine Fackel geweſen iſt, denn eine Fackel hätte 
man nicht einfach austreten können, und ſie wäre 
dann auch nicht gleich in Staub zerfallen. Es 
dürfte ſich vielmehr um einen zuſammengerollten 
Ber von Vorhängen oder anderem Brandmate⸗ 
rial handeln. 


Weiter wird u. a. der Njährige 


Diener Willi Hinze 


als Zeuge vernommen, der gegenwärtig eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe 


tätigen Stadtinſpektor gewarnt und die Polizei 
davon unterrichtet habe, daß die Kommuniſten 
einen Ueberfall auf das Wohlfahrtsamt 
vorbereitet hatten. Einige Tage vor dem Vorfall 
habe er gegen 10 Uhr vormittag 
Schlaffke geſehen und beobachtet, wie dort 
van der Lubbe durch Pfeiffer und noch 
einen anderen Kommuniſten eingeführt wurde. 
Im Hinterzimmer hätten die Kommuniſten eine 
Beſprechung gehabt. van der Lubbe ſei dort 
vorgeſtellt worden. Er habe ſehr aufgeregt und 
ſchnell geſprochen. Lubbe ſagte etwa: 


„Kameraden und Genoſſen! Es iſt jetzt der 
letzte Tag, an dem wir vorgehen können, um den 
Anbruch der nationalen Bewegung zu hemmen. 
Man müſſe Unruheherde ſchaffen, aber man 
ſolle zunächſt vermeiden, Perſonen dabei zu 
gefährden. 


Auf Vorhalte des Vorſitzenden erklärt der 
Zeuge, den genauen Tag könne er nicht an 
geben, es könne aber nur Mittwoch oder Donners⸗ 
tag geweſen ſein. Jahnke ſei auch dabei ge⸗ 
weſen. Pfeiffer ſtellte van der Lubbe vor und 
\nate, es ſei 


ein holländiſcher Genoſſe, der uns 
zur aktiven Teilnahme zugeteilt 
worden fei. Er käme von der Roten 
Hilfe. Dabei fiel auch der Name 
Torgler. 


pan der Lubbe hat ſich nach verſchiedenen Leuten, 
die führende Stellen in der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei bekleiden, erkundigt. Er wußte über alle mög- 
lichen Leute gut Beſcheid. van der Lubbe ſprach 
ſehr ſchnell, und man konnte nicht alles verſtehen. 
Auf die Frage des Reichsanwalts Pari- 
ſius beſtätigt er, daß van der Lubbe einen Aus⸗ 
weis von roter Farbe hatte. 

Rechtsanwalt Dr Sack: 
fiel der Name Torgler?“ 
Zeuge: „Das weiß ich nicht.“ 

Dr Sack fragt den Zeugen dann: Sind Sie 
identiſch mit dem Neuköllner, der den Spitznamen 
„Schwindelhinze“ führt?“ 

Zeuge: „Nein“. 

Dr Sack: „Die letzten Vorſtrafen des Zeu⸗ 
gen ſind dem Gericht wohl bekannt?“ 

Vorſitzender: „Er verbüßt jetzt wegen Be⸗ 
truges eine Strafe von acht Monaten Gefäng⸗ 
nis die vorhergehende Strafe betrug 175 Jahre 
Gefänanis, gleichfalls wegen Betruges. Das 
war 1927. 

Es wird dann nochmals Kriminalkommiſſar 
Heiſig vernommen. 

Angeklagter Dimitroff: „Wir haben jetzt genau 
einen Monat Hauptverhandlung. Wir haben von 
Lubbe kein klares Work gehört. Ich frage 
den Zeugen, der Lubbe oft vernommen hat noch 
einmal unter Eid, ob wirklich Lubbe mit eige⸗ 
nem Munde und eigener Sprache dieſe Ausſagen, 
die die Unterlage für die Anklageſchrift find, ge⸗ 
macht hat oder nicht?“ 

Zeuge: „Jawohl, es ift gar nichts anderes zu, 
ſagen.“ j 


„Von welcher Seite 


ganze ff 


i wegen Betruges verbüßt. 
Hinze, der ſich ſelbſt als Zeuge gemeldet hat, gibt 
an, er ſei es geweſen, der den im Wohlfahrtsamt 


im Lokal 


[Telegraphiſche Meldung) 


In der Tat hing im Augenblick unſerer Macht⸗ 
übernahme das Schickſal unſeres Reiches nur noch 
an einem ſeidenen Faden. Es iſt naiv, zu 
glauben, daß das europäiſche Herz vom Bolſche⸗ 
wismus ergriffen ſein könnte, 5 daß die 
anderen Länder davon in Mitleidenſchaft 
ezogen würden. Wenn Deutſchland ihm verfal⸗ 
en wäre, hätte er gewiß nicht bei Aachen Halt 
gemacht, ſondern er hätte ohne Zweifel das ganze 
weſtliche Europa in ſeinen Strudel mit hinein. 
gezogen. 

Man hat der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
vielfach vorgeworfen, ſie verſtünde nur Feſte zu 
feiern. Die Menſchen, die das tun, verkennen 
vollkommen den Sinn unſerer Zeit und die 


Idee, die hinter den Feſten ſteht. 


Niemals hätten wir den deutſchen Arbeiter ⸗ 
tand in die Nation einbauen können, wenn nicht 
am 1. Mai ſich die ganze Nation feierlich zu ihm 
bekannt hätte. Niemals wäre die nationale 
Ehre unſeres Volkes wieder für jedermann in 
Deutſchland fo zur Selbſtverſtändlichkeit geworden, 
wenn fie nicht in Potsdam feierlich prokla⸗ 
miert worden wäre. Niemals hätte der Städter 
ein ſo lebendiges Verſtändnis für die Not und für 
die ſchickſalhafte Aufgabe des Bauerntums 
ewinnen können, wären Städter und 
auer nicht am 1. Oktober einmal durch die 
Regierung zuſammengeführt worden. 

Aber das waren ja nicht die einzigen Leiſtun⸗ 
gen unſerer Regierungstätigkeit. Das waren nur 
die hervorſte 185 den Merkmale unſeres 
Wiederaufbaues. Um ſie in ihrem Ausmaß ge⸗ 
recht würdigen zu können, muß man ſich vorſtellen, 
wie das Land ausſah, als wir die Macht übernah⸗ 
men. Es gab in Deutſchland gar keine Autorität 
mehr. Die Autorität der Oppoſition war ſtärker 
als die der Regierung. Hinter dem parlamenta- 
riſch⸗liberalen Betriebe ſtand als drohendes Ge- 
ſpenſt der Bolſchewis mus, jeder Zeit bereit, 
die Dinge an ſich zu reißen. Es mußte ein Mann 
ommen mit einer kleinen Gruppe von 
Getreuen, auf die er ſich abſolut verlaſſen 
konnte, und dieſe kleine Gruppe mußte nun die 
ganze Macht in die Hand nehmen und dann 
aus eigener Verantwortung handeln. Das haben 
wir getan, und das verantworten wir auch. Wir 
find entſchloſſen, den Weg zu gehen, den wir für 
richtig erkannt haben. 

Es war deshalb auch möglich, daß die für den 
Beſtand des Reiches ſo 


gefährliche Kleinſtaaterei in Deutſch⸗ 

wurde. Denn das ſchwächte unſere Kräfte nach 
außen. Wir haben die Parteien zu Paaren getrie⸗ 
ben und haben die Kleinſtaaterei überwunden. 

Unſer Wiederaufbau iſt ein Generalplan, 
der ſich auf alle Gebiete des öffentlichen Lebens 
erſtreckt. Deshalb gingen wir daran, daß darnie⸗ 
derliegende geiſtige und künſtleriſche Leben in 
m Agan wieder auf einen neuen Boden zu 

en. 

Wir haben die ſogen. 


öffentliche Meinung 


wieder auf das Maß zurückgeführt, das fie ein- 
halten muß, wenn ſie den Staat nicht gefährden 
will. Man hat mir immer entgegengehalten: 

Damit gibt es alſo in Deutſchland keine Frei⸗ 
heit der Meinung mehr. 
Tatſächlich hat es aber bisher weder in Deutſch⸗ 
land noch in einem anderen Lande der Welt eine 
Bert der Meinung gegeben. Freiheit der 
Neinund war immer das Vorrecht derer, die 
eine Zeitung beſaßen, vorausgeſetzt, daß ihre 
Meinung ſich nicht im Widerſpruch zur 
Meinung der Regierung befand. Im 
übrigen iſt es nicht der Sinn der ſogen. Freiheit 
der Meinung, daß jedes anarchiſtiſche Gehirn das 
Recht hat, die Lebensintereſſen eines Volkes zu ges 
fährden. 

Das eigentliche Werk iſt die 


Löſung der Arbeitsloſigkeit. 


Wir haben von vornherein geſagt, daß wir min⸗ 
deſtens vier Jahre brauchen würden. Nun 
ſind acht Monate vergangen, und bereits über ein 
Drittel unſerer Arbeitsloſen ſind wieder an ihre 
Arbeitsplätze zurückgekehrt. Nicht von ſelbſt und 
nicht ohne unſer Zutun. Unſere Kritiker im Aus» 
lande möchten die öffentliche Meinung nun gern 
lauben machen, daß das eben im Zuge der 
ge it liege, als eine Konjunkturerſcheinung, deren 
glückliche Nutznießer wir ſeien. (Heiterkeit.) 
Nein, keineswegs. Wir haben uns manchen Tag 
und manche Nacht den Kopf darüber zergrübelt, 
wie wir dieſem Geſpenſt der drohenden Not zu 
Leibe rücken können. Wir haben Pläne entwor- 
fen, haben dafür Gel d eingeſetzt, haben Kredite 
egeben, haben den Bau von Reichsauto⸗ 
ahnen eröffnet, und Hunderte, Tauſende, Hut- 
derttauſende in Brot gebracht, immer nur in dem 
Beſtreben, dieſe ſtillſtehende und faſt verroſtende 
Maſchine der deutſchen Produktion allmählich doch 
wieder in Gang zu ſetzen. Wir können nur hoffen, 
daß das Volk für unſere Arbeit Verſtänd⸗ 
nis aufbringt, und wir können nichts unverſucht 
laſſen, um dieſes Verſtändnis im Volke immer 
und immer wieder zu wecken. Das Volk wird auch 
einſehen, daß ein wirtſchaftlichex Wieder- 
aufſtieg mit einem kulturellen Wiederauf- 
ſtieg Hand in Hand gehen muß. i 
Wenn früher ein ſchwerer Winter drohte, 
dann tat die Regierung nichts anderes, als dieſen 
Winter zu prophezeien. Sit es nicht viel 
mehr Aufgabe einer ee gegen die Schwere 
eines Winters beizeiten aß nahmen zu 
treffen? 
Wir haben eine Summe von 500 Millionen 
Mark ſeitens der Regierung eingeſetzt. Dieſe 500 


un nn u nn. 


Millionen ziehen 2000 Millionen wieder aus dem 


Volke nach ſich, und mit dieſen 2000 Millionen m 


werden wir die Arbeitsloſenziffer in dieſen Mo⸗ 
naten halten. Zum Frühling werden wir dann 
den Angriff gegen dieſe Zeitkrankheit neu eröff⸗ 
nen. Am liebſten gäben wir den übrigbleibenden 
vier Millionen Arbeitsloſen Arbeit. 


Wir hab 
möglich iſt, und wir ſind der Ueberzeugung, 
daß das Volk glücklich iſt, nun ſeinen inneren 
Frieden zu haben und an die Arbeit gehen 
zu können. Selbſtverſtändlich kann man no 
dieſes und jenes kritiſier en. Aber meman: 
weiß ſo gut wie wir, wo es noch überall hapert. 

So weitherzig wir in der Aufſpürung 
unſerer eigenen Fehler fein dürfen, wenn 
wir uns jebi darüber ausſprechen, fo geſchloſſen 
müſſen wir uns aber dagegen verwahren, daß ein 
anderer, der nicht zu uns gehört, glaubt, unſere ehler 
nicht nur kritiſieren, ſondern vergröbern und 
umfälſchen zu können. 

Die Welt, die uns umgibt, iſt anders einge⸗ 
richtet als das neue Deutſche Reich. Das neue 
Deutſchland ift ein autoritärer Staat, und 
die uns umgebenden Staaten ſind liberal und 
demokratiſch. 


Hätten die uns vorangegangenen Regie⸗ 
rungen die Welt nicht ſo ſchamlos 
über uns und unſer Wollen belogen, 
dann hätte der Schaden nicht ſo 


ſchlimm einreißen können. 


Dagegen müſſen wir uns zu Wehr ſetzen. Je 
ſtärker wir uns in uns ſelbſt verwurzeln, umſo 
geſchloſſener werden wir der Welt gegenüber auf- 
treten können, um ſo eher wird dann auch das 
Verſtändnis der Welt für uns wach werden. 
Wir wollen damit die Welt geiſtig gar nicht be⸗ 
drohen, gen zu ſchweigen von einer militäri⸗ 
ſchen Bedrohung, von der natürlich gar 
keine Rede ſein kann. Wir haben gar nicht die 
Abſicht, die Welt nationalſozialiſtiſch zu machen. 
Uns genügt es, wenn Deutſchland national⸗ 
ſozialiſtiſch iſt. (Beifall). 


Weil wir neu find, ſind wir unbe⸗ 

quem, und weil wir unbequem find, 

ſtellen wir eine Bedrohung der 
Bequemlichkeitsapoſtel dar. 


Wir haben der Welt nichts Böſes getan. Wir hat- 
ten nur die Abſicht, im Inneren zu arbeiten 
und Deutſchland eine neue Lehens Karis zu 
geben. Allerdings haben wir dabei von vornherein 
keinen Zweifel gelaſſen, daß wir es nicht mehr 
dulden würden, daß man uns diskriminiert. 
(Beifall). 
klaſſig behandeln. Tut man es doch, ſo haben 
wir zwar keine Macht, uns dagegen zu wehren, 
aber man ſoll nicht glauben, daß wir uns an 
einen Tiſch jegen, an dem wir nur ge» 


[duldet jind. Wir gehen dann! 


Die Welt ſoll doch nicht ſagen, daß ſie das nicht 
gwant hätte. Sie hätte das aus unſerer politiſchen 

rgangenheit wijfen müſſen. 

Wie unfair aber ift es nun, aus den Legen⸗ 
den und Greuelmeldungen auf unſeren wahren 
Zuſtand ſchließen zu wollen. Die Emigranten 
behaupten, wir herrſchten nur durch Gewalt und 
Terror. Sind wir nicht ſo legal wie überhaupt 
möglich an die Macht gekommen? 


Wenn man immer agt: „Ja, Ihr ſperrt Eure 
politiſchen Gegner in die Konzentrations⸗ 
lager, dann frage man ſich, was wohl unſere 
politiſchen Gegner mit uns getan hätten, wenn ſie 
zur Macht gekommen wären? Wenn einer von 
uns den kommuniſtiſ as n Staat bedroht 
hätte, wie heute die im Reichstagsbrandſtifter⸗ 
prozeß vor den Richtern ſtehenden Angeklagten 
den nationalſozialiſtiſchen Staat be- 
droht haben, würde man mit unſeren Angeklag⸗ 
ten ſoviel Federleſen gemacht haben, wie leider 
heute mit dieſen Angeklagten gemacht werden muß? 
[(Stürmiſcher Beifall. Nein. Man kann ſchon 
ſagen: wir ſind von einer Objektivität, die 
manchmal ſchon unverſtändläch wirkt. 

Als wir am 30. Januar an die Macht gekom⸗ 
men waren, hätten wir eigentlich allen Grund ge⸗ 
habt, der Welt all das vorzuhalten, was ſie uns 
in den letzten 14 Jahren angetan hat. Wir 
haben das nicht getan, denn wir waren der Ueber⸗ 
zeugung, daß es keinen Zweck hat, die alten Wun⸗ 
den immer wieder aufzureißen. 

Wir haben die Befürchtungen, die man an 
unſere Machtübernahme glaubte knüpfen zu mif- 
ſen, nicht erfüllt. Wir ſind keine Hurrapatrioten. 
Unſer Volk ſieht vielmehr in einem Kriege nie⸗ 
mals eine Wonne, niemals ein Glück, ſondern eine 
bittere und furchtbare Notwendig: 
keit. Wir ſagen: 

„Wenn es, auch unter ſchweren Opfern, 
möglich wäre, mit Frankreicheine Ver⸗ 
ſtändigung zu finden, und zwar eine Ver. 
ſtändigung, die uns unſere Ehre läßt und 
einen wirklich dauerhaften Frieden ohne 
jeben Hintergedanken garantierte, dann wür⸗ 
den wir uns um Millionen Menſchen in 

Deutſchland und in Frankreich ein ungehen- 

res Verdienſt erwerben. (Beifall). 


Vor allem ſind wir der Meinung, daß das 
große Vertrauens kapital, das mjer 
Volk uns entgegenbringt, auch nicht ungenutzt 
gelaſſen bleiben kann. Wenn der Führer über 
den Rundfunk eine j 


große Geſte nach Frankreich 


macht und Frankreich die Verſöhnungshand bie⸗ 
tet, dann braucht er nicht zu fürchten, deshalb am 
übernächſten Tage im Reichstag geſtürzt 
zu werden. Wir halten es nicht für ehrenvoll, 


ts 


Man darf uns nicht als zweit. 


Ich glaube, wir ſind damit demokratiſcher als die 


autoritärer Staat, 


die Völker gegeneinander zu hetzen. 
Wir halten es vielmehr für ehrenvoll. daß die 
Staatsmänner ihre Aufgabe darin ſehen, den 
Völkern Werke des Friedens zu geben. 

Wenn wir nichts unvperſucht laffen, wenn wir 

allmählich dieſe Bereitſchaft, wenigſtens einmal 
uns über dieſe Dinge auszuſprechen, au 
auf der Gegenſeite finden, dann wird ſich au 
ein Weg finden laſſen. Wir wollen uns nicht 
etwa demütigen und etwa eine Politik betreiben, 
die dem Gegner die Möglichkeit geben könnte, 
über uns ſpöttiſch zu lächeln, nein, was wir 
verlangen müſſen, das wird auch verlangt. 
leber alle materiellen Fragen kann man 
ſich unterhalten, aber nicht über die Frage der 
Ehre, da ſind wir unerbittlich. 
Wir haben abgerüſtet, und zwar in 
einem ſolchen Maße, daß uns nicht einmal die 
Verteidigung möglich iſt. Wir haben unſere 
Verpflichtungen eingehalten. Der Vertrag von 
Verſailles ſprach in allem gegen uns, nur in 
einem gab er uns eine Chance, nämlich in dem 
Punkte, daß die deutſche Abrüſtung nur die Vor⸗ 
ſtufe zur allgemeinen Weltabrüſtung 
ſein ſoll. 

Wie verträgt es ſich nun mit der Fairniß, 
von der die anderen immer ſo gern ſprechen, wenn 
fie von uns verlangen. was gegen uns ſpricht, 
und uns verweigern, was einmal ausnahmsweiſe 
für uns ſpricht? 

Als Adolf Hitler im Mai erklärte, daß er, 
wenn man uns unſere Ehre nehme und uns die 
Gleichberechtigung verweigere, früher 
oder ſpäter die Konferenzen verlaffen würde, 
da mußte fih die Welt darüber klar fein, daß das 
nicht eine leere Phraſe war, ſondern daß hinter 
Hitler ein geſchloſſener politiſcher Widerſtand des 
ganzen deutſchen Volkes ſtand. 

„Wenn man uns heute nun entgegenhält, wir 
würden mit unſerer SA. einen 


neuen Krieg 


vorbereiten, dann kann man eine ſolche Behaup⸗ 
tung nur als kindiſch und lächerlich be⸗ 
zeichnen. Moderne Kriege werden mit moder 
nen, fechniſchen Waffen geführt, aber nicht mit 
einer Truppe, die zur Nieder ringung des 
Kommunismus marſchiert. Iſt in einer 
Proklamation der Partei oder der Regierung je⸗ 
mals von Revanche geſprochen worden? (Nein, 
nein, nein!) Es iſt immer nur von dem heiligen 
Ernſt geſprochen worden. der uns erfüllt, von 
dem Willen zur Arbeit, der uns beſeelt. 

Wir unterſchreiben nur das, wovon wir auch 
überzeugt ſind, daß wir es erfüllen können. 
Wir können beiſpielsweiſe 


Frankreich gegenüber, wenn das Saar⸗ 
gebiet wieder zurückgegliedert iſt, 
fagen, daß wir keine materiels 
len Forderungen mehr haben. 


‚Die Staatsmänner hatten nicht den Mut, die 
Dinge zu erkennen und fih mit ihnen verant⸗ 
wortungsvoll auseinanderzuſetzen, ſie beſchäftigen 
ſich nur damit. Deutſchland zum Sündenbock zu 
ſtempeln. Wenn fie Differenzen hatten dann trit 
gen ſie dieſe auf unſerem Rücken aus. Wir wollen 
eine wirkliche Löſung der europäiſchen Fragen. 
Wenn man aber unſere Ehre antaftet; muß 
man damit rechnen, daß wir gehen, und wir 
haben das getan. Wenn das Ausland unſere 
Gleichberechtigung anerkennt, dann 
werden wir verſuchen, zu einem Vertrage zu 
kommen, und wenn der Vertrag erträglich iſt, 
werden wir ihn unterſchreiben. Das allerdings 
muß jeder wiſſen: 


Ein Vertrag, der die Unterſchrift Adolf 
Hitlers trägt, trägt damit die Unterſchrift 
des ganzen deutſchen Volkes. 


So loyal wir in allen materiellen Fra⸗ 
gen ſind, ſo unerbittlich ſind wir in den Fragen, 
die die Abrüſtung betreffen. Die Abrüſtungs⸗ 
konferenz kann weiter tagen, denn die Konferenz 
heißt mit Recht „Abrüſtungskonferenz“. Da wir 
ia abgerüſtet haben, haben wir doch dort 
eigentlich gar nichts mehr zu tun! Die anderen 
ſollen jetzt abrüſten. 


Frankreich redet immer von der S- 
cherheit Frankreichs. Von der Si. 
cherheit Deutſchlands wird 

gar nicht geredet. 


Deshalb haben wir das deutſche Volk zur Ent⸗ 
ſcheidung aufgerufen, um vor der Welt unſeren 
Standpunkt durch das Volk erhärten zu laſſen. 

Wir find kein ſäbelraſſelndes Deutſchland. 
Wir ſind Nationalſozialiſten. Wir haben uns 
leidenſchaftlich unſerem Volke verſchwo⸗ 
ren, und wir tragen eine ſehr ſchwere Verant- 
wortung vor den Maſſen. Wir ſind ganz jung, 
kommen aus dieſem Volke, ſind aus ihm zur 
Macht emporgeſtiegen. Wir ſind nüchtern und 
ganz vorurteilslos und haben es uns, als wir die 
Macht antraten, zum Vorſatz gemacht, Europa 
vor dem nächſten Kriege zu bewahren. 
Wir werden mit allen Mitteln den Krieg zu 
verhindern ſuchen und haben mit dieſem 
Vorſatz auch nicht hinter dem Berge gehalten, 
ſondern ſehr hald, nachdem wir das Gröbſte hinter 
uns hatten, dies der Welt zur Kenntnis gebracht. 

Jetzt ruft man uns immer wieder vom Ause 
lande zu: Ja, dem Reichskanzler und den 
verantwortlichen Führern glauben wir, aber 
das Volk, das Volk denkt anders. 


Um zu beweiſen, daß dieſe Regierung 
mit ihrem Willen zum Frieden, 
ihrer Entſchloſſenheit zur Wahrung der 
Gleichberechtigung nicht allein ſteht, 
ſondern daß das ganze Volk die 
Regierung dabei deckt, deshalb ſoll das 
Volk am 12. November ſich zu dieſer 
Politik bekennen. 


Demokratien des Weſtens. Wir ſind zwar ein 
i aber wir empfinden dabei 
kleine Angſt vor dem Volke. 
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Österreichische Reportage / Udo Wolter 


111. *) 


„Ihank you, 


Autohupen! 

Einmal! Zcbeimal! Dreimal! | 

Herrgott, und ich liege immer noch in den 

edern. f 

Draußen wartet das Cabriolett. Ich ſtecke den 
Kopf zum Fenſter hinaus. 

„Augenblick, Herr Pg.“ 

„Grüß Gott, Herr Pg.“, ſchallt es fröhlich zu⸗ 
rück. Die Paſſanten vor „Naglers Hotel“ am 
Rennweg äugen mißtrauiſch und entſetzt ob der 
unverfrorenen Begrüßung vom Auto zum erſten 
Stock. Denn wenn einer — Pg. — ſagt, was kann 
er dann halt ſchon anders ſein als ein Nazi. 

Kleiner Schnelligkeitsrekord im Waſchen, Ra- 
ſieren, Ankleiden, Kofferpacken, Rechnungbezah⸗ 
len. Fertig! 

„Lange geſchlafen, Herr Pg.“ 

„Euer verdammter Heuriger. Ein unangeneh⸗ 
mes Getränk. Wenn nicht ſoviel Film- und Lie⸗ 
dernimbus darum wäre —, niemand würde das 
Zeug trinken.“ 

Geruhſam fahren wir dann den Rennweg 
binauf. 

„Das Bild- und Schriftmaterial?“ 

„Sie ſitzen drauf.“ 

Ich greife nach hinten. 

Grienen. 

„Unter dem Sitz“. ; 

Seltſam. Sowie man mit dieſem Menſchen zu- 
ſammen iſt, kommt man gleich in Stimmung. Ein 
guter Kamerad muß das fein. Dabei zukunfts- 
und zielbewußt, voller Ernſt und Eifer, wo es um 


Kampf- und Problemgeſtaltung geht. Der ges 
borene Sturmabteilungsführer, der 


immer wiſſen wird, wie er ſeine Leute zu nehmen 
hat. Man hält in der Partei auch viel von ihm. 

„Es iſt nicht ratſam, das Material in Ihrem 
Koffer mitzuführen.“ 

„Aus techniſchen Gründen auch nicht möglich. 
Platzmangel.“ 

Kurze Beratung. 
funden. Doch davon darf ich hier nicht berichten. 

Beim Anblick einer Litfaßſäule fällt mir mein 
geſtriger Entſchluß ein. Ich wollte ja Dollfuß 
photographieren. 

Alſo raus aus dem Wagen. Aber wir ſind im 
Regierungsviertel. An jeder Straßenecke 
ſteht ein Wachtmann. 

Mißmutig ſteige ich wieder ein. 

Am Schwarzenberg⸗Platz ift ein wunderſchöner 


Waſſerkunſt⸗Brunnen. Im Hintergrund das 
Schwarzenberg⸗ Palais. Ich habe einen 
Einfall. 


Mein Pg. am Steuer will ſich totlachen. Die 
Sache iſt ſo recht nach ſeinem Herzen. 

Ich alſo raus aus dem Wagen, den Apparat in 
der Hand und hinüber zu dem Wachtmann. 

„Mister policeman, may I...“ Hier bleibe 
ich hilflos ſtecken, denn ich weiß nicht, was — pho. 
tographieren — auf Engliſch heißt. Alſo ziehe ich 
mich raſch aus der Klemme, indem ich gebro- 
chen deutſch weiterſpreche. 

„Darf photographiert werden auf dieſem 
Platz?“ Ich weiſe auf die Anlagen und das 
Palais. 

Der Wachtmann, der mich zuerſt offenſichtlich 
nicht verſtanden hat, atmet erleichtert auf. 

„Photographieren wollen Sie?“ 

Ich nicke. 

„Aber natürlich. Gern.“ 
dem Ausländer und angeborene Wiener Hilfs- 
bereitſchaft laſſen ihn mich begleiten. „Das 
Schwarzenberg ⸗Palais wollen Sie auj- 
nehmen?“ 

„Ves.“ Ich nide und ſteuere der Litfaßſäule 
zu, auf der das Dollfuß⸗Plakat in blendendem 
Sonnenſchein liegt, ein unbedingtes Erfordernis 
für meinen billigen Agfa⸗Vier⸗Mark⸗Apparat. 


Der Reſpekt vor 


) Vergleiche Nr. 277 und 284 der „Oſtd. Morgenpoſt“, 


Dann iſt der Ausweg ge⸗ 


44 
very much 


Ich nehme Aufſtellung. Der Wachtmann, we⸗ 
nige Schritt neben mir, ſchaut intereſſiert zu. 
Unmerklich drehe ich den Apparat bei, nehme 


Dollfuß in den Sucher 


Mißtrauiſch blinzle ich zur Seite. Der Gute 
merkt nichts. Ich drücke den Auslöſer hinab. 

„Thank you, very much.“ Das iſt ein Aus⸗ 
druck, den wir in der Penne oft genug benutzt 
haben. Er kommt mir glatt von der Zunge. 

„Bittſchön.“ Das Auge des Geſetzes ſtarrt noch 
weiterhin auf das Palais, als ob er erſt jetzt ſeine 
Schönheiten entdeckt hätte. 


will ſich ausſchütten vor Lachen. 
„Menſchenskind, warum haben Sie denn nur 
den Engländer gemimt?“ 
„Man hätte mich ſonſt an meiner Ausſprache 
doch unſchwer als Reichsdeutſchen erkannt. Das 
wollte ich vermeiden. Beſſer iſt beſſer.“ 


„Streng verbotene Plakataufnahme 
unter Polizeiaufſicht. Hoffentlich haben Sie nicht 
gewackelt.“ 


Ich glaube es nicht. Aber zur Vorſicht ban⸗ 
nen wir Dollfuß an einer Ecke der unbelebten 
Radetzkyſtraße nach einmal auf den Roll- 
film. Heute ſteht er bereits in verſchiedenen 
reichsdeutſchen Zeitungen. 

Wir fahren zum Bahnhof. In zehn Mi- 
nuten geht der Schnellzug nach St. Pölten. 


Unterredung mit einem 
„hahnenſchwanz“ 


Schwaighuber heißt der Mann. Ge- 
richtsvollzieher von Beruf. Acht Pfän⸗ 
dungen hat er heute in Horn vorzunehmen. 

„Hahnenſchwänze“ nennt der Volksmund die 
Heimwehrleute des Fürſten Starhem⸗ 
berg wegen der Spielhahnfeder, die ſie am Uni⸗ 
formhut tragen. Solch ein „Hahnenſchwanz“ iſt 
auch der Schwaighuber, der eine Station vor 
Horn zugeſtiegen. Aber einer von der friedlichen 
und vernünftigen Sorte. Wenigſtens ſcheint 
es mir ſo. 

Eine Bitte um Feuer für meine Zigarette 
hat ſchnell und zwanglos die Unterhaltung mit 
dem lebhaften Manne in die Wege geleitet. 

Jetzt ereifert er ſich. 

„Aus iſt's mit den Nazis, ſag' ich Ihnen.“ 

„So 2“ N. e n A! 

„Ach, gehn's daher, Sie glaub's nicht, weil 
Sie ein Preuß' ſind. Aber paſſen's auf, der 
Fey greift durch.“ 

Ich habe mich als Vertreter einer Ber⸗ 
liner Maſchinenfabrik ausgegeben, der 
geſchäftlich in Oeſterreich zu tun hat. Mfo 
heißt es, feine politiſchen Anſichten mit der gebüh- 
renden Vorſicht kundzutun, damit der Mann nicht 
Verdacht ſchöpft. 

„Aber daß der Anſchluß Oeſterreichs 
an Deutſchland unendliche wirtſchaftliche und po» 
litiſche Vorteile mit ſich bringen wird, ſteht doch 
wohl außer Frage. Finden Sie es darum richtig, 
daß man die Nazis verbietet, die für dieſen An- 
ſchluß kämpfen, und daß andererſeits Ihr Führer 


Starhemberg mit unterſtützung 
einer fremden Macht gegen die Nazis 
und gegen Deutſchland kämpft? 


Sogar die Regierung weiß darum und duldet es 
trotzdem.“ 
„Das möcht' ich erſt bewieſen ſeh'n.“ 
Kann ich ihm ſagen, daß ich perſönlich 


Aktenſtücke geſehen, aus denen die Hand⸗ 
lungsweiſe Starhembergs klar hervor⸗ 
ging. 


Der Zug läuft in Horn ein. So werde ich 
einer Antwort enthoben. Von der Station bis zur 
Stadt haben wir noch ein kleines Stück Weges 
gemeinſam. Ich erzähle ihm ein wenig von Ber- 
lin, von den neuen Zuſtänden. Im beſten Ein⸗ 
vernehmen trennen wir uns. 

Zwölf Stunden ſpäter ſollte ich erſt erkennen, 
welche Unvorſichtigkeit ich begangen hatte, 
indem ich mich auf dieſe Unterhaltung eingelaſſen. 


Hohe, waldbedeckte Hügel kreiſen in großem 
Bogen das Städtchen. An ihrem Fuß ziehen ſich 
kleine Dörfer in die ſchmalen Waldtäler hinein. 
75 Landſchaft ift freundlich und abwechflungs⸗ 
reich. 

Auffallend ift die hohe Anzahl von Gen- 
darmerie in den Straßen. Die Wirtin des kleinen 
Kaffees am Marktplatz erklärt mir dann auch 
ausführlich und mit ungeheurem Wortſchwall, wie 
es in den letzten Wochen und Monaten in der 
Stadt und der ganzen Umgebung 


„gewirbelt“, d. h. Unruhen gegeben 


habe. Die Bauern hätten die Steuern nicht mehr 
zahlen wollen, und als man ihre Nazibürgermei⸗ 
ſter und älteſten verhaftete, ſeien ſie zu Scha⸗ 
ren in die Stadt eingerückt, um das Ge 
fängnis und die Gerichtskaſſe zu fti rmen. Aber 
zuletzt hätten ſie ſich mit den Fenſterſcheiben be⸗ 
gnügt, diefe eingeſchmiſſen, und feien wieder ab⸗ 
gezogen. Am Abend habe dann ein großer Um- 
zug ſtattgefunden, und da die Gendarmen 
ſelber Nazis geweſen, habe man die Demon- 
ſtration nicht geſtört und nur nachher einige Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Das ſei denen in Wien 
aber zu wenig geweſen, und ſo habe man vor 
einigen Tagen zu den acht Nazigendarmen 16 re- 
gierungstreue hinzugetan. Daher ſäh's jetzt 
ſo wild aus. 

„Geht es denn den Bauern hier ſo dreckig?“ 

Die Frau zuckt mit den Schultern. 

„Ja wiſſen's, an dieſe Regierung zah⸗ 
hen 's halt nicht gern. Und dann find auch 
die Gäſt' nicht gekommen, wo doch die ganzen 
Orte zum erſten Male haben Proſpekte drucken 
laſſen. Die Leut' kommen halt langſam in Rage. 

345 lh 9771 . ſein. Wo doch gleich 

ar eſchoſſen wird ...“ 
) Al 65 denn ſchon geſchehen?“ 

„Drei- oder viermal. In den Dörfern. Aber 
's iſt halt immer danebengegangen. Die Leut’ 
würden wieder wirbeln, wenn's einen träf. Sehn's 
ſich doch die Zäun' an.“ 

Und richtig! An einer Mauer leſe ich: 

„Und trefft ihr einen, geht's euch ſchlecht. 
Dann wird gewirbelt! 
Dann erft ret!” 

Ich übernachtete bei einem Bauern in 
Der Mann war mir von Horn aus empfohlen 
worden, als 


einer der älteſten und treueſten Kämpfer 


der Bewegung. Frontſoldat, Teilnehmer an zwei 
Iſonzoſchlachten, dann in Kriegggefangenſchaft 
und heute wieder hinter dem Pfluge. Ein 
Hüne von Geſtalt, 48 Jahre alt, jedoch bedeutend 


jünger wirkend. Er hatte vier Söhne, von denen 
der eine im gleichen Ort bereits verheiratet war 
und ein kleines Gehöft beſaß. 

Auf ſeinen Rat beſuchte ich dann auch dieſen 
und jenen SA.⸗Mann unter den Bauern, um mich 
ein wenig mit ihnen zu unterhalten. Auf anderem 
Wege wäre ich mit den Leuten, die durch die 
Unterdrückungen der letzten Zeit verſchloſſen 
und mißtrauiſch geworden ſind, auch kaum 
zuſammengekommen. Oft fand ich nicht die Söhne 
vor, — ſie waren draußen auf den Feldern oder 
arbeiteten im Walde —, ſondern nur die Väter. 
Ich war verwundert, welchen Fanatismus 
dieſe alten Leute oft an den Tag legten. Es iſt 
mir leider nicht möglich, ihre Aeußerungen im 
Dialekt und mit allen Derbheiten wiederzugeben. 

Beſonders die neue Wiener Gendarme⸗ 
rie in Horn, die in den ganzen Orten der Um⸗ 
gebung bereits Hausſuchungen und verſchiedent⸗ 
lich Verhaftungen vorgenommen hatte, erfreute 
ſich keiner Beliebtheit. 

Daß man ihr 

auflauern, den Kerls die Uniformen 

ausziehen müßte und ſie verſohlen, — 
war noch das mindeſte. Es gab, beſonders unter 
den Jüngeren Abenteurer, die wollten na 


die Gendarmerie einbrechen und 
heimlich die Uniformen und Waffen 


wegſchaffen. Die Gendarmen wollte man 
feſſeln und ihnen ein Hakenkreuz auftäto⸗ 
wieren. 

Das waren die Unruhigen. Aber die 


Ernſteren, die ſich nicht mit ſolchen Plänen tru- 
gen, hatten dafür den 


Stutzen bereitſtehen für den Fall, daß 
es losgehen ſollte. 


Eine friedliche Löſung hielt kaum einer für 
möglich. Nur die parlamentariſch geſchultere 
ſtädtiſche Bevölkerung, mit der ich hier und da ge⸗ 
ſprochen, ſah den Zuſammenbruch der Regierung, 
auch ohne Anwendung von Gewalt, voraus. Den 
Bauern im Waldviertel wollte das nicht 
eingehen. Sie wurden mit Gewalt unterdrückt, 
alſo hatte man auch mit Gewalt dieſe 
Unterdrückung zu beſeitigen. 

Es iſt gut, daß unter dieſen Leuten Führer 
ſitzen, die um die kommende politiſche Entwicklung 
wiſſen und ihre Leute im Schach halten. Man darf 
ſie nur nicht nach und nach verhaften und in die 
Gefängniſſe ſchaffen. 


„Ihren paß, bitte!“ 


Zu beiden Seiten der Strecke ziehen ſich tilo- 
meterweiſe die Weinberge hin. Es ſcheint, als ob 
der geſamte „Heurigen⸗Bedarf“ des Landes in 
dieſex Gegend gedeckt würde. 

Allmählich wird die Fahrt ein wenig eintönig. 
Ich ſehe die Bilder 9 die mir ein Pg. in Horn 
von den Kämpfen der Bewegung zur Verfügung 
go Zwiſchen Paßdeckel und dem ledernen 

chutzmantel finden ſie ſchließlich wieder ihren 
Sige: N 
n Krems leert ſich der Zug raſch. Nichts⸗ 
ahnend durchſchreite ich die Sperre, als ein Wacht⸗ 
mann auf mich zutritt 
Wolter?“ 

„Ja“, antworte ich verblüfft und weiß in dem 
gleichen Augenblick, daß mir etwas Unange⸗ 
nehmes bevorſteht. Doch es hätte wohl wenig 
Zweck gehabt, einen paga Namen anzugeben. 

„Folgen Sie mir bitte zur Wache.“ 

So ähnlich habe ich das oft in Kriminalroma⸗ 
nen geleſen. Jetzt kommt es mir hier faſt ein 
a SEARA vor. ange: 

ährend ich dem Wachtmann folge und einige 
Leute uns nachgaffen, überlege ich ſchnell, ob ich 
irgendwelches belaſtende Material bei mir 
führe. Die Bilder, — das wäre das einzige. 
Doch die wird man wohl kaum entdecken. 
Auf der Wache iſt man ſehr höflich. 


r, bitte!” 
hren Paß bi [Fortſetzung folgt.] 


äupter drutſcher Nuhmestat 


in ſehr eindrucksvollen Kupfertiefdruck⸗Sildern find diesmal die erhebenden Beigaben zur 


deutſchen Werkzigarette „Bergmann Rafe h pfg., mit und ohne Mundſtück | 


Das zugehörige, zuverläſſig auftlärende Sammel - Album „D eutſch er Ru hm“ 
Dee neuen „Rloffe-Mofait-Gtidereien‘ vervollfändigen die dem Edbelcharattet der Zigarette „Bergmann Rlaffe“ würdige Ausflattung- Neue Rache 10-Stück-Packung 


ift durch alle Figarettengeſchäſte beziehbar und koſtet 75 Pfennig 


Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr, 


(CFamilien⸗Nachrichten der Woche J 
Heute früh 9 Uhr entschlief sanft nach kurzem, schwerem 


ETERN Sen . SE: Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere Schwester, Schwä- 

r. Hellmu ruppa (früher Breslau, je anton a): : 

Sohn; Regierungs⸗Apotheker a. P. Dr. Rudolf Müller, Breslaus Serin und Tante 

Krietern: Sohn; Graf Haslingen⸗Queitſch, Breslau: Tochter; g ANEL pm 

Alo Mantle, Gleiwitz: Sohn. Kammer- BRIGITTE HELM 
Berlobt: | | l | a a | | } 2 a A h lj sa Ê 2 

Lore Bayer mit Bergreferendar Ernſt Preißner, Hindenburg; b Liehtipiele ielchönen Tage II Aranjuez 

Marga Schoppa, Beuthen, mit Dipl.-Ing. Wilhelm Vieweg, geb. Beständig Beuthen OS. M.Gust.Gründgens,Wolig.Liebeneiner 

Halle/Saale; Margarete Kuhs. Elger mit Bernhard Ehme, Glei⸗ 1 Se abese Aen er 

E e T E eg RS Beuthen OS., den 21. Oktober 1933 Wochentags: | inhaltsreichen Groñfiims der Ufa 
Vermählt: Gymnasialstraße 4a 145,120,1 BRIGITTE HELM 


Sonntags: die einzigartige Künstlerin, die als gewerbsmäßige 
g ~ 

1/23,1/25,1/27,1/29 Verbrecherin und als liebende Frau die reiche 
Skala ihrer wunderbaren Ausdrucksmittel sichtbar 


Joſef Hoppe und Kadi Altaner, Beuthen: Eberhard Wolfgang 
Mochmann und Dentiſtin Luife Eiſenberg, Beuthen; Reg.⸗Rat 
Dr. Gerhard Pietrusky und Lotte Allnoch, Breslau; Architekt 


Im Namen der Trauernden 


$ i i werden läßt. Von den augenbetörenden Schau- 
Mag Sauber und Grete Kofe, Breslau; Dr. med. vet. W. Paul Lamza, Eisenbahnamtmann i. R. Walser Paris, fert San Sebastian u. dem wil- 
Krauſe und Annemarie Peterwitz, Kreuzburg OS.; Karli von 7 romantischen Südspanien jagt die kriminalistisch 
zum N ne Baith * ig Czerwentzütz:. Franz als Gatte unerhört 1 Handlung von einem gestohlenen 
raun un erta⸗Luiſe Vai eiwitz. k; Perlen-Kolier in einem so nervenpeitschenden 
5 8 Tempo vorüber, daß der Zuschauer hie Erregung 

Geſtorben: in den Schläfen fühlt. 


Beerdigung findet Dienstag, den 24. Oktober 1933, um 14 Uhr, 


Direktor Guſtav Drath, Breslau, 64 J.; Marie Wöhlert, geb. (2 Uhr nachm.) vom Trauerhause aus statt. 


Tuche, Beuthen, 64 J.; Wilhelm Grüner, Beuthen, 50 J.; Marie 
Schollek, gent Kornatopſki, Beuthen, 87 J.; Zollaſſiſtent Guſtav 
erzog, Beuthen, 47 J.; Marie Slama, Beuthen: Malermeiſter 
ofef Grzeſiſta, Königshütte, 65 J. Herbert Ludwig, Bismard- 
hütte, 32 J.; Maria Fiebig, geb. Peſchke, Königshütte, 58 J.; 


Nur bis Montag! 
Das Krönungswerk aller Dr. fanck ichen Schöpfungen 


SOS. EISBERG 


Intimes ` 
Theater 


Beuthen OS, 


Dorothea Schoppa, geb. Piontek, Myslowitz, 31 J.; Georg Lippe ; Leni Riefenstahl, Gustav Diessl 
mann, Kattowitz, 70 J.; Rudolf Fleiſcher, Tarnowi hr C DE: Die Hausjvau besucht Haus y Kunst Wochentags: Ernst Udet, der große deutsche Flieger, 

12 — Paftor Marie Meyer, geb. Spehr, anne undsfeld; die Ausstellun 8 h L 1/25, 1/27, 1/29 — erhabene Symphonie, vom Kampf — 
ollrat i. R. Hans Mannebach, Obernigk; Zollamtmann i. R. ` k 1 Sonntags: mutiger Forscher mit der Natur. Ein deutsches 
eorg Grunday, Liebau (Schleſien), 76 J.; Obertelegraphen- denn sie sieht nicht nur das Neueste für Tisch und Tafel, sondern das 1/28,1/25,1/27 ½9 5 ‚Einmaligkeit, nie ss 


fekretär Heinrich Horn, Breslau, 67 J.; Oberregierungsinſpektor Auge erfreut sih auch an der gediegenen Sonderschau maßgebender 
im Wehrkreis I Ernſt Mattheſius, Breslau; Seminarlehrerin i. christlicher Gesckafte. 


R. Hedwig Hübner, Breslau; Regierungsrat Ernſt Dreyer, Bres- 4 9 j 
Kaiservrhoĵf:Saal e Eröffnung: Dienstag 2 Uhr 


lau: Anna Schmaliſch, geb. Hillebrand, Gleiwitz, 68 J.; Bud. 
druckereibeſitzer Max Czech, Hindenburg, 77 J.; Wilhelm Halama, Gr K b Amen 5 $ 1 
1 itt ock, Donnerstag und Freita 
atis-Kostpro ben! von 10 Uhr vormittags bis9 Uhr abends 


wleder zu sehen sein wird. 
Jugendliche haben Zutritt! 


YA 
MOBEL 


indenburg; Marie Hirfchmaier, geb. Berg, Gleiwitz, 53 J.; 
naſtaſia Ottmann, geb. Oluſchinſki, Gleiwitz, 75 J.; Reinhold 
zus 8 70 J.; Gertrud Kaczmarek, geb. Schiffezyk, 
inden 1 J.: Emmy Ramek, geb. Kaul, Ratibor; Regie⸗ 
rungsrat Lothar von Wiedenfeld, Silberkopf; Hugo Ebſtein, 


— S Grosser Frauen-Vorlrag 


Direktor der Landesfrauenklinik 


Beuthen OS.: 


Prov.-Obermedizinalrat andestheater mit hochinteressanten W | Lichtbildern Außergewöhnlich geschmackvolle 
Dr. Scheffzek Sanntag, den 22. Oktober È u a eo, 25 ja S g | Modelle werben für uns! 


en e Billige Preise sind wichtiger denn jel 
Privat-Sprechstunde Husarenfieber 
Á... 


Lustspiel m. Militärmusik 


Besichtigen Sie zwanglos unsere 


täglich, außer Sonntag, v.1/12—13 Beginn 15 Uhr ‚Ausstellung. 
Ohr u. Sonnabend von 15—16 Uhr ILiselott 
Operette von Ed. Rünnecke. 
ee A Y BRÜDER ZÖLLNER 
Montag, den 23. Oktober ' i 
=a 3 Beuthen OS.: * 1 
Landesirauenklinik Gleiwitz e 2 sen Wie er ält ſich die Frau jung und ſchön bis ins E E E ee eg 
Goethestraße Stadtbucherei Alter? — Warum verblühen viele Frauen fi 0 früh 2 S AE A eee eee 


un.“ f Einführungsabend für 

hält öffentliche Sprechstunden Oper »Wildschüze. | Aus dem Inhalt: Klippen der Schönheit in jedem Lebensalter. Warum bleiben 
Sprecher Dr. Müller. 3 immer ſchön? Die Tragik des Alterns. Arſachen des Verfalls. Das Ge- 

e e e e t e e eimnis der ewig Jugendlichen. Die ältere Frau als anziehende Perſönlichkeit. 

täglich von 11—12 u. 3—4 Uhr. f| Welcher edelgeſ. Herr | Warum kann man ihr Alter nicht erraten? Figurenpflege 3 Mütter. 


Die Direktion. Düne . — Was beſeitigt Schwere in den Beinen? Vermeidbare Gemütsverſtimmungen. 


derobe od. Wäſche ab. Was verleiht tragende Aberlegenheitsgefühle? Ihr Körper iſt Ihr Schickſall 
. 4044 df die g. b. Jede Frau wird aufgeklärt und belehrt für das ganze Leben 


Stg. Beuthen OS. erb.“ Welch begeiſterte Aufnahme die Vorträge fanden, geht aus den vielen Zuſchriften an bie 
Vortragende und das Stammhaus, Thalyſia Paul Garms GmbH., Leipzig, hervor, in denen es 
unter anderem heißt: Frau S. in K.: Mögen alle Mütter und Töchter den Vortrag beſuchen, 
Wir warnen da ihnen dann viele Enttäuſchungen erſpart bleiben. — Frau A. in B.: Als Mutter mehrerer 
Nr Töchter habe ich viel Nutzen aus den belehrenden Worten gezogen. — Frau L. G. in L.: Ich 

pparatebesitzer war vom Vortrag Ihrer Dame reſtlos begeiſtert. — Frau G. R. in R.: Ich bin fo glücklich, 


GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Zu jedem Feste vom Kondor das Beste! 


Die in meiner Messe»Konditorei aus- 
estellten kunsthandwerklichen 
Schöpfungen für die Festtafel werden 


he ute, Sonntag, den 22. Oktober, abends 
6 Uhr, im groß. Lichthof des Messegebäudes 
versteigert. 
Der Erlös fließt restlos der Winterhilfe zu. 


Konditorei Pürschel 


Inh, Hellmut Kauffmann 
Hindenburg, Stammhaus Bahnhofstr. 8, Tel.2277 


Tafel-Aepiel 


Boskoop, Goldparm. 
Edeläpfel, Harberts⸗, 
Baumanns-, graue u. 


Bin zur Allg. Oriskranken · 
„ Beuthen, sowie zu 

en Rassen un 
Brsatskassen zugelassen. 


R. Rurzidym 
Dentist 
Beuthen, Bahnhofstraße 8 l 


Neufüllungen ander daß mich feiner Zeit der Zufall in einen Ihrer Vorträge führte. 


weitig vornehmen zu 


lasson als nurdurch Unter 16 Jahren kein Zutritt! Eintritt fret! 


uns. Unsere sachge- 


5 Vortragsbeginn: nachmittags ½ 4 Uhr, abends / 8 Uhr 


Lebensdauer, Nach- 


Amen ze || Montag, den 23. Oktober Hotel Kaiserhof, Saal 


Eine Mercedes Tau Beuthen OS., Bahnhofstraße 34 


Kleinschreibmaschine | Mittwoch, den 25. Oktober Donnersmatckhütte 
Hindenburg, Bibliotheksaal 


Vergessen Sie nicht, das 


Messe-Restaurani 


verſchd. Reinetten im 


Ingenieur, 


mitte 40, mute, | Freitag, den 27. Oktober Evangel. Vereinshaus en fön von Franz Purschke 


in Holzwolle verpackt, 
ai ES aiy 1 — im 2. Obergeschoß zu besuchen. 


Sprechzeit der Vortragsdame am darauffolgenden Tage von 9—17 Ahr. Un- adung ab Station wo treffen wir uns am Abend? 


ſchatz geg. Nachnahme. 
Dtto Beulich, In F. P.- Bierhaus, Dnteenst. 1 


Oſch aß / Sa. 


Strickwolle 
per Kilo 3,— Mark, 
reines Kammgarn lief. 
Spinnerei Mehler, 
Tirſchenreuth, Opf. 


Händler 
1 Gel 
dan a e 12 In 
Strümpfen 
Seidenwäsche 
Or 
Wat nur m Nachnahme. 


Hilsenrad & Co, Chemnitz 232, 


Strumpf- und Textilwarenfabrik. 


. Gleiwitz, Lohmeyerstraße 13 


Abteilungsleiter i. feſt. 

Poſition bei guten 

schon für RM . do monatlich | Bezig., erſehnt herzl.] verbindliche Anprobe, fachliche Beratung für Auswahl, individuelle Anpaffung 
Druckschrift 81 kostenlos Neigungsehe und ſonſtige perſönliche Wünſche im Vortragslokal! 

Xi) 2 ne 

radin beit. ung u. 

erce t$ WERKE guter Seife, 4. um. 

Erzeuger 


IN ZELLA-MEHLIS/THÜR. merh. vorhand. Poft- 
der führenden je verbeten. Zuſchr. 


In das Handelsregiſter A. ift unter Nr. 
2 214 die Firma „Hans Jambor” in Beus 
then OS. und als ihr Inhaber der Kauf⸗ 
mann Hans Jambor in Beuthen OS. ein- 
getragen. Amtsgericht Beuthen DS., den 
20. Oktober 1933. 


Pfänderversteigerung. 


Dienstag, am 7. November, Mittwoch, 
am 8. November und Donnerstag, am 9. Nos 
vember 1933, von 9—12,30 und ab 15 Uhr, 
findet die Verſteigerung aller verfallenen, 
zurückgeſtellten und bisher nicht verkauften 
Pfandſtücke ſtatt. 

Es werden verſteigert: Gold» und Silber⸗ 
achen, Taſchenuhren, Kleidungsſtücke, Stoffe, 

äſche, Betten, Muſikinſtrumente uſw. 

Verlängerungen erfolgen nur bis 2. No» 
vember 1933. 

Vom 6. bis 10. November 1933 vormit« 


tags einſchl. bleibt das Leihamt geſchloſſen, 
Torfſtreu Gleiwitz, am 17. Oktober 1933. 
in Ballen verſendet Der Magiſtrat. 
nach jeder aan Städt. Leihamt, Teuchertſtraße 22. 


elektrischen Schreibmaschine u. N. o. 977 an die G. 
MERCEDES ELEKTRA d. Zeitg. Beuthen OS. 


SE Die bekannt schönsten 
s 


: aus Pyy 


müssen Sie sein, wenn Sie 
Eindruck erwecken und zur 
Geltung kommen wollen. 


Der Mantel , von der Stange“, 
so wie ihn unsere Väter kann- 
ten, existiert nicht mehr; mo- 

derne Fertigkleidung wird Torfmull 
auch verwöhnten Ansprüchen 
gerecht. — Angehörige aller 


Cd 


jetzt nur Gymnasialstraße 4a 
im Hause Dr. Hahn. 


Unterricht 
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ü 
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; iechotta, ? 
Tic Stände tragen heute Fertig- Seo, gare 416 TRINKKUREN 
kleidung. ee e mit dem Stahlbrunnen 


Private Fachschule 
für Damen-Schneiderei und Weinnähen 


Gründliche Ausbildung im Nähen und Zuschneiden 


Sehnittzeichnen nach den neuesten Systemen, 
Selbstanfertigung von Kleidern sowie Wäsche. 
Beginn am 1. und 15. eines jeden Monats. 


Frieda Werner, Fachlehrerin 
Hindenburg OS., Kronprinzenstr. 225 Ede Adolt-Hitler-Straße l 


Leere Säcke 
billig zu verlaufen. 


Erste Oberschl. 
Sackgroßhandlg., 


Iſaat Fer wied; 
Gleiwitz, 
Preiswitzer Straße 31. 


M. SKRZYPCZYK 


BEUTHEN OS. / RING 21 
neuw. à 0,36 Mk. 


Spezialhaus für moderne Herren- und Knaben-Kleidung [ gethinfitut. 


Mod. Flickanſtalt. e 
Telephon 2782. [Erhältlich in Apotheken und Drogerien 


Altheider 
Großer Sprudel 


erzielen größte Heilwirkungen bel 
Blasen- und Herzleiden, Rheuma, 
Gicht, Zucker-u. Frauenkrankheiten 

34-Liter-Flasche ohne Glas 50 Rpf. 
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22. Oktober 1933 


Heute letzter Tag! 


Braune Meſſe übertraf alle Erwartungen! 


Umſatz⸗Belebung in den meiſten Geſchäftszweigen — Leckerbiſſen werden verlost 
Die Schleſiſche Landesmeſſe „geſchlagen“! 


Hindenburg, 21. Oktober. 
Am heutigen Sonntag, 21 Uhr, geht die erſte 
oberſchleſiſche Braune Verkaufsmeſſe 
ihrem Ende entgegen. Als erſte Meſſe in 
Oberſchleſien unter dem Volkskanzler Adolf Hit⸗ 
ler bekundete fie, daß auch die oberſchleſiſche 
Wirtſchaft in ihrer Geſamtheit bereit iſt, am 
Aufbauprogramm der Reichsregierung mitzu⸗ 
arbeiten. Dabei iſt zu betonen, daß die Meſſe 
einzig und allein der Förderung des kleinen 
und mittleren Unternehmertums und 
des Handwerkerſtandes diente, wozu aber auch 
die Großinduſtrie in verſtändiger Würdigung der 
Bedeutung mittelſtändiſchen Schaffens 
Die Bedeutung und Bereicherung des Aufbau- 
gedankens iſt vor allem in der wirkungsvoll zur 
Schau geſtellten Wertarbeit und im Willen zur 
Leiſtung zu erblicken, weshalb dieſe Meſſe von 
den fie beſuchenden oberſchleſiſchen Wirtſchafts⸗ 
führern nicht zu Unrecht als die 


„Meſſe der vollzogenen 
Kriſenwende“ 


hingeſtellt wurde. Die Stärke eines Volkes be- 
ruht nun einmal in der Förderung feiner Eigen- 
beiten. Und die Mannigfaltigkeit der ausgeſtell⸗ 
ten Erzeugniſſe — im Gegenſatz zur Amerikani⸗ 
ſierung — iſt die Grundlage deutſcher Eigenart. 
Die große Ueberraſchung war, daß der Beſuch 
nach dem gewaltigen Andrang am Eröffnungs⸗ 
tage in den folgenden ſechs Tagen nicht abflaute, 
ſondern immer mehr zunahm. Nur ſtundenweiſe 
war ein ruhiges, ungeſtörtes Durchgehen durch 
die Meſſeräume möglich, ſonſt aber herrſchte ein 
Betrieb wie in einem Bienenkorb. So fanden ſich 
die auf die Meſſe geſetzten Hoffnungen allſeitig 
beitätigt. Man muß aber auch anerkennen, daß 
dieſer erſten ſo kurzfriſtig vorbereiteten Meſſe⸗ 
veranſtaltung nur Geringfügiges nachzuſehen iſt. 
Die zahlreichen Ausſteller haben ſich vortrefflich 
dem Ganzen angepaßt. Jedenfalls war eine 


reiche Auswahl deutſchen Könnens vertreten und 


ein Bild reichſter Abwechſlung geboten. 


Ganz zweifellos hat dieſe Meſſe in faſt allen 

Zweigen eine Belebung des Umſatzes ges 

bracht, fie hat aber auch mancherlei Umlage⸗ 

rungen des Bedarfs und des Verbrauchs er- 
kennen laſſen. 


Der tatſächlich feſtzuſtellende zuſätzliche Bedarf 
kommt hauptſächlich von den vielen Tauſenden, 
die in Oberſchleſien wiederum in den Arbeits- 
prozeß eingereiht worden ſind, Branchen, die am 
Rande dieſer Bedarfsdeckung liegen. Beſonders die 
Luxusinduſtrie und das Luxusgewerbe und vor 
allem auch das Kunſtgewerbe haben deshalb kei⸗ 
nen ſo großen Erfolg auf dieſer Verkaufsmeſſe 
buchen können. Eine Umlagerung der Waren- 
verteilung hat ſich inſofern bemerkbar gemacht, 
als nur der gewerbliche Mittelſtand ausgeſtellt 
hat und ſomit Warenhauskonzerne and 
geſchaltet wurden. In allen Fällen jedoch 
wurde der Zug zur Wertarbeit erkenntlich. 


Am heutigen letzten Meſſe-Sonntag wird den 
Beſuchern noch einmal etwas Beſonderes geboten 
Einmal iſt es die Verloſung, in der eine 
überaus reichhaltige Anzahl von Gewinnen der 
Verteilung harrt. Mit rieſigem Eifer wurden die 
Loſe von SA.⸗Männern und Mitgliedern der 
NS. Frauenſchaft vertrieben. Dann wartet noch 
die Verſteigerung all der wunderbaren 
Leckerbiſſen, die Konditormeiſter Kauffmann, 

er Inhaber von Pürſchels Konditorei, in ſeiner 

Meſſekonditorei im dritten Stockwerk ausgeſtellt 
hat, unter dem bezeichnenden Motto: „Zu jedem 
Feſte vom Konditor das Beſte!“ Die kunſthand⸗ 
werklichen Schöpfungen aus der Backſtube werden 
noch aufgefüllt mit anderen leckeren Sachen, ſo 
daß es ſich lohnt, einen Groſchen für die Ver⸗ 
ſteigerung locker zu machen, zumal der Erlös in 
hochherziger Weile an das Winterhilfs⸗ 
werk abgeführt wird. 


Im dritten Stockwerk verdient aber noch die 


Meſſegaſtſtätte von Franzek Purſchke Erwäh⸗ 


nung, der das Beſte aus Küche und Keller heran- 
geſchafft hat und ohnehin bekannt iſt für einen 
guten Schluck und einen ebenſo guten Happen. 
Ein gut Teil an wirkſamer Meſſewerbung darf 
fih das Radiohaus Karl Kutſchowitz von der 
Kaniaſtraße lam Lichtſpielhaus) auf ihr Konto 
ſchreiben, das die Meſſebeſucher durch vier Groß⸗ 
lautſprecher mit auserleſenen muſikaliſchen Ge- 


Paul Ernſt: Religion. Im Verlage Bu la & 
Weißwange, Berlin-Charlottenburg 2. In der kleinen 
Broſchüre (Preis 0,45 Mark) offenbart der Dichter ſeine 
Gottesanſchauung und begründet die Notwendigkeit des 
Glaubens an Gott für ein Volk. — Im gleichen Verlag 
erſchien von Paul Ernſt: Mein dichteriſches Erleb⸗ 
nis. Hier zeigt Ernſt, wie der Dichter ein Führer des 
Volkes ſein muß, wie ſein dichteriſches Erleben aber 
nur das feines Volkes fein kann. 


beitrug. 


(Eigener Bericht) 


nüſſen erfreute. 
wird 
die SA.⸗Sanitätswache vom Sturmbann 1/22, 


die im erſten Stockwerk in einem Nebenraum un- 
tergebracht iſt und während der kurzen Dauer 
der Meſſe bis am Sonnabend mittag in nicht 
weniger als 101 Fällen in Anſpruch genommen 
wurde; zum Glück waren es nur harmloſe Sachen, 
Schnitt⸗ und Rißwunden und nur vier ſchwerere 
Fälle von Verſtauchungen, bei denen eine Ein- 
lieferung ins Lazarett bezw. ins Krankenhaus ers 
folgen mußte. Für ihr unermüdliches Wirken 
verdienen die Sanitäter im braunen Ehrenhemd 
großen Dank. 

Viele werden am heutigen Tage noch einmal 
einen Rundgang tun, und das iſt die Meſſe 
auch wert. Nur zu ſchnell werden alle dieſe 


Im Meſſetrubel faſt überſehen 


mühevoll aufgebauten Stände wieder verſchwun⸗⸗ 


den ſein, wird das für die Ausſtellung fo vor⸗ 
züglich geeignete Berufsſchulgebäude wieder in 
einen Frieden verſinken, der den Trubel der 
acht Tage nicht entfernt ahnen läßt. Wie unge- 
ahnt der Erfolg der Meſſe war, mag ſchon daraus 
erſichtlich ſein, daß die Beſucherzahl weitaus 
größer ijt, als ihn die Schleſiſche Lane 
desmeſſe in Breslau aufzuweiſen hat. Dar⸗ 
über hinaus aber iſt ſie eine Beſtätigung dafür, 
daß Mühe ſich lohnt, und daß der gewerbliche 
Mittelſtand ſeine gewaltige Kraftanſtrengung auch 
mit praktiſchen Erfolgen gekrönt ſieht. t. 


Gleiwitzer Kunſtgüſſe auf der 
Braunen Meſſe 


Mit einer ſehenswerten Schau tritt die Kun ſt⸗ 
gießerei Geiwitz der Preußiſchen Berg- 
werf3- und Hütten -A. auf der Braunen Meſſe 
in Hindenburg vor die Oeffentlichkeit. Es werden 


ausgewählte Stücke hiſtoriſchen Kunſtguſſes ge⸗ 

igt, wie die Erinnerungszeichen an die Freiheits⸗ 
kex 1813, das Eijerne Kreuz. Orden und 
Schmuckſtücke von filigranartiger Feinheit. Durch⸗ 
brochene Schalen, Kruzifixe, Vaſen und verſchie⸗ 
dene andere Erzeugniſſe gediegener Kleinkunſt ſieht 
man neben den neueren Arbeiten, die davon Zeug⸗ 
nis ablegen, daß die alte Tradition gediegener 
Wertarbeit auch heute aufrecht erhalten wird. Eine 
überlebensgroße Büſte des Volkskanzlers 
in Eiſenkunſtguß, ausgefüht nach einem Modell 
von Profeſſor Seger, Berlin, nimmt die Mitte 
des Standes ein. Die größere Figur eines Berg- 
manns von Bildhauer Belling, Berlin, zeigt 
die beſondere Eignung des Eiſenguſſes für nen- 
zeitliche Formen. Von den Plaketten fallen beſon⸗ 
ders der nationalſozialiſtiſche Vorkämpfer und der 
Führer des neuen Deutſchland auf, die, ebenſo wie 
eine Reihe von Plaketten mit Darſtellungen ober- 
ſchleſiſcher Schrotholzkirchen, von Peter Lipp mo- 
delliert ſind. Es iſt erforderlich, daß durch die hohe 
Beſuchsziffer der Braunen Meſſe dieſe Gleiwitzer 
Kunſtgußarbeiten einem größeren Perſonenkreis 
zugänglich gemacht werden. 


Reolebetriebe bedrohen einen Stand 


Arbeit für das ſelbſtändige 


Vom Prpoinzialverband Oberſchleſiſcher 
Schmiede⸗Innungen wird uns geſchrieben: 

Der deutſche Schmied iſt in der Sage und als 
Symbol ſtets verherrlicht worden. Leider mußte 
dieſer Berufszweig in den Nachkriegsjahren er- 
leben, daß er immer weiter zurückgedrängt 
wurde. Die Motoriſierung des Verkehrs 
war nicht allein ausſchlaggebend, vielmehr machte 
ſich auch die S 1 arzarbeit ſchwerwiegend 
bemerkbar. Den Hauptanſtoß zu einem kataſtro⸗ 
phalen Auftra 0 für das Schmiedehand⸗ 
werk bildete jedoch die Einrichtung von Regie ⸗ 


Aufruf! 


Beuthener Bürger und Kaufleute! 


Die ereignisreichen Jahre 1930/33 haben auch die Geschicke 
Eurer Heimatstadt Beuthen in tiefeinschneidender Weise be- 
einflußt. Die ungeheure Krise ist über uns hinweggegangen, 


die politische Neugestaltung hat das Antlitz der südöstlichen 
Grenzstadt verändert. Beuthen ist Großstadt geworden! 


Wie sieht dieses Beuthen von 1934 aus? Der Spiegel 


seines öffentlichen Lebens, seines städtebaulichen Wachs- 


tums und seiner bevölkerungspolitischen Struktur ist das 


Adreßbuch 


der Großstadt Beuthen 
1934 


und der Landgemeinden Bobrek:Karj, Schomberg, 
Rokittnitz und Miechowitz. 


In diesem Adreßbuch sollen die gesunde Entwicklung und 
der ungebrochene Lebenswille der Bevölkerung der Stadt 


Beuthen ihren Niederschlag finden. Ever Stolz auf die 


Heimatstadt muß sich in ihm verkörpern. Ihr müßt jetzt 


zeigen, daß Ihr noch da seid, und daß Ihr echte und taten- 


frohe Bürger Eurer Gemeinde zu sein gedenkt. 


Deshalb ergeht an Euch die 


Mahnung: 


Ihr habt die Pflicht, das Adreßbuch Eurer 


Heimatstadt zu fördern! 


Schmiedehandwerk! 


betrieben, da jedes große Unternehmen, jeder 
große Fuhrbetrieb dazu übergegangen ſind, 
eigene Schmiedebetriebe einzurichten. 

Die heutige Zeit hat für deraxtige Geſchäfts⸗ 
grundſätze keinen Raum mehr. Um das Funda⸗ 
ment zu einem geſunden Neuaufbau zu ſchaffen, iſt 
es unerläßlich notwendig, daß dieſe Regie 
betriebe verſchwinden, da fie unwirt⸗ 


Hausbesitzer! 


Nehmt die notwendigen Instand- 
setzungen jetzt vor. Ihr verbessert 
Euren Besitz und gebt vielen Volks- 
genossen ArbeitundBrot! 


ſchaftlich find und darüber hinaus für den 
Staat einen Verluſt an Steuern und anderen Ab- 
— bedeuten. Eine oft ins Treffen geführte 

egründung, daß ein Regiebetrieb billiger arbeite, 
iſt nicht ſtichhaltig. Bei gleicher ſteuerlicher und 
ſozialer Belaſtung und bei Anrechnung von Ab- 
ſchreibungen, Miete und ſonſtigen Ausgaben dürfte 
die finanzielle Seite eines derartigen Betriebes 
eine weſentlich andere Beleuchtung erfahren. 
Stellen wir das Pferd als treueſten Helfer des 
Menſchen bei unſeren Betrachtungen in den Vor- 
dergrund. Der ſelbſtändige Schmiedemeiſter wird 
von Geſetzes wegen zur Aneignung der für den 
Hufbeſchlag notwendigen enntniſſe ver- 
pflichtet. Der Regiebetrieb kann jeden gelernten 
Schmied, ſelbſt auch ungelernte Arbeiter, 
mit der Ausübung des im Betrieb vorkommenden 
Hufbeſchlages beauftragen, ohne hierbei die Kon⸗ 
trolle ausüben zu können daß der ausgeführte 
Fe auch der Stellung und der 

angart des Pferdes entſpricht. Aus Grün- 
den des Tierſchutzes allein TE müßte das 
unterbunden werden. So gibt es für das 
Schmiedehandwerk nur eine Forderung, MD- 
ſchaffung der . G Kon- 
trolle des Hufbeſchlags durch von der Regie⸗ 
rung geſchaffene Aufſichtsorgane. 

Aber auch ſonſt kann man der Entwicklung der 
Dinge nicht freien Lauf laſſen, da es ſich hier um 
die Lebensfrage eines Berufsſtandes handelt, der, 
aus Urzeiten herausgeboren, ſeine Aufgaben 
gegenüber der Wirtſchaft und dem Volk reſtlos er- 
füllt hat. Die Anpaſſung an die Forderungen 
der modernen Wirtſchaft hat kein Be⸗ 
rufsſtand in einem derartig ſcharfen Ausmaß mit⸗ 
machen müſſen wie das Schmiedehandwerk. Die 
Mechaniſierung zwang zur Erfaſſung der 
Maſchanen reparatur, da im flachen 
Lande, ſpeziell in Agrargebieten, der Schmiede 
meiſter das „Mädchen für alles“ ſein muß. 
Das deutſche Schmiedehandwerk hat auch heute 
noch den feſten Glauben, daß auch bei feinen Auf- 
tragsgebern die Erkenntnis wach werden wird, daß 
jeder Teil der deutſchen Wirtſchaft und jeder Teil 
des deutſchen Handwerks notwendig find, um ge⸗ 
meinſam dem deutſchen Volke zu neuem Aufſtieg zu 
verhelfen. Der deutſche Schmied wird auch in 
Zukunft ſeinen Platz ausfüllen im Intereſſe der 
Geſamtwirtſchaft. Darum Arbeit für das 
ſelbſtändige Schmiedehandwerk! 


9000 Beſucher auf der 
Handwerker⸗Ausſtellung 
Oppeln, 21. Oktober. 


Die vom Oppelner Handwerk veranſtaltete 
Ausſtellung in Forms Feſtſaal iſt nunmehr 
geſchloſſen worden. Die Ausſtellung wurde 
von etwa 9000 Perſonen beſucht. Mit 
Rückſicht auf den guten Beſuch und die zahlreichen 
Gewinne, die für Beſucher geſtiftet worden waren, 
erhielt in den letzten Tagen bereits jeder 
50. Beſucher eine Prämie. Noch nicht ab- 
geholte Prämien können von 10—12 und von 
15—17 Uhr in dem Laden Rumpelſcher Neubau, 
Nikolaiſtraße, abgeholt werden. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
Annahme- 


OPPELN, Ring 18, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen OS. 


Stellen-Angebote 


mit Bad u. Mädchen 
kammer p. 1. 12. 1933 
abzugeben. Eine 


Lebens- und A 
Aussteuer Versicherung! 


Für Werbung u. Organisation (Kein Klein- 
leben) suchen wir einen wirklich tüchligen, 
gut eingeführten Fachmann als 


Bezirks-Inspektor 


der seine bisherigen akquisitorischen Er- 
folge bis aus Jüngster Zeit nachweisen kann. 


mit Bad für fofort, 


Baumeiſt. Carl Pluta, 
Beuthen, Lindenſtr. 38 


J- Zimmer- 
Wohnung 


Bad etc, völlig neu 
hergerichtet, ſofort zu 


Gerling- Konzern — 3. 
Breslau 1, Albrechtstraße 13 
: Großer Laden 


C FETT IST TER TFT A T E 
Süddeutsche Pumpen- u. Armaturenfabrik 


m. 2 Schaufenſtern, 8 
Jahre Kaifer = Kaffee: 
Geſchäft, ſowie eine 


fachmännische Vertretung 


durch eingeführten, branchekundigen Ingenieur für 
Deutsch- und Polnisch- Oberschlesien. Angebote unt. 
W. h. 2010 an die Geschäftsstelle dies. Ztg. Beuthen. 


Laden 


m. 2 gr. Schaufenſtern 
für ſofort zu ver 
mieten. Zu erfragen 
Baugeſchäft 
Franz Sotzik, Beuthen 
Piekarer Straße 42 
Telephon 3800. 


Ostdeutsche Morgenpostt, Sonntag, den 22. Oktober 1933 
+Zimmer-Wohnung | Sdimmer-Wohnung | 


m. Zentralhzg. u. moderner Ausſtattung, 
in Villa, Parknähe, für 175 Mk. zu verm. 


Ang. u. B. 4958 an die G. d. Ztg. Beuthen. 
a LET en A TE D ae r 


3-Zimmer-Wohnung |4-Zimmer-Wohnung 


mit Bad ab 1. 11, er. zu vermieten. 


Preis 70,— Mark. 


Glück⸗Auf⸗Apotheke, Beuthen, Krakauer Str. 
Telephon 4296. 


Elegante 6-Zimmer-Wohnung 


m. Beigel. u. Zentralheizg., Hochptr., 
vollkommen renoviert, zu vermieten. 


Dr. Ulmann, Beuthen, Gymnaſialſtraße 4. 
[BR LE Fir ale rn Aha Aare ehren a ie 


f- 


Zimmer -Villenwohnung 


mit reichl. Beigelaß, mit Gartenbenutzg., 
evtl. m. Garage, preiswert zu vermieten. 
Angebote unter B. 4955 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 
— .. Li HE FR 2 cat 


3-Zimmer-Wohnung Geräumige 
mit wertvollen Sonderausführungen sucht bald zu vermieten. 5- Zimmerwohnung zu mieten geſucht. 
St. Frach, Beuthen, Preisang, u. B. 4956 
1. Stock, m. Bad u. Beigel., ſofort zu verm. er x 
n eie zu Wie Arme ER Br — 


an nur beſſ. Herrn f. 1. Novemb, abzugeben. 
Beuthen OS., Gartenſtraße 18, II. r. 


u -Zimmer-Wohnung 


für ſofort mit reichlichem Beigelaß 


zu vermieten. 


Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtraße 19. 


Wilhelm 


Groß⸗Unternehmen ſucht für feine 
Abtlg. „Schuhpflegemittel“ einen 


Provisions-Vertreter 


für Bezirk Oberſchleſien. 
Beſucht wird nur die Schuh- und 
Leder⸗Branche. Herren, welche diefe 
Branche bereits mit anderen Arti- 
keln beſuchen und gut eingeführt 
ſind, werden um Angebot gebeten 
unter L. G. 989 an 


Ala Haaſenſtein & Vogler, Leipzig. 


5 


Zielbewußte 


Damen und Herren 


versiert im Privatverkauf von Aerzte- 
büchern etc,, für neue, rentable Sache 
sofort gesucht. Gute Existenz, Ein- 
arbeitung erfolgt. Angebote unter 
L. 0.8397 an die Geschäftsstelle die- 
ser Zeitung Beuthen OS, 


Damen - Konfektion 


je unſer Spezialhaus ſuchen wir zum 
ntritt am 1. November eine 


Erite Verkaufskraft 


Schriftliche Bewerbungen erbeten unter 
B, 2210 an die Geſchſt. dieſer Ztg. Bth. 


Vertreter jRühr. Vertreter 


bei Fleiſchern ein- 

geführt, ſucht 
Bionoba Gmb$,., 
Berlin S. 59. 


Herren und Damen j 

jed. po 8 Stellen⸗Geſuche 
dienſtmöglichkeit dur 

Vertrieb eines unent⸗Stenotyplstin 
behrl. Gebrauchsartik.] mit langjähr. Praxis 
an Jedermann. Artikel] [Rechtsanwalt u. kauf. 
iſt auch zur Mitführg.] männ. Büro) 
geeign. Ang. u. P. r. 978] Stellung 

an d. G. d. 8. Beuth.] Empfangsdame, 


Verir f i fiererin, an 

rerin (Kaution vorh. 
re * Or- eder Kinderfr. in beſſ. 
ten für den Kapital- 


Hauſe. Ang. erb. unt. 
markt geſucht. Hoher B. 4949 an d. Geſchſt. 
Verdienſt durch Pros 


d. Zeitg. Beuthen OS. 
vifion und Speſen⸗ 5 


zuſchuß. Beruf gleich. 
Organiſationsbüro 


Heinrich Herges, 
Berncaſtel⸗Cues / Moſel 


Herrſchaftliche 
-Zimmer-Wohnung 


Buſch 


wirbt mit ſeinen luſtigen Bildern 
für die kleine Anzeige 


Bei Niebergall am Steindamm ſechs, 
Da wohnt der Malgehilfe Klex. 

Doch, was ihn ſehr verdrießlich macht: 
Die Nachbarn lärmen Tag und Nacht! 
Und über dieſe freche Störung 

Iſt Klex, der Maler, voll Empörung; 
Dies äußert fih nun dergeſtalt, 
Daß fluchend er die Fäuſte ballt. 
Doch fehlt die Wirkung leider ſehr, 
Die Nachbarn toben nur noch mehr. 


Doch eines Tages wutentbrannt 

Hob Klex zum Schwur die rechte Hand 
Und donnerte: „Ihr Sündigen, 

Ich werde heute kündigen!“ ! 
Und nach der ſchnellen, klugen Tat 
Verfaßte er ein Inſerat, 

In „ſeiner Zeitung“ gab er's auf 
Und hatte ſchon am Tage drauf 

Ein ruhiges und gutes Zimmer. 


Poſtfach 53. in ruhigem Haus mit Die Kleinanzeige hilft ja immer! 
Bürofräulein Vorgarten im 1. Stock 


in ſchönſter Wohnlage 
von Gleiwitz ab 1. 11. 
zu vermieten. 
Goritzka, Gleiwitz, 
Paul⸗Keller⸗Straße 8. 


Schöne, ſonnige 


(Anfängerin) v. Bth., 
m. ſchöner Handſchrift, 
Stenogr. u. Schreibm. 
vertr., das aushilfsw. 
auch für Schankgeſch. 
ſich eignet, für 1. 11. 
gean ; 918505 n und preiswerte 
ausführl. ſelbſtgeſchr. ). 177i ir 
Lebenslauf u. B. 4960 2- und 2 2 Zimmer 
an d. G. d. 8. Beuth. Wohnungen 
mit Beigelaß zu 
vermieten. Zu 
Ob h fil erfragen bei 
er em en Tiſchlermeiſter Marek, 

Fabrik, empor- I Beuth., Gieſcheſtr. 25, 
ſtrebendes, ſeriöſes Telephon 4510. 


Unternehmen für 
alerfeinte ein. 2⸗Fimmer⸗ 
Wohnung 


arbeit, ſucht ei: 
ſonnig, in guter, 


geführten 
ruhiger Wohngegend, 


Mietgesuche und 
Vermietungen 
stets in die 


2-, J- und 
4-Zimmer-Wohnungen 


Fachvertreter 
zum Beſuch beſſe⸗ 
rer Privatlund- 
ſcaft Gilang an mit reichl. Beigel., zu mit Warmwaſſerverſorgung und Zen- 
vermieten. Näheres: tralheizung ſind ſofort zu vermieten. 
Baubüro, Beuthen, Deutſche Land- und Baugeſellſchaft, GmbH., 
Wilhelmſtraße 38. Beuthen DS., Kalideſtraße 3. en 2062. 


Franz Köhler, 
GmbH., 
Leipzig C 1/124. 


eichnung aus dem Wilhelm⸗Buſch⸗Album, 
umorlift. Hausſchatz, Verlag Fr. 


ſſermann, Münden 


Zu vermieten: Schöne 


6 - Zimmer-Wohnung 


mit großer Diele, Zentralheizung, 
Warmwaſſer und Fahrſtuhl. 

Paul Zolke, Beuthen OS., 
Café Hindenburg. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rınk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rınk. 
In OS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 
(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche ete.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


4 Zimmer- 


Wohnung 
m. Loggia u. all. Zu⸗ 
behör, I. Etg., f. 1. 12. 
zu verm. Zu erfr. 
Beuthen OS., 
Solgerſtraße 23, I. r. 


Miet Geſuche 


Wohnungstauſch! 
Schöne 2⸗Zimmerwohn. 
im Neubau, Miete 30 
Mark, geg. Stube und 
Küche zu tauſch. Zu 

.: Sileſia » Werke, 
Beuthen OS., 
Bergſtraße 40. 


Möblierte Zimmer 


Cleg.. kombin. 
Herren- 
Schlafzimmer 

ſofort zu vermiet. 


Beuthen OS., Kaifer: 
Franz⸗Joſ.⸗Pl. 4, II. r. 


reundlich möbliertes 
immer mit Zentral ; 
Heizg., Warmw., Bad, 
an 1 oder 2 Herren 
evtl. auch mit 


zu verm. Beuth. OS., 
Steinſtr. 1, III. links. 


Möbl. Zimmer 


zweifenſtrig, hell, Ben- 
tralhg., Bad, Tel. i. H. 
eſſ. Dame oder 
Herrn abzug. Beſicht. 
Sonntag 11—18 Uhr, 
wochentags 19,3021. 
Bth., Kalideſtr. 7, III. r. 


Gut möbl. Zimmer 
m. Balkon ſowie ein 
leeres Zimmer m. Ens 
tree, auch für Büro- 
zwecke gut geeignet, f. 
1. Nov. zu vermieten. 
Zu erfragen Beuthen, 
Ring 20, I. links. 


Ihr bewährter Helfer allezeit 


Wildunger 


Bildungol⸗ Tee 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
in allen Apotheken 


Grundſtüdsverkehr 


Zins- 
haus 


Molkerei. 


in Poln.»DE, gelegen, 
ſehr gutgehend, tägl. 
Umf. 500—600 Liter, 
günftig zu verkaufen 
od. zu tauſchen. Ang. 
u. B. 4959 an die G. 
d. Zeitg. Beuthen OS. 


Gelegenheitskauf! 
3/15 PS DKW. aus 
Privathand, pr. Ber- 
faſſg., zugel. u. ver⸗ 
ſteuert, Steuer 6 Mk. 
mon., preisw. zu verk. 
Ang. u. B. 4952 an 
d. G. d. Ztg. Beuthen. 
— — 


Pelzmantel 


Gräupnerſtr. 8, I. Its. 


Sonn., gut möbliert., 
komf. Zimmer m. Bad 
an nur beſſer. Mieter 
preisw. ab 1. 11. ab» 


Tiermarkt 


Terrier 
oder Dackel 
raſſerein, zu kaufen] bei 14 00015 000 Mk. 
geſucht. Angeb. unter] Barzahlg. zu kaufen 
Gl. 7110 an die G. d.f gef. Ang. u. B. 4948 
Zeitung Gleiwitz. [an d. G. d. 8. Beuth. 


Freiwillige Versteigerung 


Am 23. Oktober bis zum 31. Oktober 1938, 
ab 10 Uhr vormittags, verſteigere ich meift- 
bietend freiwillig gegen Barzahlung 

die Reſtbeſtände des Warenlagers der 

Firma 3. & $. Hirſch, Beuthen OS., 

Kaiſer · Franz ⸗Joſeph ⸗Platz 3, 
beſtehend aus: 


Küchengeräten, 
Stahlwaren, Nickelwaren, 
Bestecken 


u. v. anderen Artikeln. Ferner die geſamte 

Geschäftseinrichtung, 

Registrierkasse, Lampen 
Beſichtigung vorher. 

Erich Roſenbaum, Verſteigerer und Taxator. 

K- —. m 


Villa 


in Liebau von Hypotheken- 
institut zu sehr günstigen Be- 
dingungen hei mäßiger An- 
zahlung zu verkaufen. Sofort 
beziehbar. Angeb. u. G.B.174 
an Ala Anzeigen-AG., Bresl. 1. 


Wohnhaus 


an einer belebten Straße 


in Laband 


gelegen, mit 2 Wohnungen 
von je 3 Zimmern u. Küche 
sowie Garten, baldmöglichst 


zu verkaufen. 
Anfr. erb. u. L. m. 976 a.d.G.d.Z.Bth. 


Beuth. D 1 
baute gebrauchte Frack- u. Smoking-Anzüge 

bezw. nehme diefe in Zahlung bez 

Beſtellung neuer Garderobe. 


Maßſchneiderei Gnat, Gleiwitz, 
Telephon 2986. 


Geſchäfts⸗Ankäufe 


2 m, hell Birke miti gaufe bei ſofortiger 
1 en. Rangi zu Kaffe PAR La a 
ver er 151 dr. | Borkoſt-Geſchäft. Bal- 
ei witz, dige Ang. u. B. 4951 
Bahnhofſtr. 15, II. Its. an d. G. d. 8. Beuth. 
— rk. 


Verk. 1 Radio, 48,—, u. 
Geſchäfts⸗Verkäufe 


2 Motore. Schreibm. n. 

i. Zhlg. Ang. u. B. 4954 

an d. G. d. 3. Beuth. Lebensmittel- u. 

3 grob. ze Kolonialwaren- 

„ ſehr g 

erh., billig zu verkau⸗ geschäft 

fen. Beuthen O.⸗S., in Beuthen ſofort zu 
Wermundſtraße 3. verk. Ang. u. B. 4957 

I. links. an d. G. d. 


Sichere Exiſtenz! 
Kolonialwaren-, Lebensmittel- 
und Kurzwaren- Geschäft 


mit anſchl. herrlicher Wohnung an ſtrebſa-] Me 
men Kaufmann (Chrift) zu verkaufen. 7000 — Wilhelmſtraße 34 a, II. 


8000 Mk. erforderlich. Außenſtände brauchen an 


nicht übernommen zu werden, Kleinſtadt in 
Wer leiht 500 Rmk. sofort 


2.06. YV bote unter E. f. 973 an die 
OGeſchäftsſt dieſer Zeitung Beuthen O88. 

um Ausbau der Exiſtenz gegen Sicherheit? 
ünktl. monatl. Teilrückzahlg. v. 100 Rmk. zute 


Ein Korsett- 

und Wäschegeschäft 
ügl. hoh. Monatszinſen. Eilt ! Angeb. unt. 
. 4488 an die Geſchſt. Diet. Jene —— 


im Zentrum einer Otſch.⸗OS. Großſtadt 
zu verkaufen. 
Ang. u. B. 4961 an die G. d. Ztg. Beuthen. 


Hrdentfche Morgenpoſt Nr. 291 


Beuthen, 21. Oktober. 

Die Schleſag hat auf der Karſten⸗Centrum⸗ 
Grube eine Lehrwerkſtatt errichten laſſen, 
auf der geſtern vormittag die Flaggenhiſ⸗ 
fung und die feierliche Uebergabe erfolgten. 
Das Gebäude, eine lichte, große Halle, die mit 
vielen bunten Wimpeln durchzogen war, befindet 
ſich am Ende des Grubenkomplexes in der Rich⸗ 
tung nach Karf, am Fuße der großen Halde, auf 
der ſich ebenſo wie auf dem Grubenhof zahlreiche 
Zuſchauer eingefunden hatten. Zuerſt konzertierte 
die Grubenkapelle unter Kapellmeiſter Gediga, 
dann nahm alles auf dem erhöhten Freiplatz hin⸗ 
ter der Lehrwerkſtatt Aufſtellung. In ſtrammem 
Zuge marſchierten die Bergjungmänner, geführt 
von Fahrſteiger Ganobis, dem derzeitigen 
Leiter der Lehrwerkſtatt, ein. Dann ertönte der 
Bergmannsgruß, gelungen vom Männer⸗Geſang⸗ 
verein der Karſten⸗Centrum⸗Grube. Kurze Kom⸗ 
mandos ertönten, und 


unter den Klängen des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes 

gingen die Fahnen des neuen Deutſchlands 

an den beiden mächtigen Maſten in die 
Höhe, 

wo fie der leichte Wind zu einem kräftigen Flü⸗ 


gelſchlage entfaltete. 
Der Werksleiter, 


Bergwerksdirektor Gaertner, 


nahm dann das Wort zu folgender Anſprache: 
585 iſt kein Zufall, daß der Entſchluß zur Er⸗ 
richtung dieſer Lehrwerkſtatt in die Zeit des 
Aufbruchs der Nation fiel. In der Eri- 
kenntnis, daß der Aufbau der Nation zu einer 
Volksgemeinſchaft nur über die Ju⸗ 
ſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗A.⸗G., den ich in 
Generaldirektor Robert und Generaldirektor 
Dr Werner hier begrüßen darf, ungeachtet der 
ſchwierigen Wirtſchaftslage opferbereit die Mittel 
zur Verfügung geſtellt, um an dieſer Stelle eine 
Muſterlehrwerkſtatt erſte j $ 
in dem Gedanken, daß 
Zukunft der Nation, das beite gerade gut 
genug iſt. F 
Nun iſt das Werk in jeinem erſten Ausbau 
vollendet. Von den Flaggen maſten grüßen die 
alte ruhmreiche Fahne Schwarz⸗Weiß⸗Rot und 
das Hakenkreuzbanner als Wahrzeichen des neuen 
Deutſchland. Sie legen dapon Zeugnis ab, daß die 
der deutſchen Jugend gewidmete neue Lehrwerk⸗ 
ſtatt ſich ſtolz zum neuen Deutſchland bekennt. 
Das ſoeben vollendete Werk ift deshalb nicht ein 
weſenloſes Steingebilde, ſondern es iſt das 


Cieplik 


„zannhäufer“ in Gleiwitz 


Die zweite Tannhäuſer⸗Aufführung in Glei 
witz vermittelte einen ſtarken Eindruck von der 
ausgezeichneten Regie Dr Müllers. Auch das 
Orch ter ſchien noch ausgefeilter und künſtleriſch 
durchgeiſtigter als beim erſten Mal, ſodaß der 
orcheſtrale Teil unter Erich Peter auf voll- 
kommener Höhe ſtand. Von den ſoliſtiſchen Qei- 
ſtungen kann Lotte Walten als Venus einen 
vollen Erfolg buchen; fie legt die Rolle . 
und darſtelleriſch dramdiſcher an als ihre Vor⸗ 


ſtimmliche Fülle verriet ſchon in der Hallenarie 
ſorgſame Pflege und war klanglich gut auf das Dr- 
gan Bruno s! 
daher Friſche, gänzlich frei von dem Indu⸗ 
trieluftkater, alle hochgeſpannten Erwartungen 
erfüllte. Fritz Friedrichs Landgraf bot bei 
baritonaler Fülle ebenſo wie die angenehme 
Stimme Maria Gyenes auch ſchauſpieleriſch 
Gutes. Meiſter Haindls Bühnenbild zu per- 
gelen, hieße undankbar gegen dieſen wichtigen 
feiler Wagnerſcher Geſamtwirkung ſein. Einzig 
die Chöre ließen noch die Präziſion vermiſſen, die 
man bei der künſtleriſchen Geſchloſſenheit dieſer 
Aufführung erwarten müßte. l 
ie vielfach verbreitete Fabel, Gleiwitz 
habe nur für eine ef Sai ed das Publi- 
kum, ſcheint endlich widerlegt. Denn dieſe zweite 
Gleiwitzer Tannhäuſer⸗Aufführung brachte ein 
lückenlos beſetztes Haus, das ſich für die Leiſtungen 
dieſer neuen, urſprünglich vorbereiteten Beſetzung 
mit begeiſtertem Beifall bedankte. G. N. 


Ein Amerikaner Nobel⸗Preisträger für Medi. 
zin. Das Stockholmer Profeſſorenkollegium hat 
beſchloſſen, dem Profeſſor Thomas Hen th ⸗ 
Morgan vom California Inſtitute of Techno 
logy den Nobelpreis für Medizin wegen ſeiner 
Entdeckungen über die erblichkeitstragende 
tion der Chromoſomes zuzuerkennen. 


ider NED 


gend möglich it, hat der Vorſtand der Schleſi⸗ 
herrſchende Gebot der Stunde. 


nel: 


— /..0 — j — nennen 


ein und befriedigt dadurch vollauf. Auch die P 
liſabeth Käthe Bürkners gab eindrucksvolle[ M 
Geſchloſſenheit; ihre auch in der Höhe ſchmiegſame | A 


Nicolinis abgeſtimmt, deſſen ] de 


unt» (20 Uhr) 


Aus Obeoſchleſien und Schteſien 


Für die Jugend das Bes’e 


Uebergabe der Lehrwerkstatt 


der Karsten-Conbum-Grube 


[Eigener Bericht) 


lebendige und ſichtbare Zeichen für den feſten 
illen, daß an dieſer Stätte der Arbeit allen 

Idealen deutſcher Volksgemein⸗ 

ſchaft tatkräftig nachgeſtrebt werden ſoll. 

Für euch Jungbergleute, die ihr als erſter 
Stamm der Belegſchaft dieſer neuen Lehrwerk ⸗ 
ſtatt angehört und denen hunderte und tau- 
ſende deutſcher Jungen folgen werden, ſoll die- 
ſer Tag eine ſtolze Erinnerung daran 
bleiben, daß ihr berufen ſeid, ein Werk zu bes 
ginnen, deffen Ziel Liebe zu eurem Berg ⸗ 
mannsberuf und Treue zur Volks- 
gemeinſchaft und Vaterland heißen. Es 
— Bi Zukunft 3 — n 
ondern nur ein gemeinſames Ringen um die Zu⸗ 
kunft Deutſchlands. 

Von der Bedeutung dieſes Tages für euch 
3 legt die Anweſenheit zahlreicher 

hrengäſte Zeugnis ab. 

Ich begrüße als Vertreter des Kreisleiters 
P. und Oberbürgermeiſters der Stadt 
Beuthen Dr. Palaſchinſki, den Bezirksleiter 
der Deutſchen Arbeitsfront Schleſien, Gamka, 
jowie den Kreisbetriebszellenleiter Wan⸗ 
derka und den Vertreter des Kreisleiters de 
Deutſchen Arbeitsfront, Glo m b. ; 

Ihre Anwejenheit als Vertreter des Kreis 
leiters und Oberbürgermeiſters bringt die enge 
Schickſalsverbundenheit der Stadt Beuthen 
mit den in ihrem Bannkreis liegenden Indu⸗ 
ſtrie werken zum Ausdruck. 


Mehr als 2500 Arbeiter und An⸗ 

geſtellte, die ihren Wohnſitz in Beuthen 

haben, finden auf den Werken der Schle⸗ 

ſiſchen Bergwerks und Hütten ⸗A.⸗G. Ar- 
beit und Brot. ; 


Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit iſt das vor» 
Bei der Erfüllung 
der großen Aufgaben, zur Linderung bon 
Not und Arbeitsloſigkeit in der Stadt 
Beuthen 15 Kräften mitzuhelfen, iſt uns vor⸗ 
nehmſte Pflicht. Go 


Der Redner begrüßte als Vertreter der Berg- 
behörde Eriten Bergrat Koch und Bergrat Na- 
ton, wobei er hervorhob, daß die Lehrwerkſtatt 
auch auf dem Gebiete der Unfallverhütung, 
der erſten und wichtigſten Aufgabe der Berg- 
behörde, Pionierdienſte leiſten jole. Ein fachkun⸗ 
diger Nachwuchs werde die Gefahren des Berufes 
beſſer meiſtern als ein ungelernter Bergmann. 
Weiter hieß Direktor Gaertner den Leiter der 


Hauptſtelle für das Grubenrettungsweſen, Vro- f 


feſſor Woltersdorf, willkommen, der gleich⸗ 
zeitig als Vertreter der Knappſchaftsberufs⸗ 


Kunſt und DWifienjchaft | Stadttheater Kattowitz: „Liſelott“ 


Die Aufführung von lers Si; in 
Er Bildern hatte einen re unterhaltſamen 
bend. Künnekes anſprechende Muſik kam unter 
der Leitung von Kapellmeiſter Fritz Dahm gut 
zur Geltung. Das Spiel ging in flüſſigem Tempo 
über die Szene [Regie Herbert Albes!). Cin- 
zelne Szenen waren ganz ausgezeichnet gen 
insbeſondere verdient die eindrucksvolle Abwick⸗ 
chenkneipe alle Aner⸗ 


ſan J 
ndesväterlichen Kurfürſten ſtellte 
Otto Pflug radt. Lotte Ebert (Erzieherin) 
und Gerda ache Francoise] ſtützten in gutem 
Spiel und Gelang die Handlung; ein Fele gilt 
für Wolfgang Wolff, Ludwig Dobelmann, 
Shriftopp Reuland. re Anerkennung 
35 
vortreffli nzeinſtudierungen. Ein erfo 
reicher und beitallSfrober Abend. E 


Spielplan der Breslauer Theater: Staht- 
theater: Sonntag (11,30) „Gaſtſpiel Helene 
Henke; (14,30) „Liſelott“; (19) „Die Bal- 
türe”; Montag: „Der Waffenſchmied,; 
Dienstag „Undine“ Mittwoch Siegfried“: 
Donners „Mignon , Freitag . ohen 
rin“; Sonnabend „Liſelott“: im Schloß: 
luck⸗Abend; Sonntag, 29, Oktober, (14,80) 
„Rienzi“; (20) „Wiener Blut“. ; 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonntag (15 Uhr) in 
Beuthen 1 9 arenfieber“ zu ganz einen tei» 
fen (0,20—1,50 Mark); 20 Uhr „Liſelott“. Montag 
bleibt das Theater in Beuthen geſchloſſen. In Kattowi 
( r) „Strom“, Dienstag in Beuthen (20,15 
„Strom“, In Hindenburg (19,30) „Tannhäuſer“, 


enoſſenſchaft gekommen war. Ebenſo begrüßte 
fer Werksleiter, Oberingenieur Müller, den 
Leiter der Landesſtelle des Dinta, den Vertreter 
des Oberſchleſiſchen Bergſchulvereins, 1 5 
ſor Direktor Pyrkoſch vom Oberſchleſiſchen 
Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Verein und den 
Leiter der Berufsſchule, Direktor Bernardt. 

Mit dem Wunſche, daß in der Lehrwerkſtatt 
für alle Zeiten deutſches Weſen und beut- 
ſcher Geiſt walten mögen, übergab Direktor 
Gaertner die Lehrwerkſtatt ihrem Leiter zu 
treuen Händen. Er ſchloß mit einem Gelübde für 
den Reichspräſidenten und den Volkskanzler 
Adolf Hitler, worauf die Verſammelten in das 
Deutſchlandlied einſtimmten. 


Nachdem der Geſang des Deutſchlandliedes ver» 
klungen wax, betrat Fahrſteiger Ganobis als 
Leiter der Lehrwerkſtatt die kleine Rednerkanzel. 
Er dankte der Schleſag im Namen der Belegſchaft 
der Lehrwerkſtatt, daß ſie keine Opfer 
Schaffung dieſer e een geſcheut habe 
und gelobte, daß fih die Belegſchaft durch treueſte 
Pflichterfüllung des Opfers würdig erweiſen 


werde. ö 
Dr. Palaſchinſki 


überbrachte die Grüße des durch eine Magiſtrats⸗ 
ſitzung verhinderten Kreisleiters und Oberbürger⸗ 
meiſters und betonte, wie unter dem Hakenkreuz ⸗ 
banner die Ausbildung der Jugend eine ganz be⸗ 
ſondere Bedeutung gewonnen habe. Denn dieje 
Jugend ſoll einmal zu Ende führen, was wir heute 
geſät haben. In dieſer Schule jolen die jungen 
Männer zu guten Deutſchen, zu tüchtigen 
Bergleuten und zu arbeitsharten Oberſchle⸗ 
ſiern werden, damit ſie einſt ihren Platz im Beruf 
und im Vaterlande erfüllen können. 


Erſter Bergrat Koch 


überbrachte die Grüße des Preußiſchen Oberberg⸗ 
amts Breslau und der örtlichen Bergbehörde. Er 
erinnerte daran, wie der Gedanke einer beſonderen 
Arbeitsſchule auf den Werken erſt vor vier bis 
fünf Jahren aufgetaucht fei und viele Anfein ⸗ 
dungen erdulden mußte. Beſonders die früheren 
Gewerkſchaften hatten wenig Verſtändnis dafür, 
weil ſie fürchteten, daß die jungen Leute dadurch 
ihrer Parteiarbeit entzogen würden. Heute gebe es 
nur eine Stimme über die Berechtigung und 
Notwendigkeit dieſer Ausbildungsſtätten, 
zu deren Programm im neuen Deutſchland auch in 
erſter Linie die hohe Aufgabe der Menſchen⸗ 

ührung gehört. Auch diefe Lehrwerkſtatt pe 
zur ſeeliſchen Erfaſſung der noch abſeits ſtehenden 
Volksgenoſſen beitragen. Er ermahnte die Jung. 


hat durch die fachmännischen Leistungen seiner Funkausstellungen 2% 


Werden auch Sie Kunden der Muſik⸗ u. Radiohäufer Cieplik (Gleiwitz, Hindenburg, Beuthen) 


zur 


. 22. tober 1933 


Irene zum Führer 


Ein Volk stand auf zum reinen Wollen! 
Ein Volk erwacht zur freien Tat! 

Es fürchtet nicht der Gegner Grollen, 
Es hindert heut kein falscher Rat! 


Ein Volk zerreißt Tribunenketten! 
Ein Volk besann sich seiner Ehr. 
Es gilt die Zukunft sich zu retten, 
Ein Volk setzt sich der Welt zur Wehr: 


Ein Volk, das durch die Not gegangen, 
Wie keine der Völker sie jemals sah. 
Ein Wille hält es heut gelangen: 

Der Führer ruft, das Volk ist nah! 


Wir glauben an die deutschen Güter 

Und an die Kraft, die daraus dringt! 
Wir kennen nicht des Hasses Lieder, 
Doch was wir wollen, das gelingt! 


C. E. K. (Hindenburg). 
CT ECHTE 


mannen, ſich würdig ihres Berufes zu zeigen, und 
die Anteilnahme, die die Werksleitung für ihre 
Berufsausbildung und für ihr ferneres Lebens⸗ 
ſchickſal zeigt, durch treueſte Pflichterfüllung zu 
ohnen. 


Als Leiter der Berufsſchule ſprach 


Direktor Bernardt, 


der betonte, daß die Berufsſchule auf Gedeih 
und Verderb mit der Lehrwerkſtatt ver 
bunden ſei. Während hier die techniſche Vorbildung 
des Bergmanns erreicht werden ſoll, bringt die 
Berufsſchule die Schulung in allen übrigen Yü- 
chern, die das ſpätere Leben verlangt. Unter Hin⸗ 
weis darauf, daß auch der Arbeitsplan der Berufs- 
ſchule durch Sport und eine „Stunde der Na- 
tion“ erweitert worden ſei, kennzeichnete er, 
welche Aufgaben auch die Lehrwerkſtatt in natio⸗ 
naler Hinſicht hat. 

Nach dem Steigermarſch rückten die Bergjung⸗ 
männer ab in die große Halle der Lehrwerkſtatt, 
wo fie alsbald an die Tätigkeit gingen. Luftig lo⸗ 
derten die Schmiedefeuer, klang der Amboß und 
ſummten die Maſchinen. An modernen Bohrma⸗ 
ſchinen, Dreh- und Hobelbänken können die Berg⸗ 
jungmänner hier alles techniſche Rüſtzeug für 
ihren Beruf erwerben. Beſonders gefiel bei der 
Beſichtigung der Halle die freundliche überſicht⸗ 
liche Anordnung der Maſchinen, die Raumfülle, die 
Sauberkeit und Helle des Werkraumes, in dem 
die Arbeit Freude machen muß. Ueber der Tiſch⸗ 
lerwerkſtatt befindet ſich auch ein freundlicher 
Speiſe⸗ und Waſchraum, wo die Bergjungmänner 
mittags verpflegt werden und wo ſie, an ihrem 
Ehrentage, eine beſonders reichhaltige Speiſekarte 
erwartete. G. F. 


berzeugt! 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Ri rf Her [Tübingen ibel- 
vg berufen. Der Ordinarius für Renz 1 
Direktor der C n ce e der Uniderſität 
Tübingen, a rw Kirſchner, hat erneut 
Nac tolget von bern Gd Hal 
achfolger von Geheimrat Enderlen erhalten. 
Dieſer Ruf hat inſofern beſondere Bede „als 
gleiäheitig der Neubau der Heibdelber- 
er Chirurgiſchen Klinik mit ſofortiger 
vima genehmigt wurde und die Grundſtein⸗ 
legung in den nächſten Tagen ſtattfünden wird. 


Der a. p. Profeſſor für Volkswirtſchaftslehre 
an der Univerſität Breslau, Dr. inrich 
Bechtel, ha n f auf Lehrſtuhl für 
praktiſche Nationalökonomie an der Umiverfität 
Gießen angenommen. — Der Privatdozent für 
römiſches und bürgerliches Recht an der Uniper- 
fität Gießen, Dr Max Kaſer, hat den Ruf 
an die Uniberſität Münſter auf den Lehrſtuhl 
jär Rechtswiſſenſchaften angenommen. — Der a. D. 

rofeſſor für Hygiene und Bakteriplogie an der 
Umiverſität Frankfurt, Dr Braun, 
hat den Ruf als Ordinarius für teriologie an 
die Univerſität Konſtantinopel angenom⸗ 
men. ; 

Breslauer Prof 


in Athen. 
— „Abe 


Univerſität 
. Dr Kor ⸗ 


oren-„Invaſion“ 
der 


e eſſoren 
Breslau unter 4777 g von Prof, 
nemann traf in Athen ein. In der Aula der 
Athener Univerſität hielt Prof. Kornemann, der 
den Breslauer Beſuch eine deutſche „Profeſſoren⸗ 
1 nannte, einen Vortrag „Ueber die 
iedlungen in Afrika“. Die Breslauer 
. ee 
n rof. begrit m 
nächſten Tag folgte im Deutſchen Archer en 


Inſtitut eine zweite Vorleſung, zu der der Leiter S 


des deutſchen Inſtituts, Prof. Dr Karo, die be- 
kannteſten griechiſchen Gelehrten eingeladen hatte. 
Nach Begrüßungsworten Karos und Kornemanns 
hielt Prof. obert Frey einen Vortrag über 
ein Triumphkreuz im Burgenland, das 
er entdeckt hat, ferner von der byzantiniſchen 


Kunſt. Beide Vorträge ſchloſſen mit einer grie» 
Shiürbenficen Fraun fal eng 


niverſität Heidelberg als P 


Heiligenverehrung 
im ſchleſiſchen Mittelalter 


Darüber ſprach in Breslau im „Verein 
für Geſchichte Schleſiens“ Oberſtudienrat Univ.» 
rof. Dr. Joſeph Klappe r. Die Heiligenvereh 
rung ift vor 1300 in Schleſien von den Ziſterzien⸗ 
jern, vom deutſchen Weiten und dem über ihn wir- 
kenden Frankreich beeinflußt worden. Die Bezie⸗ 
hungen zu Süddeutſchland (Regensburg, Bam 
berg) liefen nicht über Prag; ob fie auf dem Sieb 
lernachſchub oder auf Handelsbeziehungen beruh⸗ 
ten, bleibt ungeklärt. Das Breslauer Brepier 
lehnte ſich an Rom auch ſtäpker an als das Pra- 
er. Die Einwirkung der Nachbarländer auf die 
uswahl der verehrten Heiligen war ſchwach; pon 
Böhmen aus jedoch ſtärker als von Polen. 
gegen erhöhten die Siedler aus der Saalegegend 
den mitteldeutſchen Einfluß. Die geringe 
i8 


Beeinfluſſung durch das ſlawiſch⸗böhmiſche Mir- 
eenweſen zeigte ſich auch darin, daß wir bis auf 
tanislaus, Adalbert und Wenzel nur deutſ ga 

Patronatsheilige hatten. Schleſien be- 

ſitzt demnach eine ausnahmslos deutſche Rir- 

bei der in de eiligenverehrung. 

hlreiche der in den Kirchen verehrten Heiligen 
waren für das Volk nicht vorhanden; es hatte 
ſeine Lieblingsheiligen: Slawiſche waren nicht 
darunter. Bei der Namensgebung entſprach nur 
ein knappes Drittel der im Heiligenkalender ver- 
zeichneten der Volksneigung. Ihre Auswahl war, 
wie noch heute, ſehr der Mode unterworfen. 

90 ſtädtiſchen Vornamen ſtanden nur 4 bäuer- 

liche gegenüber; die Dorfnamen beharrren mehr 

auf dem Alten. Die Liebe zu Sonderpatronen 
deckte ſich in Schleſien nicht mit der Auswahl 
von Lieblingsheiligen; So wollte man den Mäd⸗ 
chen nicht Maria Magdalena oder Pelavig als 
innbeutung geben; von dem Namen Maria 
empfand man Scheu. Die Auswahl der Heiligen, 
die in beſonderen Nöten angerufen wurden, unter- 
lag dem Einfluß der Orden, Brüderſchaften und 

Handelsbeziehungen, der Zünfte mit ihren Stan- 

desheiligen und dem Druck der Reformzeiten 

Jeſuiten: Franz Laver, Johannes pon Nepomuk!. 

Aber auch hier waren ſich die Schleſier ihrer deut ⸗ 

ſchen Anlage bewußt. Dr. Josef Krusche. 


berufung bon 


Sammler mijjen fih 
ausweiſen! 


Es gehen wilde Sammler in die Wohnun⸗ 
gen ſammeln und berufen fih auf beamtete Per- 
önlichkeiten der NSDAP. Die Kreisführung des 

W. Beuthen weiſt nochmals darauf hin, daß 
Geldſammlungen für ſie nur ſtattfinden können 
durch Sammler und Sammlerinnen, die einen von 
der Kreisführung ausgeſtellten und geſtempelten 
Ausweis haben. Die Geldbeträge ſind in eine von 
der Reichsführ ung numerierten und unter⸗ 
ſchriebenen Liſte einzuzeichnen. Dieſe Liſten müſſen 
auch den Stempel der Gauführung des 
WHW. in Oppeln und der Kreisführung des 
WHW. in Beuthen tragen. Außerdem müſſen die 
Sammler eine Binde mit der Aufſchrift „NS. 
Volkswohlfahrt“ tragen. Sammler, die in einem 
dieſer beiden Punkte den Anforderungen nicht 
entſprechen, ſind ſofort telefoniſch unter Nr. 4112 
Bi melden oder jofort der Polizei zu übergeben. 

ür Vergehen jeder Art gegen das W W. 
werden die ſtrengſten Strafen, auch Zucht⸗ 
hausſtrafen, rückſichtslos verhängt. Wer ſolche 
wilde Sammler ſo zur Anzeige bringt, daß ihre 
gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann, erhält eine 
Belohnung. 


In dieſem Zuſammenhange weiſen wir im Auf⸗ 
trage des Oberbürgermeiſters darauf hin, daß auch 
Warenſammlungen der SA., SS. und 
des Stahlhelms in jedem Falle während der Dauer 
des WHW. verboten ſind Bereits getätigte 
Sammlungen ſind an die Kreisführung des WSW. 
Beuthen, Neues Stadthaus, Dyngosſtraße 30, ab⸗ 
zuführen. 

* 


Weitere Spenden für das Winterhilfswerk: 
Vaterländiſcher Frauenverein durch Frau 


Direktor Gutſch 335 M., Major a. D. Dre-|M 


ſcher 10 M., Deutſcher Bürgerſchützenverein 10,50 


M., Frau Bierling, Gartenſtraße 3, 20 M, f 


Max Becher 4 M., Zeinenhang Bielſchow⸗ 
ity 27,45 M., Beamtenbau. und Sparverein 200 
M., Kaufmann Eduard Czaja 15 M,, Oberſchle⸗ 
ſiſcher Fenerbeſtattungsverein 100 M. 

* 


* Oper⸗Einführungsabend. Montag, 23. Df- 
tober, 20 Uhr, in der Stadtbücherei Einführungs⸗ 
abend für Oper „Wildſchütz“. Sprecher Dr. 
Müller. : 


* Im Arbeitsgericht führt z. Z., nach der Be⸗ 
rufung des Land⸗ und Amtsgerichtsrats Dr Dr. 
Streubel zur richterlichen Tätigkeit am Ober⸗ 
landesgericht Breslau ſein bisheriger Stellvertre⸗ 
ter, Land- und Amtsgerichtsrat Dr. Zdralek, 
den Vorſitz. Das Arbeitsgericht hat mit der Mb- 
Dr Dr. Streubel einen ausgezeich- 
neten Richter mit überragenden Kenntniſſen ber- 
loren, der durch ſeine ausgezeichneten Urteilsbe⸗ 
gründungen bekannt war. . 


Kaufmann Grüner beigeſetzt 


Der plötzlich verſtorbene Inhaber des bekann⸗ 
ten Lebensmittelwarengeſchäfts C. Weiß, Mau- 
mann Grüner, it am geſtrigen Sonnabend auf 
dem Friedhof mater dolorosa beigeſetzt worden. 
Dieſem nun toten, lieben Menſchenkinde, das nicht 
nur groß im Ernſt der Arbeit war, ſondern mit 
ſeinem goldigen Humor eigener Urwüchſigkeit viele 
Verzagte lebensfroh zu machen verſtand, folgte 
auf dem letzten Wege neben verſchiedenen Ver⸗ 
einen (Kriegerbereine, Schützengilde, KV.] auch 
eine ſtattliche Anzahl aus dem großen Kreiſe ſei⸗ 
ner Bekannten, die immer gern in der Geſell⸗ 
ſchaft des Verſtorbenen weilten. In der Trini⸗ 
tatiskirche wurde der Verſtorbene bor dem Geleit 
zum Gottesacker aufgebahrt, um ihm die Segnun⸗ 
— des Requjems, das ein Franziskanerpater als 
Freund des Hauſes Grüner unter Aſſiſtenz zele- 
brierte, zukommen zu laſſen. lan Mier zwa 
ſprach nach der gottesdienſtlichen Handlung die 
Troſtworte, wobei er dem Dahingeſchiedenen 
einen, ſein Weſen und Wirken kennzeichnenden 
Nachruf widmete Auf dem Friedhof kündeten drei 
Salven den Abſchiedsgruß an einen guten Kame⸗ 
raden, der auch in ſchweren Kriegstagen mit dem 
ihm eigenen Gepräge das Leben zu meiſtern 
verſtand. —k, 


Gin „Jentiher ag - 
des Kyffhäuſerbundes 


Der Kreiskriegerverband hat nach 
den Beſtimmungen der oberſten Bundesleitung die 
Ernennung des Beirates und der Führer der 42 
angeſchloſſenen Militärvereine vollzogen. Die Bers 
pflichtung des Beirates und der. Vereinsführer 
nahm, wie ſchon kurz berichtet, der Führer des 
Kreiskriegerverbandes, Oberſtudiendirektor Dr. 
tay, im Konzerthauſe vor. Er ernannte zu 
feinem Stellvertreter den Major d. R. Dre- 
che x, In einer eindrucksvollen Aniprache legte 
der Führer die Ziele des Neichskriegerbundes 
„Kyfſhäuſer“ an der Hand der Führeranordnungen 
und der neuen Satzungen dar. Er betonte den 
entſchloſſenen Führerwillen des Kyffhäuſerbundes, 
nachdem im April bereits die Unterſtellung unter 
den Volkskanzler Adolf Hit ler erfolgt war, ft 
dem neuen Dritten Reich reſtlos zur Verfügung zu 
ſtellen. In vorbildlicher Weiſe wurde dann die 
geniale Tat Adolf Hitlers umriſſen und in das 
rechte Licht geſetzt. Der 1 Adolf 
ters wurde nach den Ausführungen 

ches „Mein Kampf“ in packender Weiſe vor 
Augen geführt. Der Gedanke iſt in allen Vereinen 
zur Geltung zu bringen. Alle Vereins⸗Appelle ſind 
ſchon immer Schulungstage geweſen und 
müſſen es in Zukunft noch viel mehr werden. Raſſe⸗ 
und erbbiologiſche Forderungen find hier zu be» 


Ferner fei es notwendig, auch alle 
Kräfte des Kyffhäuſerbundes für die Erziehung 


des deutſchen Volbes im nationalſozialiſtiſchen 
Simne einzuſetzen. Die Pflicht eines jeden Deut 
ſchen und Kameraden iſt es, in den kommenden 
Tagen und am 12. November das heilige Be ⸗ 


erfordert fachmännische Kenntnisse, Darum stellt Ihnen 


e 


die reichen rungen seiner technischen 


Leitung jederzeit vollkommen kostenlos 


4 ; zur Verfügung. Ein unverbindlicher Besuch im Vorführraum 
Le wird Ihnen den ungeheuren Wert dieser Erfahrungen zeigen. 


Beuthener Niemandsland 


Einmal brauſte der Strom modernen Verkehrs 
mitten durch die Stadt; wo das Dampfroß 
fauchte, ſtockten Pferd und Menſch und ließen 
dem Ungetüm den Vortritt. Wie ſie pulſte und 
lebte, dieſe Hauptſchlagader des Verkehrs, die 
Menſchen und Güter in die Stadt hinein und 
wieder hinauspumpte, nicht anders als Blut in 
blauen und roten Adern rollt! 

Dann kam der Schnitt, der furchtbare Schnitt, 
der die Ader ausbluten ließ, ſo daß nur ein 
leerer Schlauch zurückblieb. Nun ſpannten ſich 
die Brücken ſinnlos in die Luft, die Schienen 
roſteten, bis man auch fie herausriß. Schüch⸗ 
tern marſchierte die Natur wieder mitten gwi- 
ſchen die hochmütigen Häuſerzeilen und legte 
einen mageren Raſenteppich auf die wunde Erde. 
Das Unkraut bekam goldene Tage. Ziegen 
und Karnickel ſuchten eine beſcheidene Atzung, ganz 
unbekümmert darum, daß die Stadt mit dieſer 
toten Ader mittlerweile zur Großſtadt 
avancierte. 

Dann kam noch der Zimmermann und baute 
eine Bretterwand herum, zum Zeichen, daß 
hier. die Welt zu Ende i. Nun war es 
ein richtiger Totenſchrein. Eine abweiſende 
Wüſtenei, in die ſich höchſtens ein paar vor- 
witzige Buben wagten, um Unkrautfeuer ſchwelen 
zu laſſen. Die meiſten gingen achſelzuckend daran 
vorbei oder taten einen ſchmerzlichen Blick von 
der Brücke hinab, bis dahin, wo ſich die öde 
Bucht zur Landſchaft weitete und.. wo 
Deutſchland ſchon zu Ende war! 

Irgendwie erinnert dieſer öde Streifen, dieſe 
grob verheilte Narbe der Rechten⸗Oder⸗ 
Uferbahn an das Niemandsland. Den 
breiten Streifen zwiſchen den Schützengräben, wo 
nur das Grauen Herr war und den es ſich nicht 


lohnte zu ſtürmen und zu zertrommeln. Nur die À 


Toten fürchteten ſich nicht mehr und bargen ſich 
tief in den Granattrichtern und verfallenen 
Unterſtänden. Da liegen noch die mächtigen Sand⸗ 
fteinblöde, die fih einſt zu einer Brücke fügten, 
Hat fie nicht die Rieſenfauſt eines Granaten: 
einſchlags in ihre urzeitliche, vulkaniſche Unord⸗ 
nung gebracht? 

Beuthener Niemandsland ... ein aufgegebenes 
Schlachtfeld der Arbeit, des brauſenden Lebens, 
eine Wunde, an die man noch nicht zu rühren 


des] haben ſich den Umſtand zunutze gemacht, daß 
pen t. om 7. } rei 


fein Zerſetzungsprozeß gebildet, in deffen 


. Elefanten-Zäh mung in Indien 
Im Gebiete des Maharadſchahs von Myſore werden regelmäßig wilde Elefanten gefangen und 
ſo lange angeſeilt, bis ſie den Menſchen gehorchen. À 8 

die ſich mit Hilfe von zahmen Elefanten an die Gefangenſchaft gewöhnen muß. 


kenntnis für unſere Heimat, für unſer Volk, für 
das Dritte Reich abzulegen. Am Sonntag. dem 
5. November, wird der Kyffhäuſerbund in Pen- 
then einen Deutſchen Tag begehen, der als 


und dieſer Verſuch richtete fih insbeſondere gee 
gen Hugenberg, mußte ſich gegen ihn richten. 
Die Agitation gegen Hugenberg mußte ſchrift⸗ 
2 lich und geheim betrieben werden, insbe⸗ 
Auftakt für den 12. November gedacht ift. Nach ſondere in den Gruppen der Jungen innerhalb der 
der begeiſterten Zuſtimmung der Führer, betonte Partei. Ende April hatten Regierungs⸗ 
Hauptmann d. R. Schlegel, daß der Dank auch[kreiſe von dieſer gegen Hugenberg gerichteten 
dem „Führer des Kreiskriegerverbandes Beuthen. Propaganda in der Deutſchnationalen Volkspartei 
der in den Jahren der politiſchen Unterdrückung erfahren. Man unterſuchte den Fall, man nahm 
den Verband vorbildlich geführt habe, gelte, und auch eine Hausſuchung bei der Sekre⸗ 
es jei Kamerad Oberſtudiendirektor Dr May, tärin Oberfohrens vor beſchlag⸗ 
dem Dank und Treue gehören. 5 5 e Bapiere und 1 0 = denen die 
uns ; $ % hinter dem Rücken Hugenbergs arbeiten ar · 
i = zn ent u doe nt teioppofition ee nA yi rg 
igen Strafgericht ift für den 8. November ange⸗ 2 z \ A 
ER Den Lori wird Landgerichtsdirektor Dr|, Oberfohren erfuhr von dieſer Beſchlagnahme 
Lehnsdorf führen. Nach dem bisher feſtgeleg⸗ [in Kiel. Blitzartig wurde ihm klar, daß ſeine 
ten Terminzettel iſt nur eine Strafſache zur Ver⸗[Politik enthüllt war. Er konnte nicht 


handlung angeſetzt, und zwar eine Meineids⸗ mehr erreichen, daß die beſchlagnahmten Papiere 
anklage gegen die Arbeiter Guida und geheimgehalten wurden. Er mußte damit rech⸗ 
Scheliga. nen, daß fie dem Mäniſter Hugenberg be 


kannt wurden, und als er dieſe Gewißheit 
auf dem Polizeipräſidium in Kiel erhielt, da 
brach er zuſammen. Der Beamte, in deffen Zim- 
mer er ſaß, hörte ſeinen Ausruf: 

„Nun iſt alles verloren.“ 

Dieſer Dr Oberfohren war ein Mann von ſo 
feinem Ehrgefühl, daß er den Gedanken, 
bei einer politiſchen Intrige dieſer Art 
ertappt worden zu ſein, nicht ertragen konnte. Er 
konnte und wollte das Odium nicht auf ſich ſitzen 
laſſen, heimlich gegen ſeinen Parteifreund und 
Führer Hugenberg gearbeitet zu haben. Er 
fühle fih unerträglich be laſtet durch den Vor⸗ 
wurf, dem älteren Freund und Führer die Treue 
gebrachen zu haben. Deshalb zog er bie bit 
terſte Konſequenz. Aber eines ſteht feſt: 

„Hätte Dr. Oberfohren in feiner letzten Stunde 
geahnt, daß ſein Freitod den Feinden Deutſch⸗ 
ands willkommener Anlaß zu einer 
Hetze gegen Deutſchland geboten hat, er hätte 
beſtimmt alle Folgen aus ſeinem Handeln auf 
fi genommen und den Revolver in ſeinem 
Diſchkaſten gelaſſen, denn über alles, über 
jeinem Ehrgeiz als Politiker, über feiner Par- 
tei ſtand ihm eines: die Nation.“ 


gi oberſchleſiſche Turnerſchaft 
aufgelöſt 


Ratibor, 21. Oktober. 

Entſprechend der Verfügung des Reichsſport⸗ 
führers, daß die Oberſchleſiſche Turnerſchaft auf⸗ 
zulöſen iſt, wurde in einer am Sonnabend in 
Ratibor abgehaltenen, von Vertretern des Neiße⸗ 
Gaues, des Odergrenzgaues und des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Turngaues beſuchten Vorſtandsſitzung die 
formelle Auflöſung beſchloſſen. Mit der 
Abwickelung der finanziellen Angelegenheiten 
wurden der bisherige Vorſitzende, Direktor Sy ⸗ 
melka, Ratibor, und der Volksturnwart des 
ſchleſiſchen Turnkreiſes, Stadt⸗Turninſpektor 
Scezygiol aus Ratibor, betraut. 


Oberfohrens Freitod 
und das Braunbuch 


Im Reichstagsbrandprozeß iſt im Zuſammen⸗ 
hang mit dem berüchtigten Braun buch auch 
von einer angeblichen Denkſchrift des früheren 
deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten Ober⸗ 
fohren die Rede geweſen, in dem den Mini- 
ſtern Göring und Goebbels die Schuld an 
der Brandſtiftung zugeſchoben wird und einer 
nationalſozialiſtiſchen Kolonne unter Führung von 
Heines, Graf Helldorf und Oberleutnant 
Schulz die Ausführung der Tat zur 
Laſt gelegt worden ſein ſoll. Obwohl es für jeden, 
der den verſtorbenen Vorſitzenden der Deutſch⸗ 
nationalen Reichstagsfraktion gekannt hat, von 
vornherein klar ſein mußte, daß das Ganze ein 
aufgelegter Schwindel iſt, iſt doch eine 
ausführliche. Abhandlung darüber dankenswert, 
wie ſie heute im „Berliner Tageblatt“ 
ſteht, weil nun auch im Auslande alle Ver⸗ 
leumdungen verſtummen müſſen. 

Die gewiſſenloſen Verfaſſer jenes Braunbuches 


Innsbruck. Der jugendliche Rechtsanwalt Dr. 
Leonardi, der in geſchäftliche Schwierigkeiten 
geraten war, hat am Abend die Wohnung des 
Kollegen Dr Niederwieſer aufgeſucht. Er 
wußte, daß ſich dort der Frauenarzt Dr Kröll 
befand. Dr Kröll hatte finanzielle Forderungen 
gegen Leonardi, die dieſer nicht erfüllen konnte. 
Leonardi fuhr in einem Kraftwagen vor, begab 
ſich ſofort in die Kanzlei und feuerte ohne 
weiteres auf Kröll. Er verletzte dieſen 
ſehr ſchwer am Oberſchenkel. Mit dem nächſten 
Schuß ſtreckte er ſeinen Kollegen Dr Nieder- 
wieſer nieder. Niederwieſer verſtarb kurz 
darauf. Nach dieſer Bluttat fuhr Dr Leonardi in 
die Ortſchaft Patſch in der Nähe von Innsbruck. 
Dort wohnte ebenfalls ein Gläubiger von ihm, 
nämlich der Kaufmann Redlich aus Innsbruck. 
Leonardi betrat die Villa Redlichs und feuerte 
ſofort auf Redlich. Der Schuß ging aber fehl. 
Darauf zog Leonardi einen zweiten Revolver aus 
der Taſche und ſchoß auf Redlich und ſeinen 
Schwiegervater, jedoch ohne zu treffen. Leonardi 
ergriff dann die Flucht. Er fuhr nach Innsbruck 
zurück, wo man ihn auf dem Südfriedhof tot 
aufgefunden hat. — Dr. Leonardi hatte ſich ſelbſt 
gerichtet. 


Mai durch Freitod aus, 
dem Leben geſchieden iſt. Dadurch war er 
ſelbſt als Widerleger der Lüge ausgeſchieden. 
Die Gründe ſeines Selbſtmordes ſind lange 
geheimgehalten worden, und das kam den Hetzern 
uſtatten. Es wurde die ungeheure Er in die 
elt geſetzt, Oberfohren fei von den National- 
ſozialiſten ermordet worden, weil er die An⸗ 
ſchuldigungen auf Grund ſeiner genauen Kennt 
niſſe erhoben hatte. Unter dieſen Umſtänden iſt 
es im Intereſſe der politiſchen Sauberkeit zu be⸗ 
grüßen, daß die Gründe des Selbſtmordes Ober- 
fe eu enthüllt werden. Es heißt in dem Arti- 

el des „Berliner Tageblatts“: 
„Innerhalb der Deutſchnationalen Volkspartei 
ſich in jener Zeit der nationalen Umwälzung 


Wie von zuſtändiger Danziger Seite 
mitgeteilt wird, ſind die Danz üg-polniſchen 
Kontingentsverhandlungen zu einem vorläufigen 
Abſchluß gebracht worden. 


* 


Gegen den früheren Direktor der Staatlichen 
Porzellanmanufaktur, Dr Nicola Moufang, iſt 
von der Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Un⸗ 
treue und Betruges zum Nachteil des Preußiſchen 
gern er worden. Dr Moufang wurde 
verhaftet. 


Mittelpunkt naturgemäß die Führer der Par⸗ 
tei ſtanden. Dr Oberfohren ſtand in einer 
gewiſſen heimlichen Oppoſition zu dem damali⸗ 
gen Wirtſchaftsminiſter Hugenberg. Dr. 
Oberfohren wollte die jungen Kräfte der 
Partei zuſammenfaſſen gegen die alten, 
Wüſtenei nur ihre Todestraurigeit, ihre Sinne 
loſigkeit nehmen. Und wer, aus dem Brauſen 
der Straße entlaſſen, dieje ruhige Inſel kreuzt, 
muß doch ſinnend innehalten: 

Hier war einmal die Rechte Oderufer⸗ 
bahn! —ßB. 


wagt, weil fie ſo voller weher Erinnerungen iſt. 
Aber ſoll es immer ſo ſein, kann nicht auch die 
Zeit dieje- Erden wunde narben? 

Ich ſehe, wie ſich einſt ein Grüngürtel 
linde auf die groben Ränder legt, wie Prome⸗ 
nadenwege wachſen, Bänke und Spielplätze einen 
Schritt abſeits vom Trubel des Verkehrs er- 
ſtehen und Zierſträucher und Baumwipfel die 
Stätte in ihren Schatten nehmen. Sie werden 
ja ihre Spur doch nicht verwiſchen und dieſer 


Verleihung des Goethepreiſes der Stadt Frank. 
jatt am Main an Hermann Stehr. Im Goe 

us zu Frankfurt (Main) fand eine Feier aus 
Anlaß der Uebergabe des Goethepreiſes an den 
Dichter Hermann Stehr ſtatt. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Krebs feierte den Dichter, der tief 
im deutſchen Volk wurzele. Seine Werke, an⸗ 
Tange bekämpft, würden heute als zu den werte 
vollſten der deutſchen Dichtung gerechnet. — 
Hermann Stehr F in feiner Dankes⸗ 
rede ein Bild des „Dichters und Menſchen 
Goethe: Die Heutigen müßten an Goethe er⸗ 
kennen, daß das Leben niemals nur ein Hilfs- 
mittel für das Werk ſein dürfe, ſondern daß wir 
arbeiten und wirken, weil wir leben. Nach der 
Feier trug ſich der Dichter im „Römer“ in das 

oldene Buch der Stadt Frankfurt ein. 


„Der Almanach der nationalſozialiſtiſchen Nevolte 
tion“, herausgegeben von Oberpräſidenten, Staatsrat 


Wilhelm Kube (Brunnen-Verlag Willi Biſchoff, Bew 
lin SW 68). Männer wie Dr. J. Goebbels, Goes 


ring, Dr Ley, M. v. Killinger, Gottfried Fes 
der, Dr. Frick u. v. a. haben OP. Kube ihre Feder 
geliehen, ſodaß ein Volksbuch im beſten Sinne des 
Wortes entſtanden ift. Die alten Kampfgenoſſen wer 
den den Almanach mit Begeiſterung leſen, und allen an⸗ 
deren wird er eine Untermauerung ihres Wiſſens um 
den Nationalfozialismus fein. Zahlreiche Bilddokumente 
ergänzen den Text. (Preis broſch. 2,40 RM., gebunden 
4,.— RM.) 


* 


Unſer Bild zeigt eine wilde Elefanten⸗Mutter, 


20 Fahre Deutſche Lebens: |14 Tage ohne Federhalter m Koltesheft 
Geländeſportlager 
der Hochſchule für Lehrerbildung 


Rettungs⸗Geſellſchaft 


Still und entſchloſſen, wie manche Rettungs- 
tat durchgeführt wird, hat die Deutſche Lebens⸗ 
Rettungs⸗Geſellſchaft, kurz DeRG., das am 
19. 10. 1913 ins Leben gerufene Werk über alle 
Fährniſſe geleitet und ſorgt in unermüdlicher 
Arbeit für die Ausbildung neuer Lebens ⸗ 
retter. Keinem Deutſchen, der bereit iſt, für 
das Wohl ſeiner Volksgenoſſen zu arbeiten, darf 
die DRG. unbekannt fein- Jeder muß für den 
Gemeinſchaftsdienſt erzogen werden. Die Aus- 
bildung zum Lebensretter bedingt nicht nur Ab⸗ 
härtung des Körpers, ſondern fordert auch Mut 
und Entſchloſſenheit. Glückſtrahlend nimmt man- 
cher Teilnehmer nach beſtandener Prüfung den 
Grundſchein, vielleicht auch jogar den Prüfungs- 
ſchein entgegen. Er freut ſich nicht allein auf die 
Urkunde, vielmehr, daß er ein nützliches Glied 
der Volksgemeinſchaft geworden iſt und dies durch 
eine recht baldige Tat zu beweiſen hofft. 

20 Jahre beſteht die DRG. und in dieſer 
Zeit mußte ſie manchen Sturm beſtehen. Gleich 
nach dem Gründerjahr ſchien das jo hoffnungs⸗ 
voll die erſten Früchte zeigende Aufbauwerk zu 
zerbröckeln. Der Krieg kam und nahm ſo 
manchen wertvollen Pionier aus den Reihen 
unter dem hilfsbereiten Adler. Nicht Eigennutz 
und Lob heiſchend, ſondern in treuer Pflichterfül⸗ 
lung ſprangen andere hierfür in die gelichteten 
Reihen, zum Dienſte am Volke bereit. So 
konnte die Geſellſchaft ihr Werk fortſetzen bis 
pe zweiten großen Sturme, der auf finanziel⸗ 
em Gebiet tobte (der 


Inflation) und die Tätig⸗ 
keit lahmlegte, was auch bei den anderen Wohl- 
fahrtseinrichtungen eintrat. Der durch den 
Wehrausfall auf den Sport verlegte Schwer⸗ 
punkt der Jugendertüchtigung verlangte auch von 
der De RG. ganze Kraft, umſomehr, als durch 
das wilde Baden die Ertrinkungs⸗ 
fälle in erſchreckendem Maße überhand nahmen. 
Hilfsbereit ſtellte ſich die DRG. in den Dienſt 
der Allgemeinheit und konnte am 10. Januar 1925 
Turner und Schwimmer in den gemeinſamen 
Kreis der Arbeit führen. Das Ergebnis iſt nicht 
ausgeblieben, denn über 40 000 Retter legten 
ihre Prüfungen bei der DRG. ab. Dieſes 
Heer der Retter mit ihren Führern vertritt nur 
den einen Grundſatz: „Gemeinnutz geht vor Eigen- 
nutz und ift in dieſem Sinne zum Wohle des 
Volkes ehrenamtlich tätig. W. K. 


Langemarck⸗Gedenkſtunde 
auf dem Reichspräſidentenplatz 


Ein Fanfarenſignal zerreißt die abendliche 
Stille über dem Reichspräſidentenplatz — Fackeln 
oben auf, und ihre windgepeitſchten Flammen be» 
leuchten das Kriegerdenkmal und die brennen 
Reihen der Gefolgschaft I der Beuthener H., die 
ur Langemarck⸗Gedenkſtunde angetreten 
ift. Ein zweites Hornſignal ertönt — und in die 
atemloſe Stille hinein wird der Heeres- 
bericht verleien, der von dem heldenhaften, 
todesmutigen Vorwärtsſtürmen der Jugend vor 
Langemarck berichtet. Nach der 1. Strophe des 
Liedes vom guten Kameraden führt ein gut⸗ 
geſchulter Sprechchor den Geiſt der Langemarck⸗ 
Stürmer mit großer Eindringlichkeit vor Augen. 
„Deutſchland! — Deutſchland!! — Deutichland!!!” 
hallt es zuletzt von den umliegenden Käufern 
wider. Nach der Vorleſung des Kapitels „Das 
heilige Lied“ von Thömmermann fand 
die Weiheſtunde mit dem Deutſchland⸗ und Horft- 
Weſſel⸗Liede ihr Ende. Die Gefolgſchaft rückte ab, 
während die Fackelträger noch am Denkmal gurück⸗ 
blieben. Noch erhebender geſtaltete fidh die Gedenk⸗ 
ſtunde der Gefolgſchaft IM Weit über 500 


Hitlerjungen marſchierten abends nach der Lager Sch 


wieſe neben dem Stadtpark, wo fie, inmitten 
der ſterbenden Natur, bei leiſe tropfendem Regen 
der jungen Langemarck⸗Streiter gedachten. | 


* 


* 75. Geburtstag. Hausbeſitzerin Frau Marie 
Böhm, geb. Wittner, begeht am Montag, dem 
23. Oktober, ihren 75. Geburtstag. 

* Arbeitsjubiläum. Werkführer Paul Win 
derlich iſt 25 Jahre beim Möbelhaus Julius 
Großmann, Beuthen, tätig. | 

„Eingliederung der Schweſternverbände in 
die NSV., Alle Schweſternverbände und 
Schweſtern (außer beamteten Schweſte pn) die 
nicht dem Roten Kreuz, der Inneren Miſſion 
oder der Caritas angehören, haben ſich bis zum 
24. Oktober in der Kreiswaltung der NS.⸗Volks⸗ 
wohlfahrt, Beuthen, Dyngosſtraße 30, zu mel - 
den. Die Reichsfachſchaft der Schweſtern ſoll in 
die NS.⸗Volkswohlfahrt eingegliedert 
werden. 

„Ehem. 23er von Winterfeldt hielten kürzlich 
die fällige Monatsverſammlung ab. Dipl.-Ing. 
Gewerbeoberlehrer Hill gab bekannt, daß er vom 
Rreisverbandsleiter zum Führer des Vereins 
ernannt iſt. Nach Aufnahmen eines neuen Mit- 
liedes erſtattete der Führer Bericht über die 
bige Zuſammenſetzung des Kyffhäuſerbundes. 


R rr 


Auskünfte 


Beuthen, 21. Oktober. 

Student ſein an einer deutſchen Hochſchule er⸗ 
fordert ein Dreifaches: 

als S A.⸗Mann in der vorderſten Front 

des jungen Deutſchlands zu kämpfen, 

ſichpolitiſch für den nationalſozialiſtiſchen 

Staat zu ſchulen, 

ſich berufstüchtig zu machen im Dienſte 

für Volk und Vaterland. 
Dieſem Gedanken zu dienen, hielt die Hochſchule 
für Lehrerbildung, Beuthen, für Studenten⸗ und 
Dozentenſchaft ein gemeinſames Gelände ⸗ 
portlager unter Leitung ihres Geländeſport⸗ 
lehrers Dozenten Dr Honiſch vom 29. September 
bis 12. Oktober in Rachowitz. Kreis Gleiwitz, ab. 
Für 14 Tage wurden Federhalter und Kolleghefte 
beiſeite gelegt, um in ſpartaniſcher Einfachheit und 
engſter Lagergemeinſchaft ein ſoldatiſches Leben zu 
führen. 

Der Tageslauf begann früh 5,30 Uhr mit 
Morgenſport und Bad im Planſchbecken: darauf 
Lager⸗Appell und Morgenfeier mit Fahnenhiſſung. 
Der Vor- und Nachmittag diente dem Unterricht 
an Sandkaſten und Karte, den Ordnungsübungen 
und dem Geländedienſt. Die Abende ſtanden unter 
dem Zeichen der nationalpolitiſchen Hil- 
dung. Es kamen die Themen: Der neue Student, 


Das Kameragdſchaftshaus, Deutſchlands Wehrlage, 
Miliz oder Reichswehr, Webrbereitſchaft als Hio- 
logiſches Geſetz u. a. zum Vortrag. Daran ſchloß 
ſich ſtets eine kurze Ausſprache. 


Ein Erlebnis der Verbundenheit von 

Bauer, Arbeiter und Student wurde der 

1. Oktober als „Tag der Ernte“ für 

die Rachowitzer Bevölkeung und Beuthener 
Studenten. 


Gemeinſam wurde das Feſt ausgeſtaltet. Der 
Tag zeigte hier wahre Volksgemein⸗ 
chaft. Als Dank und ſichtbares Zeichen der 
Verbundenheit wurde der Studentenſchaft das 
höchſte Symbol des Erntefeſtes. die Ernte- 
krone, zum Geſchenk überreicht. 

Am letzten Tage des Lagers galt es für jeden 
Jungmann, ſeine Fähigkeiten im Geländeſport in 
einer eingehenden Leiſtungsprüfung zu beweisen. 
Nach vierzehntägigem ſtrengen Dienſt der Jung⸗ 
mannſchaft wurde am Schluß des Lagers mit jung 
und alt des Dorfes ein froher Abend bei 
Laienſpiel, Sang und Tanz gefeiert. 

Als die Studenten, eine frohe und ſtraffe 
SA.⸗Mannſchaft, am 12. Oktober Rachowitz ver- 
ließen, wurden fie über raich von den heimi⸗ 
ſchen Volksgenoſſen mit Blumen beſchenkt. 
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Den Mitgliedern wurde ferner das Tragen des 
Bundesabzeichens zur Pflicht gemacht. 

* Vom Landwehrverein. Die Frauen ⸗ 
gruppe hatte im Vereinszimmer von Stodolka 
eine Mitgliederverſammlung, die zu ⸗ 
nächſt der Ehrung verſtorbener Mitglieder, De- 
poen der verſtorbenen Vorſitzenden, Frau 

onn, gewidmet war. Anläßlich des Jahres- 
tages ihres Todes war ihr umflortes Bild, von 
Kerzen umgeben, im Verſammlungsraum aufge⸗ 
ſtellt. Frau Bürke gedachte mit warmen Wor- 
ten der verſtorbenen Miſchweſtern. Der Führer 
des Stammvereins betonte die Notwendigkeit der 
Mitarbeit der deutſchen Frau im neuen Reich 
und wies auf die aufopferungsvolle Arbeit der 
Frauen während des Krieges hin. Jetzt gelte 
es, noch größere Opfer gu bringen, denn 
es gehe ums ganze deutſche Volk und Vaterland. 
Bei der Abſtimmung am 12. November dürfe keine 
deutſche Frau fehlen. Auch dem Luftſchutz ſollten 
die Frauen ihr beſonderes Augenmerk zuwenden 
und die Vorträge darüber beſuchen. Der Redner 
gab ferner die Richtlinien für die Weiterarbeit 
bekannt. K. 

* Kameradenverein ehemaliger 62er. Im 
Oktober⸗Appell konnten wieder zwei Kameraden 
aufgenommen werden. Der neu ernannte Ber- 
einsführer, Kamerad Hiller, hielt einen Vor⸗ 
trag über „Volk und Familie“, worauf der 
Schriftführer, Kamerad Jehnich, die neueſten 
Bekanntmachungen aus der Parole und Anord- 
nungen des Kreiskriegerverbandes bekannt gab. 
Als Abgeordneter zum Verbandstag der Kamera- 
denvereine ehemaliger 62er, der in Oppeln abge- 
halten wird, wurde Kamerad Stoſch gewählt. 
Es wurde bekannt gegeben, daß Kamerad Bäcker⸗ 
meiſter Hiller zum Beiratsmitglied des reis- 
kriegerverbandes und zum Führer des Kameraden- 
vereins ehemaliger 62er ernannt worden iſt. Auf 
Grund der Führerbeſtimmungen ernannte dieſer 
zu ſeinem Stellvertreter Kamerad Lehrer 
roba. Weiter wurden ernannt die Kame⸗ 
raden Morawietz und Zehnich zu Schrift⸗ 
führern, Stoſch und Böhm zu Kaſſierern, 
Zock zum Zeugwart, Emanuel Bartella, Paul 
Greiner, ünsberg und A. No⸗ 
wotny zu Beiratsmitgliedern, R. Wraſidlo 
zum Fahnenträger. Zuſchriften an den Verein 
ſind zu richten an Bäckermeiſter Franz Hiller, 
Piekarer Straße 63. —g. 


«Bunter Abend der SA. Der Beuthener SA.» 
Sturm 14/156 veranſtaltet am heutigen Sonntag, 
20 Uhr, im großen Saal des Konzerthauſes einen 
„Bunten Abend“. Bekannte Künſtler und 
das Ballett vom Oberſchleſiſchen Landestheater 
beftreiten das vielſeitige Programm. Alle Bolts- 
genoſſen ſind zu dieſem Abend eingeladen. 


„Verein ehem. Jäger und Schützen. Tamerad 
Tworek, der bisher die kommi ſariſche Führung 
im Jäger“ und Schützen⸗Verein hatte, wurde vom 
Kreiskriegerverband und dem Schleſ. Jäger- und 
Schützenbund zum erſten Führer und Kamerad 
Plieſch zum Ehrenführer des Vereins er- 
nannt. a. 


* Filmvorführungen zur Handwerkerwoche. 
Anläßlich der Handwerkerwoche werden in den 


Lichtſpiel⸗Theatern Deli, Capitol und Schauburg 
acht Filme verſchiedener Fachgruppen am 


MIT HEN ODE 


Sonntag vormittag von 11—1 Uhr gezeigt. Der 
Beſuch kann wärmſtens empfohlen werden. 

* Einbruch bei einem Goldſchmied. In der 
Nacht 71 Freitag wurden aus der Werkſtelle 
eines Goldſchmiedes, Kleine Blottnitzaſtraße 
24, ein Dubleearmband, ein Kollier mit Japan⸗ 
perle, ein Paar Trauringe, ſieben goldene Plaket⸗ 
ten mit Uhrmacherwappen, 18 Gramm Stanzgold, 
zwei Trauringe in rohem Zuſtande, eine goldene 
Damenarmbanduhr, eine goldene Broſche aus einer 
Panzerkette ſowie ein Herrenring mit ruſſiſchem 
Stempel und ſchließlich noch 55 Mark Silbergeld 
durch Einbruchsdiebſtahl entwendet. 

* 

* Evangel. Kirchenchor. Di. (20) Probe für den gan⸗ 
zen Chor in der Kirche. 

* Gardeverein. Stg. (16) Monats-Appell, Konzerth. 

„Frauengruppe des Marine⸗Vereins. Di. (15,30) 
Handarbeitskaffee bei Krauſe, Scharleyer Straße. 

„ Kameradenverein ehem. Clauſewitzer fordert feine 
Mitglieder auf, an dem ehnjäbrigen Stiftungsfeſt der 
ehem. 57er im Schützenhauſe am 22. 10. teilzunehmen. 

Frauengruppe ehem. 51er. Mo. Sitzung bei Schit. 
ting. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Ananas Mütterverein St. Trinitatis. Mi., 8 Uhr, 


. e. 

»» Sfi-Bund, Mo. Beginn des Hallentrainings 
im Realgymnaſium. e get von 19—20 Uhr, 
Damen und Herren von 20—22 r 


* Zrierihswille Kriegerverein. Am 
Sonntag, 15 Uhr, findet im Vereinslokal 
Schydlo der Monatsappell ſtatt. 

* Bobrek-⸗Karf. Der Rriegerberein 
Bobrek hielt im großen Saale des Hütten⸗ 
kaſinos einen Monatsappell ab. Gemeinde⸗Amt⸗ 
mann Bernhard, der langjährige, verdienſt⸗ 
volle 1. Vorſitzende des Kriegervereins gab be- 
kannt, daß er durch Anordnung des Führers 
des Kreiskriegerverbandes zum Führer des 
Kriegervereins Bohrek ernannt worden iſt. Gleich 
Heu iſt er zum Beirat im Kreiskriegerverband 
Beuthen beſtimmt worden. Im Einvernehmen 
mit der Ortsgruppenleitung der NSDAP. wurd 
vom Führer des Vereins zunächſt Gemeinde 
inſpektor Michallik, zum te un 
Rechnungsführer Wefelfki zum Kaſſenführe 
Weiter gab der Vereinsführer bekannf, 


ernannt. 
eich beſtehen bleiben u 


daß die Satzungen 
vom Bunde aus einheitlich geregelt werden. e 
Monatsappelle von jetzt ab als Schulungs⸗ 
abende aufgezogen, um bei jedem Kameraden 
Verſtändnis für das neue Deute 
land wachzurufen. Am 1. November 
beteiligt fih der Kriegerverein an der Dent- 
malseinweihung in Beuthen und am tym- 
menden Sonntag an der Fahnenweihe der Okts⸗ 
geubbe der NSDAP. Nach einer Pauſe Fielt 

ehrer Beier einen Vortrag über die Befrei⸗ 
ung Wiens von den Türken. 

* Rokittnitz. Dieſer Tage fand in der Wald- 
ſchule in Rokittnitz die Monatsverſamm⸗ 
lung der NS J B. ſtatt. Die Zuſammenkunft 
wurden durch Abſchnittsführer Ig. Günther er- 
öffnet. Preſſe- und Propagandaleiter Kozlik 
ſprach über Jugenderziehung im marxiſtiſchen und 
nationalſozialiſtiſchen Sinne. Weiter hob der 
Redner hervor, daß es höchſte Aufgabe der heuti- 
gen Jugend iſt, Ordnung und Kameradſchaft in 
ihren Reihen zu pflegen. : 


und Bezugsquellen durch Ostrag Großhandelsgesellschaft elektr. Erzeugnisse m. b. H., Breslau 2, Tauentzienstraße 28 


Generaldirektor Dr. Tafel 
„Oberhütten“ / Gleiwitz 
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* Miechowitz. Nach erfolgter Gleichſchaltung 


p der aterländiſche Frauen⸗ 
erein vom Roten Kreuz im Brollſchen 
Saale ſeine erſte Mitgliederverſammlung ab. 
Die Vorſitzende des Vereins Beuthen, Frau Rü 
diger, hat die bisherige 1. Vorſitzende, Frau 
Feſſer mit der Weiterführung ihres Amtes 
betraut. Frau Feſſer teilte mit, daß folgende 
Mitglieder in den Vorſtand berufen ſeien: Frau 
Jauſlp zur 2. Schatzmeiſterin, Dr. ER ea 
um Beirat und Vertreter der Sanitätskolonne, 
ergverwalter Mücke zum 1. Schriftführer und 
Frau Kaul zur 2. Schriftführerin. Ferner ſoll 
die vom Vaterländiſchen Frauenverein feit- meh- 
reren Jahren unterhaltene Wochenpflegeſtation 
auch weiterhin beſtehen bleiben. Der Nachmittag 
war von verſchiedenen Darbietungen umrahmt. 

* Miechowitz. Freiwillige Feuer ⸗ 
wehr. Im Mannſchaftsraum der Feuerwehr 
veranſtaltete die Wehr einen Ehrenabend für 
Kreisbranddirektor Roſemann, der nunmehr 
30 Jahre für das Feuerlöſchweſen im Landdreiſe 
tätig iſt. Oberbrandmeiſter Kokoſchka ſchil⸗ 
derte die 1 Arbeit des Kreisbrand⸗ 
direktors und ſeine Verdienſte um den Ausbau des 
Feuerlöſchweſens. Zum äußeren Ausdruck der 

hrung überreichte Oberbrandmeiſter Kokoſchka 
dem Jubilar ein Bildnis und eine kleine Gedenk⸗ 
tafel, ein Meiſterſtück von Feuerwehrmann, 
Hausmeiſter Knefel. Die Dankesrede des 
Jubilars klang aus in dem Verſprechen, mit der- 
ſelben Treue und Pflichterfüllung weiterhin dem 
Volksganzen zur Verfügung zu ſtehen. 

* Schulungsabend. Die NSBO. Dris- 
ruppe Miechowitz veranſtaltete einen 
chulungsabend, der von etwa 300 Mitgliedern 

beſucht wurde. Kreisbetriebszellenobmann 
Drzeſga führte den neuen Ortsgruppenobmann, 
Andratſchke, ſowie Kreispropaganda⸗ und 
Schulungsleiter Adamitzki ein. P. Petſchke 
ſprach über die Erkenntniſſe der Vererbungs⸗ 
wiji AAK KAN und deren Anwendung im natio- 
nalſozialiſtiſtiſchen Staate, Ba. Brandl behan⸗ 
delte außenpolitiſche Fragen der letzten 
Kamerad Adamitzki Arbeitertum, 
NSDAP. 

* Geſellenverſammlung. In der letzten Sit- 
zung der Zellen 4. 5 und 6 ſprach Baumeiſter 
Korinth über den Punkt 1 des Programms 
Adolf Hitlers. Gemeindevorſteher Prze- 
dzing ſchilderte ſodann das deutſche Recht. 
Saen wurde des toten deutſchen Helden 
Schlageter gedacht, beffen Leben Pg. Prge- 
ding ſchilderte. Den Hauptvortraa des 
Abends hielt Pg. Brandl, der ſehr eingehend 
Bi außenpolitiſchen Lage ſprach. Nach einer 

ſprechung über das Fahnenweihfeſt der Orts⸗ 
gruppe am Sonntag ſchloß der Schulungsabend. 


Wieder ein Schmuggler 


niedergeſchoſſen 
N Kattowitz, den 21. Oktober. 

Eine Grenzwache beobachtete einen Schmuggler, 
der die grüne Grenze bei Brzozowitz— Kamin 
überſchritt. Da er auf den Halteruf des Grenz- 
beamten nicht ſtehen bleiben wollte, krachte ein 
Schuß, der den Schmuggler Stanislaus Rados 
aus Bendzin derart ſchwer verletzte, daß er bald 
darauf verſtar b. 


eit, 
eit, 


A 


dorland 


Gemeinde Beuthens ein ſorgloſes Weihnachts⸗ 


| 
Jahresſeſt 


der Evangeliſchen Frauenhilfe 


(Eigener Bericht) 
Beuthen, 21. Oktober. 
Um den Aermſten der Armen der evangeliſchen 


feft zu bereiten, fand am Sonnabend in allen 
Räumen des Gemeindehauſes ein Wohltätigkeits⸗ 
feft ſtatt. In der Wandelhalle waren die Ber- 
loſungspreiſe ausgeſtellt, ſehr geſchmackvolle, prak⸗ 
tiſche und ſchöne; im Geſellſchaftszimmer hatte ſich 
ein Büfett aufgetan mit Leckerbiſſen, mit Kuchen 
und allerlei ſchmackhaften Dingen, die den Gau⸗ 
men reizten. 

Als Einleitung ſang die Frauengruppe des 
Kirchenchors nach einer alten, wohlbekannten Me⸗ 
Iodie das „Frauenhilfslied“ klangſchön und 
rein. Dann begrüßte die Vorſitzende die Anweſen⸗ 
den, dankte den ſelbſtloſen Künſtlern, die zur Ber- 
ſchönerung des Abends beitrugen und machte auf 
die Verloſung wertvoller Preiſe aufmerkſam. Wir 
hätten die Pflicht, uns gegenſeitig zu helfen, da 
wir heute eine Volksgemeinſchaft bilden. Der 
Frauenhilfe Ideal ſei die heimgegangene deutſche 
Kaiſerin, die nicht herrſchen, ſondern dienen 
wollte. „Das iſt mein größter Schmerz“, ſagte 
ſie nach dem Zuſammenbruch, „daß ich jetzt nicht 
mehr helfen kann.“ Die Vorſitzende gedachte des 
greiſen Reichspräſidenten und des Volkskanzlers 
Adolf Hitler, der das deutſche Volk zur Frei- 
heit führen werde. 

Nach einem von jugendlichem Mädchenmunde 
geſprochenen Vorſpruch fang Frau Dr Spill mit 
ihrem anſprechenden, tragenden und ſaalfüllenden 
Sopran vier ernſte, wertvolle Lieder von Gra- 
bert; am Flügel begleitete mit gewohnter, fein⸗ 
ſinniger Zurückhaltung Muſikpädagogin Marks. 
Superintendent Schmula gab einen Ueberblick 
über die Arbeit der evangeliſchen Frauenhilfe, 
machte mit einem Grußſchreiben der früheren 
Vorſitzenden, Frau Anna Dreſcher, bekannt 
und dankte allen, die der Frauenhilfe Treue gehat 
ten haben. Die Gebiete, die die Frauenhilfe be⸗ 
treute, waren ſehr vielſeitig. Es galt, feel- 
ſorgeriſch tätig zu ſein, es galt Erho⸗ 
lungs möglichkeiten zu ſchaffen für viele 
Kinder, man mußte für Mütter ſorgen und 
für eine gedeihliche Erziehung der Jugend, 
nicht zuletzt in der Nähſtube und bei den Hand- 
arbeitsnachmittagen. Der Kernpunkt alles Tuns 
war immer die Glaubensſtärkung und das Gefühl 
evangeliſcher Zuſammengehörigkeit. Die Frauen- 
hilfe wußte ſich eingeordnet in den Rahmen der 
Wohlfahrtsarbeit und des Liebesdienſtes und 
ſtand mit dieſen Einrichtungen immer in gegen- 
ſeitiger Verbindung. 

Nach dem offiziellen Teil wurde der heiteren 
Muſe gehuldigt. Ein 
tanzte beifallsumrauſcht die Stefanien⸗Gapotte, 
der Kirchenchor zeigte fih auch meltlich-heiteren 
Weiſen durchaus gewachſen, und den Schluß bilde⸗ 
ten zwei muntere, flott geſpielte Theaterſtücke. 

— me. 


Gleiwitz 
Bisher 17000 Mk. für die 
Winterhilfe geſammelt 


Der NS.⸗Volkswohlfahrt wurden neuerdings 
folgende Beträge zur Verfügung geſtellt: Sophie 
Haar 50 M., Wille M. 

3 M., F. Kothe 20 M., Zigaretten⸗Friſchdienſt 
12,04 M., Eiſenbahnoberinſpektor Könnecke 50 
M. Eiſenbahnverein 60 M., Amiag 100 M., Ange- 
ſtellte der Amiag 19,20 M., Schloſſerkolonne P ra- 
ulla 15 M., Tennisabteilung des Reichsbahn ⸗ 
tn- und Sportvereins 10,45 M., Arbeiter der 
Stadtrandſiedlung 7,80 M. Angeſtellte und Arbei⸗ 
ter von Fronta 30,90 M., K. Kupka 1,50 M., 
L. Eckert 55 „H. Gaertner 5 M., Ange⸗ 
ſtellte der DD.⸗Bank 32 M., chneider 
20 M. Angeſtellte des Ueberwachungsvereins 
39,90 M., Direktor Boſſe ß M., Heimbela 50 M., 
durch Kaufmann Baron geſammelt 249 M., 
Schwimmverein 1900 15,60 M., durch Oberinge⸗ 


nieur Perſyn geſammelt 22,25 M. Spar- 
und Darlehnskaſſe des Vereins 
katholiſcher Lehrer 40 M., Haupt- 


wachtmeiſter Titz 12 M., Beamte des Ueber- 
wachungsvereins 10 M., Rechtsanwalt Qaf- 
fanke 100 M., Schittko 5 M., L. Cibis 15 
M., insgeſamt 1020,14 M. Zuſammen mit den 
früheren Liften ergeben die Sammlungen bi- 
her 176 24,60 M. Weitere Spenden erbittet die 
Volkswohlfahrt auf Konto 813 bei der Stadt⸗ 
Spar- und Girokaſſe. i 
* 


Als Abſchluß der Reichshandwerkswoche ver- 
anſtaltete das Gleiwitzer Handwerk am Sonnabend 
im Saale des Ev. Vereinshauſes einen Deut ⸗ 
ſchen Abend. Malerobermeiſter Toczkow⸗ 
ſki dankte allen Mitwirkenden des Abends und 
ferner auch allen Handwerksmeiſtern, die zum 
Gelingen der Handwerkswoche beigetragen haben. 
Er begrüßte insbeſondere Oberbürgermeiſter 
Meyer. Das Doppelquartett des Männer- 
geſangvereins „Liederkranz“ brachte unter ber, 
Leitung von Kaufmann Kloſe einige Geſänge 
zu Gehör, die ſtarken Beifall fanden. Konzert- 
ſängerin Anni Bernert bot eine Arie und 
ein Lied und erhielt Blumen als Dank für dieſe 
Darbietungen. Oberbürgermeiſter Meyer be⸗ 
grüßte nun das Handwerk namens der Stadt 
Gleiwitz und wies darauf hin, daß das Hand⸗ 
werk jederzeit eine berufsſtändiſche Säule im 
Leben der Stadt dargeſtellt habe. Er hoffe, daß 
es dem Handwerk bald wieder beſſer gehen möge. 
Recht. freundlich aufgenommen wurde dann eine 
Darbietung junger Damen „Die Mode im Wan⸗ 
del der Zeiten“, 


kleines Rokokopärchen & 


wende und durch Nutzbarmachung tauſender Hektar 


A. Wyeislik Dipl. 


tober 1933 und deren Auswirkung auf die Preis⸗ 
geſtaltung 


Für die Winterhilfe der Reichsreglerung 


Hberſchleſier, feid opferbereit! 


Ein Aufruf der Induſtrie⸗ und Handelskammer 


Oppeln, 21. Oktober. Die Induſtrie⸗ und Handelskammer für die Provinz Dber- 
ſchleſien erläßt folgenden Aufruf: 

Die tatkräftigen und umfaſſenden Bemühungen der Reichsregierung Hitler 
um die Wiederherſtellung der deutſchen Wirtſchaft und die Bekämpfung der Arbeits- 
loſigkeit haben bereits Erfolge gezeitigt, die weit über die Erwartungen hinaus⸗ 

gegangen ſind. Sie geben die Gewißheit, daß das große Ziel der Wiedereinglie⸗ 
derung jedes arbeitswilligen und arbeitsfähigen Volksgenoſſen in die zu 
alter Kraft wieder erſtarkte deutſche Volkswirtſchaft erreicht werden wird. 


Hierzu braucht es aber Zeit. In wenigen 
Monaten konnten die traurigen Ergebniſſe vieler 
Jahre der Mißwirtſchaft nicht í 
werden. Auch im kommenden Winter werden da- derholt Opferwillen und Opfer 


eitslos fein. In fle 
Tatſache hat daher der Führer zu einem großen, 
von chriſtlicher Nächſtenkie e getragenen in“ 
terhilfswerk 


öhtem Umfange wieder zu zeigen. 


aufgerufen, das 


Oberſchleſiens Induſtrie und Handel haben in l 
den für unſeren Bezirk fo ſchweren Nachkriegsjah⸗ 
reſtlos  bejeitigt| ren leidenden Volksgenoſſen gegenüber jhon wie⸗ 

e finn eigen müſſen 
K leider noch viele deutſche Volksgenoſſen ar-| und erwieſen. Dieſe Opferbereitichaft gilt es, im 
klarer Erkenntnis diefer| kommenden Winter auch in Oberſchleſien in er ; 


itten daher jeden einzelnen Kaufmann und Indu- 
eden bedürfti⸗] ſtriellen, wie auch die induſtriellen und kaufmän⸗ 


Anzeichen 

der Erkältung! 
Wenn Sie niesen oder ein 
Kratzen im Halse verspüren, 
so ist es höchste Zeit, mit dem 
Chinosol-Gurgeln zu beginnen. 
Sie haben es sehr bequem 
durch die ärztlich arpio anaa 

: urgel- 
Chinosol—Tabfetton 
75 Stück RM.1,10 


Zur Unterstützung Chinomint- II ChInosol - Schnupfenpulver 
Mundtabletten 48 Stck, RM 1.20 2 50 Pf. In Apotheken u Droger- 
ernten eee 


Deutſche Aerzte Schleſiens! 
Deutſche Apotheker, Zahnärzte, Tierärzte! 


Vor wenigen Tagen erging in der l der 
ehe Aufruf an die deutſchen Aerzte Schleſiens, 
ich zur Teilnahme am erſten großen Gautref! 
en am 18. und 19. November 1933 im Rahmen 
einer Kundgebung des NSD. Aerztebundes bercit⸗ 
zuhalten. Der NSD, Aerztebund erfaßt aber nichl 
nur die deutſchen Aerzte, die auf dem Boden des 
nationalſozialiſtiſchen Stagtes ſtehen, ſondern er 
umfaßt alle deutſchen Männer und Frauen des 
wiſſenſchaftlichen Heilweſens jeder 
Art. Daher ergeht heute der erneute Ruf auch an 
die deutſchen Apotheker, Zahnärzte und Tierärzte 


Wir 


gen Deutſchen vor Hunger und Kälte ſchützen und niſchen Vereine: Krönt den Opferſinn der Schlesiens U 2 
i i elbs leſtens. njere Sorge gilt der körperlichen 
ihm darüber hinaus mit der Zuverſicht auf 5 pe En as eins. eee de ben Maison Unfere 


eine beifere e erfüllen ſoll und auch und 
wird. Dieſer Au N a 
Reiche, jo auch in Oberſchleſien, begeiſterte und| auch dadurch Eure Treue zum Führer! 


opferwillige Zuſtimmung gefunden. Induſtrie- und Handelskammer 
Es gilt nun, dieſe Zuſtimmung auch durch für die Provinz Oberſchleſien. 
entſprechende Taten zu beweiſen. gez. Radmann. 


*Quartiergelder find abzuholen. Die Quartier- 
gelder für die letzte Militäreinquartierung anläß⸗ 
lich der Herbſtübungen des Inf.⸗Reg. 7 Schweid⸗ 
nitz und der mitwirkenden Formationen werden in 
der Bie Steuerkaſſe, Wilhelmspl., während 
der Dienſtſtunden gezahlt. 

* Käthe Kruſe ſpricht. Der Vaterländiſche 
5 vom Roten Kreuz Gleiwitz⸗Stadt 


at Frau Käthe Kruſe für den 27. Oktober um 5 eke 


Hindenburg 
„Der Strom“ 


typiſchen Werkes von 


20 Uhr zu einem Vortrag im Blüthnerſaal einge- 
laden. ma Käthe Kruſe ſprach bereits vor eini⸗ 
en Jahren einmal in Gleiwitz mit großem Erfolg. 
ine beſondere Note gibt dem Abend zudem die 

Verloſung von Käthe⸗Kruſe⸗Puppen. 
* Sa«arvortrag im Hausfrauenbund. Am 


andere Kraft erſetzt werden mäſſen. 


erlebte Renate. 


wur m. Quedlinburg, im Münzerſaal einen Licht, 
bilder⸗Vortrag über „Die deutſche Saar. 

„Vorträge bei den Technikern. In der Mo- 
natsverſammlung der Ortsgruppe Cleiwitz des 
Deutſchen Technikerverbandes begrüße Dridgrup- 
penvorſteher Ingenieur Goliberſuch neben 
anderen Gäſten Direktor Dipl.-Ing Bannen- 
berg von der Oberhütten-Ach. ſowie den ſchleſi⸗ 
jhen Bezirksvorſteher des DV., Roy, Breslau. 
ng. Spannagel ſprach über ace iſt 
Mitte und zeigte anhand zahlreicher Bild- 
tafeln, wie notwendig es iſt, daß das e 
deutſche Volk ſich mit dem Weſen des Luftſchutzes 
vertraut macht. Bezirksvorſteher Koy behandelte 
das Thema „Arbeitsbeſchaffungsprobleme im Drit- 
ten Reich“. In klaren Ausführungen beleuchtete 
er das unorganiſche e ae ren des alten 
Syſtems. Es ſei ein großer Unterſchied, ob eine 
Regierung die öffentlichen Mittel für Wohlfahrts- 
unterſtützungen nutzlos ausgebe oder oh ſie dieſe 
Mittel für wertſchaffende Arbeiten, wie 
Straßenbauten, Kanal- und Staubeckenbauten ver⸗ 


und bei allem doch grundgut. 


tige Geſtalt. Albrecht Betge 


Leiſtung. Elſe Mainka 


* 
* Werksbeſichtigung. 


hütten⸗Konzern gehörigen Werk der 


einen Beſuch ab, wobe 


deutſchen Bodens auch tauſende freie Bauernſchol⸗ 
len ſchaffe. Die befte Garantie für nutzbringende |1 À 

Arbeit zum Wohle des geſamten deutſchen Volkes M en Braunen Me 
perde dadurch gewöhrleiſtet daß fid fowaht Ar. | Lt et im Kaſinoſaa 
beitnehmer als auch Arbeitgeber in die Deutihe | Sonntag, 20 Uhr, eine T 


fruf hat im ganzen Deutſchen] werk in jedem nur möglichen Umfange und erweiſt 


gez. v. Stoephaſius. 


im Stadttheater Hindenburg 


Die Aufführung des für die nationalſoziali⸗ 


war gut und einheitlich. Nur Hans 
Hübner (Jakob Doorn), der auf anderen Ge- 
bieten unübertrefflich ift, hätte hier durch eine 
Margot 
Schönberger war eine ſtolze, ſchöne und tief⸗ 
Margarete Barowſka war 
Dienstag um 16 Uhr hält Frau Käte Ruß- einfach viſionär mit ihrem greiſenhaften, böſen 
Blick, ihrer körperlichen und ſeeliſchen Unruhe. 
Richard Milewſky (zugleich Spielleiter) war 
ein vollendeter Weſtpreuße: langſam, verſchlagen 
Gowin Hoff ⸗ 
mann als Peter Doorn war ganz und gar die 
von Halbe gezeichnete unglückliche und zwieſpäl⸗ 
als Heinrich 
Doorn bot eine ſympathiſche und abgerundete 
als Dienſtmädchen 
„Hanne“ ſei nicht vergeſſen. Die Vorſtellung war 
ſchlecht beſuchkt. Dafür ging das Publikum mit 
um ſo größerem Verſtändnis mit und ſpendete 
am Schluß ſehr reichen Beifall. F. B. 


‚x Der neue Leiter 
Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke, Gene- 
raldirektor Dr Tafel, ſtattete dem zum Ober- 
} j Donners 
marckhütte ſowie der Conkordiagrube 
i er ſich von dem hohen 
Stand der Werksanlagen überzeugen konnte. t. 


* Theateraufführung zum Abſchluß der Brau⸗ 
nen Meſſe. Als te der erſten oberſchle· 

e und Reichshandwerkerwoche 
der Donnersmarckhütte am 
heatervorführung 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters mit dem Luſt⸗ 


größere Sorge gilt der frelon Wiedergeneſung, 
pr der Mitarbeit an der Schaffung der neuen 
eeliſchen ente aß der deutſchen Menſchen. 
Unſere größte Sorge aber gilt dem Ziel, wieder 
der vertraute Berater deutſcher Menſchen 
zu werden, wie der Arzt es war, ehe eine ange⸗ 
kränkelte Zeit aus ihm ſeelenloſe Baragraphen- 
maſchinen machte, durch eine vollkommen verkehrt 
aufgezogene ee ee die den 
Kaſſenarzt zum ſchlechteſt beſoldeten Kaſſenſchein. 
und Rezept⸗Schreiber degradierte! Was nützt 
alles Zuſammenſtehen der Aerzte mit den Apnthe- 
kern, Zahnärzten und Tierärzten, wenn das Volk, 
wenn die Geſamtheit der deutſchen Menſchen fehlt. 

Daher wollen wir deutſchen Aerzte dem Stre- 
ben nach dieſem höchſten Ziele der wiedergewon⸗ 
nenen blutmäßigen Verbundenheit mit dem ganzen 
dale en Volke fichtbaren Ausdruck geben da- 
urch, daß wir unſere ſchleſiſche Gautagung des 
NSD. Aerztebundes am Sonnabend, dem 18. No- 
vember, beginnen mit einer Volksverſammlung in 
der Jahrhunderthalle, bei der der Leiter des 
Aufklärungsamtes für Bevölkerungspolitik und 
Raſſenpflege, Dr Groß, Berlin, ſprechen wird, 

Dr. E. Weidner. 


die erſten Patienten 
in der Landesfrauenklinik 


Gleiwitz, 21. Oktober. 

Nachdem nun inzwiſchen der Umzug der 
Einrichtung von der alten Oppelner Anſtalt in 
das neue Gebäude der Landesfrauenklinik und 
Hebammenlehranſtalt ſo gut wie vollendet iſt, hat 
die Landesfrauenklinik bereits ihre Tätigkeit aufs 
eren Zum Wochenende ſind die erſten 
Patienten aufgenommen worden, ſodaß Aa ac 
wärtig etwa 20 Frauen in der neuen Anſtalt 
ihrer ſchweren Stunde entgegenſehen. In die 
Landesfrauenklinik wird übrigens auch die gynä⸗ 
kologiſche Abteilung des Gleiwitzer Städt. Krane 
kenhauſes übergeführt werden. 


Wettſingen der Hitlerjugend 
im Rundfunk 


Im n der Schleſiſchen Funt- 
ſtunde verdient beſonders das erſte Wettſingen 
der oberſchleſiſchen Ide aden das am Sonntag 
um 12 Uhr auf beide Schleſiſchen Sender über⸗ 
tragen wird, Erwähnung. Die Singſcharen der 
Hitlerjugend aus ganz Oberſchleſien ſollen ſich im 
friedlichen Wettſtreit meſſen, und für die beſte 
einen 


ar 


der 


Arbeitsfront eingliedern. Kreisſchulungsleiter ſpi y 1 Gruppe hat der Schleſiſche Rundfunk 
; G i je ſpiel „Huſarenfieber“ Statt. Vorverkaufs⸗ Wi iftet. i 5 7 
ipl-Ang Grob prad Aan nod ibr biel felen: Mefleleitungs-Büro, Buchhandlung Cied |a ine Senders leitet Gerte Sat Ehe 


Schulungsarbeit im Deutſchen Technikerverband. 


Feuer in Adelenhof 


Bei dem Siedler Julius Gyphert in Apelin- 
hof bei Koppinitz brach Feuer aus. Die 
Scheune brannte mit allen Erntevor⸗ 
räten nieder. Ein Fohlen iſt erſtickt. Außer. 
dem mußten eine Kuh und ſechs Schweine abgeſto⸗ 
chen werden. Die Feuerwehr Peiskretſcham be⸗ 
kämpfte als erſte das Feuer. Außerdem erſchien 
die Gleiwitzer Berufswehr. 


Stadtverordnetenſitzung 
in Peiskretſcham 


Stadtverordnetenvorſteher Simon eröffnete 
und leitete die Sitzung. Eine Kanalgebührenord⸗ 
nung wurde in der vorgelegten Faſſung angenom⸗ 
men. Der Ausbau der vorſtädtiſchen Klein ⸗ 
lieb lungen wurde der NG. Siedlungsgeſell⸗ 
haft Breslau, Zweigſtelle Oppeln, übertragen. 
Die Bürgerſteuer wird für 1934 in derſelben 
Höhe wie in dieſem goe erhoben. Der Flucht; 
linienplan für die Altſtadt wurde von der Ver⸗ 
ſammlung angenommen. Dem Beſchluß des Ma- 
giſtrats, die Räume der höheren Knaben und 

ädchenſchule in Wilhelmshof der Motor- S A. 
zu überlaſſen, wurde beigetreten. Die Hundeſteuer⸗ 
ordnung würde angenommen. Ein Dringlich⸗ 
keitsantrag des Magiſtrats betraf die Umlegung 
der im Dreieck Bahnhofſtr., Erlenſtr., Bahnſtrecke 
liegenden Grundſtücke, um die Bebauung dieſes 
Dreiecks zu . und zu erleichtern. Der Um⸗ 
legung wurde zugeſtimmt. —n—. 


Abendkaſſe. 


Schweſtern 
werden abgehalten jeden 
Uhr im Städtiſchen Krankenhaus. 


übernommen hat. 


er 


dem Brauereiverein wegen der Bierpreiſe. 


am Sonntag, 5. November. 
Paſſionsſpiele in 


liſche Leitung übernommen. 


und, ſoweit noch Eintrittskarten verbleiben, an der 


* Von der Reichsfachſchaft Deutſcher Schwe⸗ 
ſtern wird mitgeteilt, daß für den Stadtkreis 
5 und Umgegend Schweſter Marie 

eife die Leitung der Reichsfachſchaft Deutſcher 
Sprechſtunden 
ittwoch von 14—15 


* Auflöſung des Gaſtwirtsvereins. Auf An⸗ 
Ehnperwaliers im Reichs⸗Einheits ; 


Außer anderem ſtehen auf der 5 
chſchaftsſitzung 
erhandlungen mit 


„Von der epangeliſchen Kirchengemeinde. Die 
Reihenfolge der Frühgottesdienſte, die in der letz. 
ten Zeit infolge der berſchiedenerlei Feiern nicht 
regelmäßig abgehalten werden konnten, ift nuns 
mehr neu geregelt worden. Dieſe Frühgottesdienſte 
werden wieder regelmäßig alle 14 Tage ſtattfin⸗ 
den, alſo zunächſt am Sonntag, 22. Oktober, und 


; indenburg. Anfang No- 
vember wird in der Saalkirche der St. Kamillus⸗ 
Niederlaſſung in Hindenburg durch die Münchener 
e das „Münchener Paſſions⸗ 
piel” mit etwa 100 Mitwirkenden darge 
boten werden. Die Nebenrollen werden durch die 
Spielihar der Hindenburger katholiſchen Vereine 
beſetzt. Chorrektor Willy Mayer hat die muſika⸗ 
7 


* Der Reichsverband Deutſcher Rundfunkteil⸗ 


um 14,10 Uhr mit Liedern nach Texten von 
Eichendorff ein. Das Programm der Beuthe- 
ner Sängerknaben, die unter Leitung von 
Georg Kluß um 17,40 Uhr ſingen, bringt alte 
und neue Volkslieder, die zum Teil vom Dirigen- 
ten des Chores ſelbſt bearbeitet ſind. 


Dartei-Nachrichten 
(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 


NSDAP. Ortsgruppe Kreuzburg. Wir weiſen noch 
mals auf die am Montag ſtattfindende Generalmits 
gliederverſammlung der Ortsgruppe im Kon⸗ 
zerthausſgal hin. Bei unentſchuldigtem Nichterſcheinen 
wird rückſichtslos durchgegriffen. 

NS. Bereichsführung Beuthen. Sonntag Tag der 
ſchwarz⸗braunen Korps in Ratibor, verbunden mit 
einem Sportfeſt und Sternfahrt. Abfahrt 
A früh ab Reitzenſteinplatz. Anzug nach Möglichkeit 

niform. 

NSDAP. Kreisleitung Oppeln Stadt. Die für Mone 
tag, den 23. Oktober, vorgeſehene Amtswalter⸗ 
tagung der Kreisleitung Oppeln Stadt muß aus 
dienſtlichen Gründen um acht Tage, auf Montag, den 
30. Oktober, 20,30 Uhr, verſchoben werden. Ta. 
W „Erholung“. 

SDAP. Ortsgruppe Gleiwitz Dft. Oeffentliche 
Sprechabende finden wöchentlich um 20 Uhr ſtatt, 
und zwar am Montag im Gaſthaus Schikora, Hegen⸗ 
ſcheidtſtraße, und im Feldſchlößchen, Johannisſtraße. 
Dienstag im Kantinenſaal Lokwerk, Bergwerkſtraße, 
im Gaſthaus Kutſcha, Lindenſtraße und Gaſthaus Wye 
glenda, Tarnowitzer Landſtraße. Sonnabend im 
Gaſthaus Millik, Zerniker Straße. Pflichterſcheinen für 
alle Pg. Gäſte ſind willkommen. i 

Ortsgruppe Gleiwitz Weft. Am Montag findet der 
übliche Amtswalterkurſus in der Kaufmänni⸗ 
ſchen Berufsſchule, Coſeler Straße 8, ſtatt. Es wird ein 
Vortrag über „Vererbungslehre“ mit Lichtbil⸗ 
dern abgehalten. 

NGVO. Gleiwitz. Heute, Sonntag, findet in Gleiwitz 
eine Amtswaltertagung der Kreisbetriebszellen⸗ 


t. 


t. 
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2 Alle F r Si Hab 19 5 1 -= im rr eni aee (Peter: Paul-Platz) zum gemeinfamen Kirchgang an, dem 
einen zu der Verſammlung der Spiri -[Pilny eine Verſammlung, in der Pa. Hillerſſich ein Aufmarſch durch die Stadt um 10 U ließt. 
Mittwoch, dem 25. Oktober, vor- Thema „Wa EIER . von 12 bis 13 en 


Herſteller am ber, 
mittag 11 Uhr in Gleiwitz (Haus Oberſchleſien). 
Es ſpricht Syndikus Richard Wienecke, 
Oppeln, über die neuen Beſtimmungen des 
Branntwein monvopolgeſetzes ab 1. Di- 


über das 

Rundfunkhörer im RDR 

wird ein Lichtbildervortrag gehalten. 
* Fliegerortsgruppe Hindenburg. 

ſerſturm⸗Kamerad Rudolf 


Prüfung als Segelflieger abgelegt. 


rum organiſieren ſich die 
ps rich. Außerdem 


Der Flie · 
Boote hat auf dem 
Flughafen Gleiwitz im ne Dete 


die NEBO.-Rapelle unter der Leitung des Muſikmeiſters 
Poeſchke ein Ringkonzert. 

NSDAP. Beuthen Stadt. Am Montag findet im 
großen Saal des Schützenhauſes, 20 Uhr, ein öffent» 
licher Shulungsappell ſtatt. Eintritt 10 Pf. 
Reingewinn für die NS. Volkswohlfahrt. Das Erſchei⸗ 
nen fämtlicher Partei⸗Anwärter iſt Pflicht. 


Maskierte Banditen in eine Wohnung eingedrungen 


Raubüberfall 
im zentrum von Kattowitz 


Kattowitz, 21. Oktober. Ein verwegener Raubüberfall wurde im 


Zentrum der Stadt Kattowitz verübt. 


Auf der Gartenſtraße drangen in 


den Nachmittagsſtunden drei maskierte Banditen mit vorgehal 
tenen Revolvern in die Wohnung der Frau Marie Göpfert ein. Hier 


ſchlugen ſie die Frau, die allein 


in der Wohnung war, mit einem 


ſtumpfen Gegenſtand nieder, knebelten und banden ſie an 
ein Bett feſt. Nachdem die Banditen die Frau gezwungen hatten, einen 
Kaſſettenſchlüſſel herauszugeben, entnahmen ſie der Kaſſette 130 Zloty 
und verſchwanden. Die ſofort engeleiteten Ermittlungen waren bisher 


ohne Erfolg. 


Der polniſche Staatspräſident Vor den Augen des Bruders 


in Kattowitz 


Kattowitz. 21. Oktober. 

Im Laufe des Freitags find der polniſche 
Staatspräſident, der Miniſterpräſident, 
der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter jowie der 
Verkehrsminiſter in Begleitung hoher Regie⸗ 
rungsperſönlichkeiten in Kattowitz einge⸗ 
troffen, wo ein zweitägiger Aufent⸗ 
halt vorgeſehen iſt. Der Staatspräſident und 
die Miniſter nehmen an den Ein weihungs⸗ 
feierlichkeiten der Schleſiſchen Techniſchen 
Lehranſtalten in Kattowitz, eines neuerbauten 
Schachtes der Skarbofermgrube in Königshütte 
und einer Talſperre in Wapienice im Bielitzer 
Gebiet teil. 


Ratibor 


Den Bemühungen des Gemeindevorſtehers von 
Kornitz, Wirtſchaftsinſpektors Ignatzi, iſt es 
gelungen, ſämtliche Wohlfahrtserwerbsloſen in Be- 
ſchäftigung zu bringen, ſodaß Kornitz als er fte 
Gemeinde des Landkreiſes Ratibor frei von 
Wohlfahrtserwerbsloſen iſt. 

* 


* Lebensmittel⸗Preisfeſtſetzung. Die Polizei ⸗ 
direktion Ratibor hat für folgende Lebensmittel 
eine allgemeine Proisfeſtſetzung verfügt: 
Butter pro Pfund 1,30 Mark (Landbutter), Land- 
eier 10 Pig. pro Stück, Kleinverkgufspreis 2,50 
bis 2,60 Mark pro Zentner Kartoffeln. 

„ Beſichtigung der Gemeindepolizei. Am 
19. Oktober wurde die Gemeindepolizei durch eine 
Kommiſſion der Regierung Oppeln, beſtehend aus 
Oberregierungsrat Thamm und Landjäger⸗ 
Major Matros, geprüft. Die Alarmierung 
wurde in kürzeſter Zeit durchgeführt. In der Vo- 
lizei-Unterkunft wurde die Waffenausbildung be- 
ſichtigt. Im Anſchluß daran fand eine 
richtsbeſichtigung im Unterrichtsraum des 
2. Pol.-Reviers ſtatt. Die Polizei hat bei dieſer 
Beſichtigung bewieſen, daß ſie gut durchgebildet 
und ſchlagfertig iſt. 

* Deutſcher Grenzlanddienſt. Dieſer Tage fand 
der erſte Heimabend der Jugendabteilung 
„Deutſcher Grenzlanddienſt“ vom Bund deutſcher 
Oſten in Brucks Hotel ſtatt. Die Ortsgruppe iſt 
hervorgegangen aus dem Reichsverband heimat- 
liebender Hultſchiner. Komm. Vorſitzende, Lehrer 
Artur Cellary, ſprach über die Ziele des 
Grenzlanddienſtes. gi feinem Stellvertreter und 
Kaſſenwart wurde L. Kupka, zum Spielleiter 
J. Gediga verpflichtet. Anſchließend fand eine 
Beſprechung des Grenzlandtages am 29. Oktober 
ſtatt. Hiernach ſprach der Fachberater in zur 
chiner Fragen, Lehrer Janoſch über den Raub 
es Hultſchiner Ländchens. 

* NSDAP. Ratibor-Nord. In der im Saale 
der Schloßwirtſchaft abgehaltenen Mitgliederver- 
ſammlung, zu der auch Oberbürgermeiſter 
Burda erſchienen war, hielt der aus Wien aus⸗ 

wieſene Pa. Poetſch einen Vortrag über die 
deutung des Wahltages am 12. November. 
Oberbürgermeiſter Burda verſprach in ſeiner 
Anſprache, daß er unausgeſetzt bemüht bleiben 
wird, die Erwerbsloſenziffer zu ver⸗ 
mindern, was durch die Inangriffnahme der 
Oder regulierung ermöglicht werden wird. 
eiswalter Kyas ſprach über die NS. Volks⸗ 
wohlfahrt. ' 
S. Frauenſchaft. In der letzten Monats- 
berjammlung im Deutſchen Haus hielt Ortsgrup⸗ 
pen⸗Frauenſchaftsleiterin Franoſch, Rauden, 
einen Vortrag über „Die deutſche Frau und der 
Nationalſozialismus“. — Die Kreiswartin der 
eutſchen Kinderſchar, Neumann, Ratibor, 
ſprach über die Bedeutung der Kindererziehung 
innerhalb der NS. Frauenſchaft. Kreisleiterin 
roſik, Ratibor, forderte zur regen Beteili- 
gung an dem am 25. Oktober ſtattfindenden 
Ei N ndorff-Abend auf. Zuletzt erörterte 
die Ortsgruppenleiterin, Frau Kaczmarz, noch 
einige wichtige Angelegenheiten ihrer Ortsgruppe 
und hob hervor, daß die Mitglieder ſich reſtlos 
em Winterhilfswerk der NS. Volkswohl⸗ 
ahrt zur Verfügung ſtellen mifen. 

* Vermißt wird feit dem 13. Oktober der 
Buchhalter Johannes Kalix von hier, geboren 
am 22. g. 1909 in Dresden. K. iſt 1,80 Meter 
groß, ſchwarzes Haar, mittelgeſcheitelt, hohe 

rn, braune Augen, im Oberkiefer ein ahn 
ausgebrochen, bleiches ovales Geſicht und auf der 
Sberlippe einen Leberfleck. Er trägt graue 
Sportmütze, blauen Anzug, hellgelben Mantel, 
— Selbſtmord iſt nicht aus⸗ 

en. 


Unter⸗ 


Kornitz ohne Wohlfahrtserw 


ber gelangt u. a. 
Himmelfahrt“ zur Aufführung. 


verſchüttet 


Königshütte, 2. Oktober. 


Ein folgenſchweres Unglück ereignete ſich in 
Königshütte in unmittelbarer Nähe des Marien⸗ 
ſchachtes. Der 24jährige Auguſt Reſpondek 
aus Königshütte war in Begleitung ſeines 16jäh⸗ 
rigen Bruders auf dem Wege zum Notſchacht, um 
nach Kohlen zu graben. Er ſtieg in einen der Not- 
ſchächte bei Pniaki ein und hatte kaum den etwa 
zwanzig Meter tiefen Schacht erreicht, als große 
Erdmaſſen herabſtürzten und ihn vollſtändig 
begruben. Sein jüngerer Bruder Wilhelm 
eilte um Hilfe. Die vom Marienſchacht herbei⸗ 
geeilten Rettungsmannſchaften konnten nach einer 
einſtündigen Arbeit den Verſchütteten nur noch 
als Leiche bergen. 


ee obſchütz 


Mandatsniederlegung 
der Zentrumsmitglieder 


Zu Beginn der Stadtverordnetenſitzung am 
Freitag teilte der Stadtverordnetenvorſteher mit, 
daß die Verſammlung wegen der Mandatsnieder- 
legung von acht bisherigen Zentrumsmit ⸗ 
gliedern beſchlußunfähig je. Die 
Sitzung mußte daher ausfallen, bis die Stadtver- 
ordnetenverſammlung durch die Hinzuwahl von 
acht nationalſozialiſtiſchen Stadtverordneten wie- 
der beſchlußfähig iſt. Damit wird dann auch die 
Kreisſtadt Leobſchütz eine rein national» 
ſozialiſtiſche Stadtvertretung aufweiſen. 


* 


z Ehrenpatenſchaſt. Bei dem zehnten lebenden 
Kinde des Sattlers Joſef Mach in Kösling hat 
Reichskanzler Adolf Hitler die Ehren ⸗ 
patenſchaft übernommen und eine Ehren 
gabe von 100 1 85 zugehen laſſen. RR 

«Hohes Alter. Frau Hausbeſitzerin Naa Te, 
Friedrich Wilhelm⸗Siraße, wird am 22. Oktober 
82 Jahre alt. 

„ Kriegsveteran von 1866, 1870/1 f. Kurz vor 
Vollendung ſeines 90. Lebensjahres verſtarb in 
Roben der Poſtagent a. D. Franz Brodkorb, 
der noch Teilnehmer an den Feldzügen 1866, 
1870/71 geweſen war. 

* Vom Vaterländiſchen Frauenverein. Unter 
Vorſitz von Frau Landrat Klaufa hielt der 
Vaterländiſche Frauenverein im Geſellſchafts⸗ 
hauſe eine Verſammlung ab, bei der den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern durchſchnittlich 8 bis 10 
Kleinrentner zur Betreuung im 
Rahmen des Winterhilfswerks zugewieſen wurden. 

* Wohltätigkeitsveranſtaltung. Zugunſten 
der Winterhilfe veranſtaltet die Ortsgruppe 
der NS. Frauenſchaft am Sonntag, 19% Uhr im 
Saale des Geſellſchaftshauſes Pendziallek eine 
Wohltätigkeitsaufführung. Das Programm iſt 
äußerſt reichhaltig. Neben geſanglichen Darbie⸗ 
tungen durch Frau Roßbach und Herrn Bie- 

das Theaterſtück „Hanneles 


„ Dobersdorf. Lehrer Bernhard Seidel, 
der hier viele Jahre tätig war, ift wegen Errei⸗ 
chung des Dienſtalters in den Ruheſtand bers 
ſetzt worden. 


Houftadt 


* Zum Kommiſſariſchen Vorſitzenden des Ar. 
beitsamtes Neuſtadt wurde der frühere Kreisleiter 
der NSDAP. Ratibor, Stadtrat Swatzina, 
beſtellt. 

* Zu Zuchthaus verurteilt. Der Fleiſcher Paul 
Krauſe aus Simsdorf, der bereits 29 mal 
darunter mit Zuchthaus, vorbeſtraft war, 
ſtahl einem Beſitzer aus Wilkau eine Ziege. Der 
Rückfalldieb wurde vom Gericht zu einem 
Jahr Zuchthaus verurteilt. 


* Oberglogau. In der Stadtverordne 
zen] ung wurde die Ergänzungswahl für die 
Wohlfahrtskommiſſion vorgenommen. — In den 
Schulvorſtand der Volksſchule II wurde Landwirt 
Julius Janik gewählt. Für die SA. und 
SAR. waren je 150 Mark als Beihilfe für Be- 
kleidungsſtücke gegeben worden, die nachträglich ge» 
KEA wurden. — An der Oberglogauer Land- 
wirtſchaftsſchule wird am 1. November eine Mäd- 
chenklaſſe eingerichtet. — Die Bürgerſteuer für 
1934 wurde auf 500 Prozent feſtgeſetzt. — Man 
rechnet damit, daß im Juni n. I. die Badean⸗ 
ſtalt fertig ift. — Ueber das Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm wurde eingehend berichtet. $ 


Abſchlußübung 
der Beuthener Ganitätskolonne 


(Eigener 


Beuthen, 21. Oktober. 

‚Der diesjährigen Abſchlußübung der Frei- 
. Sanitätskolonne vom Roten 
Kreuz lag folgende Annahme zugrunde: In der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt an der Kluckowitzer⸗ 
prape mußte am großen Gasbehälter eine In- 
san biehung vorgenommen werden. Durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit bei einer Rohrſchweißung entſtand eine 
Exploſion, durch die die beiden Nachbarhäu⸗ 
jer in der Bismarckſtraße und vier Häuſer in der 
Kluckowitzerſtraße zum Teil eingeſtürzt und 


ſtark beſchädigt wurden. Ein Haus an der 
Kluckowitzerſtraße hatte Feuer gefangen, 
das auch auf die beiden Nachbarhäuſer übergriff. 


Aus den in Mitleidenſchaft gezogenen Häuſern 
und der Gasanſtalt riefen die Leute um Hilfe. 
Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr und die Freiwillige 
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz wurden tele 
phoniſch alarmiert. 

Die Uebung ſtand unter der Leitung von Qo- 
lonnenführer Janoſch. Uebungskommandeur 
war der 1. Vorſitzende der Kolonne, Standarten- 
arzt Scholz. Er wurde an Ort und Stelle durch 
den 2. Vorfigenden, Dr Spill, vertreten. Merat- 
licherſeits wirkten ferner mit der ausbildende Arzt 
Nawrath und Kolonnenarzt Wieg- 


ner. Als Beſichtigende nahmen teil: der neu er⸗ 


— — —— f 


Auch Direktor Pawelke verhaftet 
Oppeln, 31. Oktober. 
Wie die Preſſeſtelle des Landesbauernführers 
mitteilt, ift am vergangenen Sonntag auf Beran 
laſſung der Staatsanwaltſchaft der beurlaubte 
Direktor der Landwirtſchaftskammer, Dr Mar 
Pawelke, in Haft genommen worden. 


nannte Bezirksinſpekteur „Oſt“ der Freiw. San.“ 
Kol, v. Roten Kreuz, Dr Vogelſang, Borſig⸗ 
werk, i Pg. mieding, 
Stadtrat Pg. Röhle, Kreisorganiſationsleiter 
AR TAA er, Stadtkämmerer Ba, Müller, 

reispropagandaleiter Pg. Hein rich. Der Va⸗ 
terländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz war 


durch Frau Standaxtenarzt Scholz vertreten. 
Von der Schutzpolizei waren die Hauptleute 
Kopka und Bujo Die Schupo 


3 erſchienen. 
hatte das Uebungsgelände abgeſperrt. 

Der Feuerwehrfachmann G. K. Holzer ließ 
die Exploſion und die Brände durch 


Kanonenſchläge, Rauchbomben und 
Magneſiumfackeln 


darſtellen. Nach der Alarmierung traf ſofort die 
Berufsfeuerwehr unter Oberbrandmeiſter 
Schmidt auf der Brandſtelle ein, bekämpfte den 
Brand und beteiligte ſich an der Bergung der 
Verletzten und Gefährdeten. Etwas ſpäter rückte 
der erite Zug der Freiwilligen Sanitäts- 
folonne in Stärke von fünf Unterführern und 
38 Mann mit acht Tragen und einem Kranten- 
wagen nebſt zugehörigen Rettungsgeräten an und 
übernahm die Bergung der Verletzten in 
der Gasanſtalt und den Häuſern an der Klucko⸗ 


Bericht) 


witzerſtraße. Dr Nawrath übernahm die ärzt ⸗ 
liche Verſorgung. Inzwiſchen waren durch die Si⸗ 
rene der Feuerwehr die Freiwillige Feuerwehr, 
die SA.⸗Sanitätsformationen und die Teno zu 
Löſch-, Rettungs- und Aufräumungsarbeiten alare 
miert worden. Der zweite Zug der Sanitäts- 
kolonne verſtärkte den erſten Zug, während die 
SA.⸗Sanitäter an der Bismarckſtraße zur Ver- 
wendung kamen. Dr Wiesner übernahm hier 
die ärztliche Betreuung. Der dritte Zug der Frei- 


rE Sanitätskolonne mit der Here 
= ung errichtete in der Turnhalle der Moltk⸗⸗ 
aſerne 


einen Verbandsplatz. 


Die beiden erſten Züge und die S A.⸗Sanitäter 
überführten die Erkrankten und Verletzten mittels 
Tragen auf dieſen Verbandsplatz, wo fie ſach⸗ 
emäß behandelt und verbunden wurden. Die 
Seienden labten ſie mit Erfriſchungen, 
wie Kaffee, Tee, Brötchen. Zur Were 
Berufsfeuerwehr rückte die Freiwil ige 
Feuerwehr unter Oberbrandmeiſter Herde 
an und wurde zur Bekämpfung des Brandes an 
der Kluckowitzerſtraße eingeſetzt. Auf das Signal 


„Das Ganze halt“ 


wurde die Uebung abgebrochen; auf das weitere 
Signal „Geht lan aTa m vor” abgeräumt. Die 
. rückten ab, die noch verfügbaren Sani» 
5 wurden nach dem Verbandsplatz 
geführt. 


Oberbürgermeiſter Schmieding 


richtete anerkennende Worte an die Kolonnenmik⸗ 
lieder. Er dankte beſonders dem Uebungsleiter, 
5 Janoſch 57 5 den ausbildenden 
Aerzten Dr. Spill und Dr Nawrath. Die 
von den Sanitätern angelegten Ver hände mire 
den durch Bezirksinſpekteur Dr. Vogel ang 
geprüft und die Mannſchaften über ihr Willen 
und Können befragt. ie Fragen wurden Teich 
und ſachlich beantwortet. 

Später e die Sanitätskolonne urser 
Vorantritt des Spielmannszuges nach dem Mpe 
pell⸗Lokal „Altdeutſche Bierſtuben“. Für den çT- 
krankten 1. Vorſitzenden, Standartenarzt Scholz, 
begrüßte Dr. Spill den neuernannten vairi. 
infpeßtene Dr Vogelſang und die Gifte Er 
wies auf die Bedeutung der Uebung hin. 
Die Bevölkerung ſoll wiſſen, daß auch im Falle 
eines Maſſenunfalles von der aus Frei ⸗ 
williger Sanitätskolonne, Berufs⸗ und Freiwilli⸗ 

r Feuerwehr ſowie der HH Nothilfe bes 
lebenden Arbeitsgemeinſchaft für ihr 
Wohl geſorgt wird. Nach dem Abſingen des 
Deutſchen Liedes und des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes 
dankte Dr Vogelſang dem Kolonnenführer 
Janoſch für die Ausarbeitung des Uebungs- 
planes. Kolonnenführer Janoſch verſprach dem 
Bezirksinſpekteur, ſeine ganze Kraft in den Dienſt 
der Rotkreuzarbeit zu ſtellen und in nationalſozia⸗ 
liſtiſchem Sinne zum Wohle von Volk und Vater⸗ 
land zu arbeiten. Er dankte den Führern der 
1 den SA.⸗Sanitätsformationen ſowie 
er Tenno und den Mannſchaften der Kolonne für 
ihre Arbeit. K. 


Roſen berg 


* Jubilar Glaner Ehrenmeiſter. Anläßlich 
eines 5orährinen Meiſterjubiläums wurde Schuh⸗ 
machermeiſter Glauer von der Handwerks- 
kammer zum Ehrenmeiſter ernannt. —n. 

* Kreisjugendpflegerin beurlaubt. Kreis⸗ 
jugendpflegerin Fel ka ift ihres Amtes enthoben 
und bis auf weiteres beurlaubt worden. 

* Karl-Taube-Gedächtnis⸗Jeier. Am Sonn- 
tag wird eine Gedächtnisfeier für den 
Nationalſozialiſten Karl Taube eingeweiht. 
Karl Taube wurde im Oktober 1930 von einem 
Kommuniſtenerſtochen. Am Abend findet 
eine Feier in der Aufbauſchule anläßlich des dr e i- 
a en Beſtehens der Ortsgruppe der 
N DAR ftatt. Die Amtswaltertagung fällt 
dagegen aus. 

* Luftſchutzbund. Nun wurde auch in Roſen⸗ 
berg eine Ortsgruppe des Reichs ⸗Luft⸗ 
ſchutzbundes gegründet. Studiendirektor Dr. 
Engel wurde 1. Vorſitzender, fein Stellvertreter 
Baumeiſter Barzantny. Am 23. Oktober hält 
Studiendirektor Dr. 1 M einen Vortrag über 
„Luftgefahr und ziviler Luftdienſt.“ 


Opreln 


Uebernahme des Wehrſtahlhelms 
in die SA. 


In Anweſenheit des Brigadeführers, Polizei- 
1 7 Ramshorn, wird am Sonntag um 2 
hr auf dem Ne die Eingliede ⸗ 
rung des A AAAA elms in die SA. 
ſtattfinden. Der Wehrſtahlhelm, Grenzſtahlhelm 
u. Jungſtahlhelm treten hierzu um 12,50 Uhr auf 
dem Straßburger Platz an. Etwa 800 Kame⸗ 
raden werden an die SA. abgegeben werden. 


Drei Jahre Gefüngnis 


wegen Bedrohung 
Eine gerechte Strafe erhielt der Fleiſcher 


pass 


Adolf Skornie aus Groß Strehlib vom Oppel- 3 


ner Schwurgericht, der im April den Fleiſcher 
Schuba, den Kaufmann Tiſch und feine Ehe- 
frau und den Polizeiwachtmeiſter Weiniti 
in der Trunkenheit mit einem Revolver bedroht 
und Schuba ſchwer mißhandelt hatte. Nur 
dem Ae dene a der Piſtole 
war es zu danken, daß Schuba nicht getötet wurde. 
Vor Gericht verteidigte ſich der Angeklagte mit 
vollkommener Trunkenheit. Das Gericht 
. ihn zu drei Jahren Gefäng⸗ 
ni a 
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Die Geſundhatt ift das größte Glück! 
der bleibt geſund 


Von der Oberpoſtdirektion. Poſtdirektor 
Mohrmann von der Poſtdirektion Oppeln iſt 
ab 1. November an die Oberpoſtdirektion nach 
Königsberg verſetzt worden. 

* Unterbrechung der Stromzufuhr. Infolge 
Umlegung der Starkſtromkabelleitung vom Notiten 
auf die umgebaute Jahrhundertbrücke wird am 
Sonntag, dem 22. Oktober, die Stromzufuhr nach 
der Breslauer. Bruno-Schramm-, Falkenberger 
und Bleichſtraße ſowie nach den Gemeinden Scze⸗ 
panowitz und Halbendorf in der Zeit von 6 bis 12 
Uhr unterbrochen. 


Krouz burg 


* Zum Kreisarzt ernannt. Der Sohn von 
Brauereibeſitzer empa, Medizinalrat Dr. 
Kempa, ift zum Kreisarzt von Königsberg er- 
nannt worden. — Lehrer Strybni in Lands⸗ 
berg iſt zum Organiſten der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde ernannt worden. 

* Beſtandene Prüfung. An der Ingenieur 
ſchule in Weimar beſtand der Sohn des Bezirks⸗ 
ſchornſteinfegers Heinſch die Prüfung als Tech 
niter und Ingenieur im Flugzeug: und Maſchinen⸗ 
bau. Desgleichen hat er die Prüfungen im Segel- 
flug A, B, O mit gutem Erfolge beſtanden. 

* Bunter Abend der Junghandwerker. Im 
Konzerthausſaale veranftaltete die Junghand⸗ 
werkerſchaft einen Bunten Abend. Gewerbelehrer 
Hoheiſel begrüßte die Erſchienenen und legte 
den Sinn der Reichshandwerkerwoche dar. Eine 
Duverture leitete zu dem „Bekenntnis des deut- 
ſchen Handwerkers“ über, das Gefolgſchaftsführer 

arzecha namens der Junghandwerker ab- 
legte. Anſchließend erfreuten Singſpiele, wie das 
„Feſt der Zünfte“ und „In der Spinnſtube“, die 
uſchauer. 
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Für unberlangte Beiträge leine Haftung 


Briefe an die „Morgenpost“ 


Schlecht beleuchtete Fuhrwerke 
und Motorradunfälle 


In letzter Zeit häufen ſich die Meldungen von 
Unglücksfällen, die ſich auf den Landſtraßen 
in der Dunkelheit durch Zuſammenſtöße 
mit Motorradfahrern ereignen. Die Feſt⸗ 
ſtellungen haben ergeben, daß es ſich dabei faſt in 
jedem Falle um ſchlechtbeleuchtete und 
falſchfahrende Fuhrwerke handelt, die 
die Schuld an den bedauerlichen Unglücksfällen 
tragen. Jeder Auto- und Motorradfahrer kennt 
die blöde Fahrweiſe jener Landfuhrwerke, die 
ſchlaftrunken ihren Pferden freie Bahn laſſen, 
häufig auf der falſchen Straßenſeite fahren und 
ihr Laternenlicht unvorſchriftsmäßig und 
ſo unkenntlich angebracht haben, daß von 
einer Beleuchtung des Fahrzeuges unter verkehrs- 
polizeilichem Geſichtspunkt keine Rede ſein kann. 
Hier erwächſt den Streifen der Landjägerei 
eine wichtige Aufgabe, im Intereſſe der Verkehrs- 
ſicherheit durchzugreifen und die Kutſcher 
unverzüglich zur Verantwortung zu ziehen, damit 
die ſichtbare Beleuchtung endlich zur 
Regel wird. Jedem Motorradfahrer iſt die Zu- 
ſchrift von Ingenieur Gaebel (Beuthen) in 
Nr. 281 der „Morgenpoſt“ über die ſchlecht be⸗ 
leuchteten Fuhrwerke aus der Seele geſprochen. 
Möge die Verkehrspolizei auf den Landſtraßen 
energiſch nach dem Rechten ſehen! 

R. M. Geuthen). 


Die Straße vor Peiskretscham 


Die Straße vor Peiskretſcham (von 
Beuthen aus) iſt in einem miſerablen Zuſtande. 
Wenn dieſer Teil zum Kreis Beuthen gehört, 
dann ift das unverſtändlich, denn es handelt fid 
doch dabei um die . Beuthens 
nach der Provinz. hört die Straße aber zum 
Kreis Gleiwiß, dann ift ihr Zuſtand vielleicht 
daraus erklärlich, daß die Gleiwitzer die Straße 
weder zu ihren Fahrten in die Provinz noch in 
den Induſtriebezirk brauchen, warum aber 
laſſen ſich die Beuthener eine ſolche Straße 
gefallen? Ich bin Breslauer und werde künftig 
im Gegenſatz zu bisher in Wei 
von dort aus meine Geſchäfte im Induſtrie · 
bezirk erledigen und. von Gleiwitz aus 25 Hauſe 
en. um nicht das Unding von Straße benutzen 
zu müſſen. Den Schaden hat Beuthen, denn 
eine ganze Anzahl meiner e aus 
Breslau machen s wegen der Straße von Peis- 
kretſcham ſchon lange ſo wie ich. 

Ein Breslauer Geschäftsmann. 


Glockengeläut und Rundfunk 
Viele Leſer der „Morgenpoſt“ werden 


oben. Sendungen des Rundfunks über den 
Deutſchlandſender oft gerade die Kirchen⸗ 
glocken läuten und dadurch den Empfang 
außerordentlich beeinträchtigen. Beſonders ſtark 
war dieſe Störung am vorigen Sonnabend bei 


der 


Verdauung gut- 


= Laune 


e3 | halt 
ſchon oft ſtörend empfunden haben, daß während fe 


der Uebertragung der großen Hitler⸗Rede. Ich 
möchte deshalb anregen, zu erwögen, ob es nicht 
Möglichkeiten gibt, daß die Kirchenbehörden 
dafür Sorge tragen, in Ausnahmefällen 


bild nur noch von Raſſe und Blut beſtimmt? 
Der Nationalſozialismus geſtaltet fein Menſchen⸗ 
bild von Boden, Raſſe und Blut, das die 
ſinngebende Norm des Staates unſerer 97 ye 
oll. ; 


wie denen, wo es in einer hiſtoriſchen Stunde ſoll 


um die ganze Nation geht und der Reichspräſident 
oder Reichskanzler zur ganzen Welt ſpricht, das 
Kirchengeläut jo zu verlegen, daß für die 30 oder 
40 Minuten Reichsſendung jeder in den vollen, 
ungeſtörten Hörgenuß kommt. 

th. (Beuthen). 


Bild vom Menschen 


Die „Weltanſchauung des 20. Iibrpunderne, 
dies iſt der ationalſozialis mus, 
formt nicht nur das politiſche Geſicht eines 
Volkes, ſondern baut den ganzen Menſchen 
von innen her neu auf. Wie in allen großen 
Entſcheidungen der europäiſchen Geſchichte, geht es 
auch in dem politiſchen Ringen unſerer Tage um 
unſer Bild vom Menſchen, um eine beſtimmte 
Auffaſſung von dem, was des Menſchen Wert 
und Aufgabe iſt. Die große engliſche Revo⸗ 
lution ſtellte jenes ſtrenge Bild vom Menſchen 
auf, der in ſeinem religiöſen und politiſchen 
Tun die volle Verantwortung gegen Gott und die 
Welt auf ſich nimmt. Der franzöſiſchen 
Revolution ſchwebte der rationale Menſch vor, 
der, geſtützt auf ſeine Einſicht und ſeinen guten 

illen, eine Ordnung der Völker unternimmt, in 
der jeder ſeine Menſchenrechte findet. Aber um 
welches Bild vom Menſchen geht es heute? Um 
den Menſchen als bloßen Produktionsfaktor wie 
im Bolſchewismus? Oder iſt unſer Menſchen⸗ 


Redaktions- Briefkasten : 


Schmutzige Fingernägel 
in der Schule 


Die Schule hat fih in den letzten Jahren 
erfreulicherweiſe in den Dienſt vieler Aufgaben 
geitellt, die früher als außerhalb ihres Bereiches 
iegend angeſehen wurden. Insbeſondere hat ſie 
ſich in der Frage der Geſundheitspflege 
ſehr aktiv der Schüler angenommen; aber auf 
einem Gebiet möchte man doch noch eine größere 
Aufmerkſamkeit der Lehrerſchaft im Inter⸗ 
eſſe der ihr anvertrauten Jungen und Mädel 
wünſchen: Noch immer hat das Gros der Schüler 
beiderlei Geſchlechts ſchmutzige und beknab⸗ 
berte Fingernägel. Nun ſind gerade aber 
die Fingernägel Keimträger und verſchleppen ges 
ſundheitsſchädigende Stoffe, ſodaß auk die Pflege 
der Fingernägel ebenſo geachtet werden folte 
wie auf die der Zähne. Knaben und Mädchen aller 
Altersſtufen und aus allen Bevölkerungsſchichten 
laſſen es in der Frage der Sauberkeit der Finger- 
nägel ſehr fehlen. Deshalb möge dieſer Ruf an 
die Lehrerſchaft nicht ungehört verhallen, daß ſie 
Hand in Hand mit dem Elternhaus die Schüler 
unächſt gegen die ſchmutzigen und dann 
für die ſauberen Nägel einnehmen und 
vor den Schäden ſchmutziger und verknabberter 
Nägel warnen. K. B. (Beuthen). 


Kampfbund. Der Kampfbund für den gewerblichen 
Mittelſtand (NS. Hago und GH.) hat die Aufgabe, 
alle Gruppen des gewerblichen Mittelſtandes zur Ret⸗ 
tung von Staat und Wirtſchaft, Handel und Gewerbe 
zuſammenzufaſſen. Es iſt ganz klar, daß es für die An⸗ 
gehörigen des gewerblichen Mittelſtandes von Vorteil ift, 

m Kampfbunde anzugehören. Es wird notwendig 
fein, daß fie ſich über die Ziele des Kampfbundes ges 
nauer unterrichten. Selbſtverſtändlich herrſcht beim 
Kampfbunde, wie bei allen nationalſozialiſtif Bers 
bänden, die Führerordnung. Damit iſt die 
PALO des Gehorſams unbedingt verbunden. 

er Wert des einzelnen wird danach bemeſſen, wie er 
ſeine Pflicht an Volk und Vaterland erfüllt. Die 
von Ihnen genannten, vom Kreisführer angeordneten 
Veranſtaltungen ſind Dienſt für die dem Kampfbunde 
angehörenden Volksgenoſſen. nn der Führer genötigt 
tft, wegen Nichtbefolgung feiner Anordnungen Gelditrafen 
u verhängen oder andere Zwangsmittel, auch Aus⸗ 
u ß, anzuwenden, fo handelt er im Geiſte des nar 
tionalſozialiſtiſchen Führertums, das aufrecht er: 
en werden muß, wenn den arbeitenden Menſchen 
der höchſte Schutz und das ihnen zukommende Recht ges 
rt werden ſoll. Der Austritt aus dem Kampfbunde 
wäre eine gegen Staat und Wirtſchaft gerichtete Hand» 
lung. Wir empfehlen daher, die zwei Mark zu bezahlen 
und im Kampfbunde zu verbleiben. 

Kirchenſteuer. Kirchenſteuerpflichtig ſind 

alle Katholiken, welche der Kirchengemeinde 
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durch ihren Wohnſitz angehören. Für den Be 
griff des Wohnſitzes ſind die Vorſchriften des bürgerlichen 
Rechts maßgebend. Danach ſetzt die Begründung des 
Wohnſitzes an einem Orte die ſtändige Niederlaſſung an 
dieſem Orte voraus. Der Beſitz von Grundſtücken oder 
der Betrieb eines Gewerbes genügen für ſich allein zur 
Begründung des Wohnſitzes nicht. Einſprüche gegen 
die Heranziehung find beim Kirchenvorſtand an: 
ubringen. Gegen die Entſcheidung des Kirchenvorſtan⸗ 
bes ift die Beſchwerde bei der zuſtändigen biſchöflichen 
ehörde zuläſſig. Dieſe müſſen Sie ſofort einlegen. Die 
biſchöfliche Behörde legt die Beſchwerde dem Regierungs- 
präſidenten vor. 


remdenpaß. Ein m wird Ihnen im Beuthener 
olizeiamt, Reichspräſidentenplatz, ausgeſtellt werden. 
ie müſſen dort ein ſchriftliches Geſuch unter Schilde⸗ 
rung aller Umſtände einreichen. 


E. W. Da der Schaden vs ts Hühner 
verurſacht wird, haben Sie für Abhilfe zu ſorgen. 
Selbſtverſtändlich brauchen Sie nicht die koſtſpieligen 
Maßnahmen zu ergreifen, die Ihnen Ihr Nachbar vors 
ſchlägt. Sie können die Hühner z. B. auch in ein Gat 
ter ſperren oder nur die Lücken des Near verſtopfen. 
Jedenfalls beſtimmt ſich die Perſon, die für Abhilfe zu 
ſorgen hat, nicht nach dem Eigentum an dem Zaun. Die 
Frage iſt Ihnen ſchon beantwortet worden! — $ 4. Eine 
einſtweilige Verfügung zur Räumung iſt nicht mög» 
lich, da eine ſolche im vorliegenden Falle eine Regelung 
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_ Bullrich- raf 


bei Verdauungsstörungen : 


vorwegnehmen würde, die erft einem ordentli Bro 
zeß vorzubehalten iſt. Es kann daher nur auf Räumung 
geklagt werden. Auch auf Grund des Urteils wer⸗ 
den Sie vom Gerichtsvollzieher hinausgeſetzt werden. 

A. Sosniez, slowig. Der Bozer Mag Baer 
wurde am 11. — 5 1909 in Omaha im Staate 
Nebraska als Sohn aus Deutſchland ausgewanderter 
jüdiſcher Eltern geboren. Er boxt feit 1929. Sein Res 
kord verzeichnet etwa 50 Kämpfe, darunter folgende 
Siege: 1930 gegen K. O. Chriſtner in der 2. Runde 
k. o., 1931 gegen Tom Heeney, 3. Runde k. o., gegen 
Joſe Santa, 10. Runde k. o., gegen Les Kennedy, 
3. Runde k. o., gegen Johnny Risto nach Punkten; 
1932 gegen King Levinſki nach Punkten, gegen Tom 
Heeney nach Punkten, gegen Ernie Schaaf nach 
Punkten, gegen Tuffy Griffith, 7. Runde k. o. 
1933 gegen Max Schmeling, 10. Runde techniſcher 
k. o. Er verlor ſieben Kämpfe, darunter 1930 gegen 
Ernie Schaaf nach Punkten, 1931 gegen Tommy 
Loughran nach Punkten, gegen Johnny Risks 
nach Funken und gegen Paolino nach Punkten. 

G. K. „Abendgymnaſien“ werden in Beus 
then nicht eingerichtet. Es wird aber demnächſt eins 
Volkshochſchule in Beuthen eröffnet. An den 
Höheren Handelsſchule finden Abendkurſe für Han! 
delsfächer ſtatt. An der Gewerblichen Berufsſchule were 
den Fortbildungslehrgänge für Handwerker ſowie 
Meiſterku 977 abgehalten. 

Frau M. W., Beuthen. 
die der Ponge beigegebenen Beamtinnen zur Uebers 
wachung der Fürſorge für körperlich und ſittlich gefähr⸗ 
dete Kinder und Jugendliche beträgt 25 bis 35 Jahre 
Vorbildung: Staatlich geprüfte Wohlfahrtspflegerin un 


Das Einſtellungsalter für 


längere Praxis als ſolche. Es wäre am zweckmäßigſten, 
Sie wenden ſich während der Sprechſtunden an die Be⸗ 
rufsberaterin des hieſigen Arbeitsamtes, Dyn⸗ 
gosſtraße 58, Fräulein Kandziorowſki, die Sie 
in den einſchlägigen Fragen erſchöpfend koſtenfrei bes 
raten wird. — Das Staatsexamen für das Höhere Lehr- 
fach muß in Deutſchland abgelegt werden. — Die Alters- 
grenze für Volksſchullehrer beträgt 62 Jahre. Bei Ers 
reichung der Altersgrenze erfolgt die Verſetzung in de 
Ruheſtand. Ausnahmen werden nicht gemacht. = 
Gemiſchte Kommiſſion für Oberſchle 
fien, Kattowitz, Marfa. Pilſudſkiego 7. 

H. B., Beuthen. Das Schulgeldgeſetz, das 
Geſchwiſter⸗Ermäßigungen beim Schulgelde vorſieht, aug 
nur für die höheren Lehranſtalten, nicht auch fü 
die Mittelſchulen. Die Geſchwiſter⸗Ermäßigungen an 
den Mittelſchulen ſind freiwillige ee! 
der Stadt, die daher beſtimmen kann, wem und unte 
welchen Vorausſetzungen dieſe Vergünſtigung gewährt 
wird. Bei den höheren Lehranſtalten find unbegabtd 
und unfleißige Schüler nicht zu berückſichtigen. Auch 
ſind Einkommensgrenzen vorgeſehen. i 

E. M. P. Das landwirtſchaftliche Lehrlingsweſen, 
Ar die Lehrſtellen vermittlung, dig 
Anerkennung von Lehrſtellen ſowie das eigentliche land» 
wirtſchaftliche Schulweſen unterſteht der Landa 
wirtſchaftskammer Oberſchleſien, Abtei- 
lung für Schulweſen, in Oppeln. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer unterhält eine Reihe von Lehranſtalten (Lande 
wirtſchaftsſchulen pp.). Es wäre am zweckmäßigſten, 
dort unter Angabe Ihres Alters und der Vorbildung 
anzufragen, wo Sie zur Ausbildung unterkommen 
können. 

Frau P., Beuthen. Um eine gleichmäßige Vermi⸗ 


ſchung von Wachs und Olivenöl zu erhalten, iſt 
das Wachs zunächſt zu zerkleinern. Das Olivenöl wird 
mit dem Wachs im Waſſerbade langſam geſchmol⸗ 
zen und gut durcheinandergerührt. Zur kosmeti ⸗ 


ſchen Waſchung verwendet man jedoch eine Wachs. 


paſta, die durch Vermiſchung von reinem Bienenwachs 
mit Waſſer nach einem beſonderen Verfahren hergeſtellt 
wird. Nach der Reinigungswaſchung folgt 
die kosmetiſche Waſchung. se: wird mit einem Gtüd 
Wachsſeife in der 1 Schaum erzeugt. Dieſem fügt 
man eine geringe * Wachspaſta hinzu, die ſich mit 
dem Schaum auflöſt. äſcht man das Geſicht damit, ſo 
legt ſich auf ihm eine feine Schicht Wachs ab, die wie 
ein e enn wirkt. Dieſe Wachsſchicht bildet 
zugleich eine antiſeptiſche Schutzſchicht. Wachs wirkt wie 
Lanolin reinigend auf die Haut. Das in der Pafta ente 
haltene Wachs löſt Fette und darin befindliche Schmutz⸗ 
teilchen energiſcher als reine Seife und fördert das 
Wachstum der feinen Wollhärchen, die der Haut die 
Zartheit verleihen. A 


100 grm 

nur 0,25 

Tabletten 
nur 0,20 
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Berliner Tagebuch 


Läden sehen uns an — 


Zehn Jahre Zuchthaus 


Kapitalflucht per Thermosflasche — Versteigerung bei Charell 
Theaterpannen — Ein Filmdokument — Kiepura sang und andere froren 


Faſt fühlen wir uns weihnachtlich. 
Die Handwerkswoche hat alle Läden mit Tan- 
nenzweigen geſchmückt, abends ſind die Schau⸗ 
fenſter illuminiert, die Leute bleiben ſtehen und 
verſenken ſich andächtig in die Schau hinter den 
Scheiben. Man hat ſonſt nie das Publikum in den 
eigentlichen Wohnſtraßen vor den Schaufenſtern 
ſtehen ſehen. Wir nahmen uns keine Zeit dazu. 
Man raſt aus dem Haufe nach der nächſten Stra- 
ßenbahnhalteſtelle, immer geht man ja eine Mi- 
nute zu bit vom Hauſe fort, und wenn man kaufen 
will, ſchlendert man durch eine der großen Kauf⸗ 
ſtraßen, durch die Tauentzien- oder die Leipziger 
Straße. Die Handwerker und Gewerbetreibenden 
der nächſten Nachbarſchaft kamen darüber zu kurz. 
800 ben ſie durch den liebevollen Schmuck der 

aufenſter wieder an Taler Herz gerührt, das 
wird ſich immer für ſie lohnen. 

= 


Ein Prozeß in Moabit hat ein Schulbei⸗ 
ſpiel dafür gegeben, wie der Kapitalmangel ent- 
ſtand, unter dem die Wirtſchaft immer noch lei⸗ 
det. In dieſem Prozeß iſt der frühere Rechtsan⸗ 
walt beim Kammergericht Dr. Wegener zu 10 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Er 
war einer bon denen, die die Kapitalflucht aus 
Deutſchland grobaünie organiſiert haben. Wie das 
Rade — dem Abſchluß ſeiner Tätigkeit am 

ammergericht war er nach Zürich übergeſiedelt. 
Dort gab er eine Zeitſchrift heraus, die ſi 
„Wirkſchaftsberichte“ nannte, und in de⸗ 
nen die Wirtſchaftslage in Deutſchland aufs 
ſchwärzeſte geſchildert wurde. Die Beſchlag⸗ 
nahme aller Vermögen wurde angekündigt, und 
dieſe düſteren Prophezeiungen ſchickte Dr Wegener 
nicht nur an die bereits in der Schweiz lebenden 
Deutſchen, von denen er vermutete, daß fie noch 
Kapital in Deutſchland hätten — er ließ ſeine 
„Wirtſchaftsberichte“ auch deutſchen Qapi- 
taliſten zugehen, um fie zu ermuntern, ihr 
Geld aus Deutſchland herauszuzie⸗ 
hen. Niemand hat mehr Reſpekt vor dem gedrud- 
ten Wort als der, der um ſein Geld zittert. So 
kündigten Wegeners Wirtſchaftsberichte an, da 


in Deutſchland noch eine weitene Revolu» 
tion beporſtände. bei der E SA jüdiſche 
Geld eingezogen würde. Gleichzeitig wurde 
in der Wegenerſchen Zeitſchrift dafür geworben, 
Kapitaltransaktionen durch die Züricher „Ga⸗ 
rantie⸗ und Kreditbank“ vorzunehmen. 
Von dem Begriff „Bank“ trennt der vertrauens ⸗ 
volle Kapitaliſt nur ſchwer den Begriff der Solis 
dität. So bewahrte ſich auch die Wegenerſche res 
ditbank den Nimbus der Zuverläſſigkeit, obwohl 
ihr Inventar in zwei Kiſten Platz gehabt hätte. 
Wegener vermittelte dann durch ſeine Bank die 
Vers 195 von Geld, Deviſen, Aktien, 
Schmuckſachen Als Entgelt nahm er zehn Bro- 
zent des Wertes. Die von ihm verſchobenen 
Summen gehen ſicher in die Millionen, nachweisen 
konnte man ihm nur den Abtransport von 200 000 
Mark. Der Bewachungsapparat an der Grenze 
müßte noch viel koſtſpieliger und feinmaſchiger 
fein, wenn er jede einzelne Kapitalflucht er⸗ 
faſſen ſollte. Auch die Kapitalflüchtlinge und ihre 
Helfer haben fih ein außerordentliches Raffine⸗ 


ment anerzogen. Die meiſten Entdeckungen ſolcher W 


Aktionen ſind auf Anzeigen zurückzuführen. 

Das Gericht hat den Dr Wegener nach Ver- 
büßung ſeiner Strafe auch für immer aus dem 
Reiche verwieſen. Denen, die ſich von ihm helfen 
ließen, haben fidh ebenfalls die Tore des Zucht- 
poues zu langen Strafen geöffnet. Vor ein paar 

agen iſt auch der berüchtigte Heinrich Sklarz 
zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt worden, weil 
er auf ſchwindelhafte Weiſe eine Fabrik von 
Thermosflaſchen zu erwerben verſucht hatte. 
Dieſe Thmosflaſchenr wollte er dann „ um 
in ihren Jſolierungsſchichten elder 
über die Grenze zu ſchaffen. Nun iſt er ſelbſ— 
iſoliert. i 

Das Große Schauipielhaus bleibt in dieſem 
Jahre geſchloſſen. Die Idee, ein großes Sprech ⸗ 
chortheater daraus zu machen, wurde nicht Wirt- 
lichkeit. Der Vordirektor, Erich Charell, 
wertet ſeine Berliner Erfolge in Paris und 
London aus. Jetzt wollte er das von ihm inſze⸗ 


Binierte „Weiße Rößl“, das in feiner Repueauf⸗ 


machung dem Publikum lebhaft gefiel, auch in 
Amerika ſtarten. Er hat wochenlang mit den 
größten amerikaniſchen Managern verhandelt, 
aber er ijt unverrichteter eier nach Europa zu⸗ 
rückgekehrt. Sie ſollten für die Vorbereitungs · 
koſten eine Sicherheit von einer Mil- 
lion Dollar deponieren. So viel Geld liegt 
heute auch in New Pork nicht auf der Straße 


In Berlin hatte Herr Charell noch einige 
Steuerſchulden. Da mußte er nun fein au» 
rückgelaſſenes Vermögen verſteigern laſſen. Es 
beſteht aus viertauſend Revuekoſtümen. Dieſe 
Ballettröckchen, prächtige Uniformen, wallende 
Primadonnenkoſtüme, die einſt ein Rieſenver⸗ 
mögen gekoſtet hatten, hingen ſäuberlich einge⸗ 
mottet in den Schränken des Theaters und war» 
teten auf ihre Wiederauferſtehung. Aus ihnen 
wurden einſt die farbigen Bilder zuſammen⸗ 
geſtellt, die die Berliner Abende belebten. Das 
Große Schauſpielhaus war die großartigſte Fa- 
brik des Vergnügens in Europa. Nun iſt ein 
Zauber verſunken, neue Kunſtideale wollen ſich 
durchſetzen, der Flitter von geſtern iſt nur noch 
Plunder. 

Man hatte geglaubt, daß die Verſteigerung 
des Charell⸗-Fundus einen mächtigen „Run“ der 
Theaterleute entfachen würde. Aber es fanden 
fih mühſelig nur 25 Intereſſenten zur Verſteige⸗ 
rung ein, ein paar Direktoren aus der Propinz, 
ein paar Maskenverleiher, ein paar Schauſpieler, 
Der prunkvolle Kardinalmantel, in dem Paul 
Jegener den Kardinal Richelieu in den „Drei 
Musketieren“ geſpielt hatte, erbrachte ganze 
15 Mark. Niedliche Aelplerkoſtüme aus dem 
„Weißen Rößl“ gingen für eine Mark pro Stück 
weg. Kümmerlich das Ergebnis. 

So ift von den Theaterſiegen von geſtern 
nichts übrig geblieben. Und die Schlachten um 
das neue Theater müſſen erſt noch, gewonnen 
werden. Zwei ſchöne Verſuche ſind in den An⸗ 
fängen ſtecken geblieben. t 
begeiſternde Erſtaufführung von Friedrich For⸗ 
ſters „Robinſon Soll nicht ſterben“ im 
Komödienhaus berichtet. Eine köſtliche Komödie 
der Treue und Hingebung. Aber Robinſon iſt 
doch geſtorben. Das Publikum kam einfach 
nicht. Die Schauspieler muß en nach Haufe qes 
ſchickt werden, das Komödienhaus wird geſchlof⸗ 
en und wird nächſten Monat mit einem 
Ichwank wieder eröffnet. Im Theater am 
Nollendorfplatz ſpielte man Ruederers „Fah ⸗ 
nenweihe“ mit einem ſaftigen Enſemble. 
Beſte Heimatkunſt. Das Publikum blieb 
weg. Das Theater ſchloß. Woher die Gleich- 


Ich habe hier über die [6 


Ben des Publikums gegen die neue Bühnen⸗ 
unſt? Es wird noch unendlich viel für die fuls 
turelle Erziehung der Maſſen zu tun bleiben, die 
man politiſch gewonnen hat. 


* 


Aber viele waren in dieſem Sommer Beſucher 
des luſtigen Tonfilms mit dem Sänger Jan 
Kiepura. Eine der heiterſten Szenen ift die, 
in der Kiepura zu wohltätigem Zweck im 
Wellenbad ſingt. Ganz Europa hat dabei gelacht. 
Jetzt ſehen wir einmal die Hinterfront der 
Szene. Bei Rowohlt erſchienen eben die Er- 
innerungen einer Filmkomparſin. Das Buch 
heißt „Filmkomparſin Maria Weide- 
mann“ und ſtammt aus der Feder von Grete 
Garzarolli Hinter dieſem Pſeudonym vers 
birgt ſich die Witwe eines Arztes, die von 
der Not gezwungen, die Filmhölle erleben mußte. 
Sie ſtellte fih mit an in der Filmbörſe, fie kennt 
alle Stationen der ſüdlichen Friedrichſtraße, fie 
gelangte aus dem Dunkel bis dicht an den großen 
Ruhm, wird wieder hinabgeſtoßen, hat wieder die 
Chance, nach oben zu kommen, auf die ſie aber 
verzichtet, weil ſie es nicht beſſer haben will als 
die anderen Verdammten. 


Ein erſchütterndes Dokument 
Roman, das nichts anderes iſt als erlebte 
Wirklichkeit, iſt die anklägeriſche Schilde⸗ 
rung der Aufnahme im Wellenbad. Acht Stun 
den mußte die Komparſin im Waſſer 
proben, das 20 Grad kälter war als 
die Luft. Der Regiſſeur, nur auf das Gelingen 
ſeiner Tricks bedacht, kümmerte ſich nicht um die 
Leibesnot ſeiner armen Kreaturen. Wenn fie auf- 
begehrten, wurden fie ins Waſſer zurückgetrieben. 
Sie ſtöhnten, ſie fielen in Ohnmacht, ſie wurden 
krank aus dem Atelier geſchleppt, die Aufnahmen 
aingen weiter. Blaugefroren mußten die Qom- 
parſinnen weiter filmen. „Ich ſchicke euch ohne 
zage nach Haufe,“ ſagte der Regiſſeur, „wenn 
Ihr jetzt nicht wieder ins Waſſer geht.“ Das 
müde Vieh gehorchte. Niemand hatte ja das 
Fahrgeld nach Hauſe. Europa hat über den 
Film gelacht, niemand ahnte, was das Filmpolk 
litt, ehe es als photographierte Fröhlichkeit in die 
Welt aina. 

t Millionen wurden an dem Kiepurafilm per” 
tent. 

Für den Tag im Martyrium des Mellen- 
bades erhielten Komparſen und Komparſinnen 
je 18 Mark. i 


in dieſem 


Der Berliner Bär. 


Beuthener Streifzüge 


Eine Stunde in einem kleinen Café... 


Jetzt hat der Dicke doch endlich ſeine Leſung 
beendet. Mit Fingern, die irgendwie an Yod- 
würſtchen erinnern, knüllt ex das Blatt gu- 


Beuthen 


Stadttheater: 15 Uhr „Huſarenfieber“; 20 Uhr 
„Liſelott“. 

Kammer⸗Lichtſpiele: 
von Aranjuez“. 


Beuthen. 21. Oktober. 
Vor meinem Fenſter iſt ein Grünplatz. Er 


N 3 / „Die ſchönen Tage 
war das ganze Jahr über ſchön bepflanzt mit 


tiefmütterchen, Buſchroſen, Eisblumen und ſammen und legt es neben fein Teeglas wie eine Deli Theater: „Die Nacht der großen Liebe“. 
ännertreu. Und die Wippe wie die Schaukel] gebrauchte Serviette. Capitol: „Hodzeitsteife zu Dritt“ 


Intimes Theater: „808. Eisberg“. 
Schauburg: „Arſene Lupin, der 
Diebe“. f 
Thalia⸗Theater: „Grün ift die Heide”. 

Palaſt- Theater: „Friederike“. 


Auf geht der Vorhang am Eingang. Herein 
in die warme, duftende Helle treten drei Frauen 
in reiferen Jahren. Die erſte, lokalkundige ſchrei⸗ 
tet ſicher und würdevoll voran. Doch mitten im 


kamen den ganzen Tag nicht zur Ruhe. Auf den 
weißen Bänken ſaßen Mütter und ſtrickten, ſonn⸗ 
ten ſich alte penſionsberechtigte Herren. Jetzt im 
Gerieſel des kühlen herbſtlichen Regens iſt auf 


König der 


‚einmal alles anders geworden. Man hat die] Raume ſtockt ihr Fuß. Die Freundinnen kommen] Bayeriſcher Hof (Gleiwitzer Straße 25): Fünf⸗ 
letzten, ihon halb verwelkten Pflanzen heraus- nach und 8 ſie. Exregte Geſpräche . N Kleine Blottnitzaſtraße): Sti 
eriſſen und auf einen Wagen geworfen. Man hat] flattern auf. eleidigte Falten zerwühlen die eee (Kleine Blottnitz Be 


Die Finger deuten auf einen beſtimmten 
Was iſt denn los? Gar nichts weiter, 
dieſem Kaffeekleblatt ſonſt ein⸗ 
mtiſch, 
ſchon be⸗ 


Züge. 
Tiſch. 
als daß der von 
genommene Tiſch, alſo eine Art Stam 
von fremden Eindringlingen 
ſetzt iſt ...! 

Wie wenn du friedliche Hühner im ſonnigen 

Gutshofe aufſcheuchſt 


ie Beete umgegraben, Wippe und Schaukel ab⸗ 
montiert, die Bänke entfernt. Der Kindertummel⸗ 
Kies iſt zu einer Seenplatte geworden, die 

öne Trauerweide trieft vor Näſſe. Jetzt weiß 
man, daß es richtig Herbſt geworden iſt. Und 
das iſt eine recht ungemütliche Angelegenheit. 

„Wo wU ich mich hinkehren, ich tumbes 
Brüderlei?“ Ueberall locken Werbeplakate: „Geh' 


Fünf-Uhr⸗Tee, abends Tanz. 


Konzerthaus: 
- Fünf- Uhr⸗Tee, 


Promenaden⸗Reſtaurant: 
abends Tanz. 

Weberbauer⸗Gaſtſtätte 
Unterhaltungsmuſik mit Tanz. 

Weigt: Fünf⸗Uhr⸗Tee, abends Tanz 
16 Uhr: Polizei Beuthen 

Handballmeiſterſchaft, 

16 Uhr: TV. Schomberg — 


(Gräupnerſtraße): 


Wartburg Gleiwitz, 


auch mal aus und trink ein Glas!“ Aber, man So daß dieſe mit ängſtlichem Glucken und ballmeiſterſchaft, Sportplatz in Schomberg. 
ekommt ſchon bei dem bloßen Gedanken an Gackern im Zickzack 16 Uhr: SB. Miechowitz — BB. aber Fußball» 
kaltes Bier eine Gänſehaut, amir wollen uns Gar nicht wiſſend wohin mit bleichen Käm⸗ meiſterſchaft, Sportplag am Grytzberg. 

lieber für diesmal an einer Taſſe Kaffee men enteilen . „ Sonntagsdienft für Ferate, Apotheten und Heb- 


laben und den bräunlichen Trank Arabiens ge- 
nießeriſch in uns hineinſchlürfen. 

Ein kleines Cafs iſt eine gar nicht ſo uninter⸗ 
eſſante Sache. Die Efeuwände, die Lorbeerbäume, 
das Sonnendach und die kleinen Tiſche, alles was 
die Hälfte des Bürgerſteiges einnahm, ift ver. 
ſchwunden. Man will ſich keinen Schnupfen und 
andere Gebreſten holen. Alles Leben hat ſich 
nach innen verzogen. Dortgibt es keine 
Zugluft, denn das Kaffeehaus ift ſehr geſichert 
nd verwahrt. Erſt muß man die äußere Tür 

men, dann die Windfangflügel aufſtoßen, 
worauf man ſich in einer Art Zelt befindet. 
Denn ein dunkelroter Vorhang umwallt uns im 
lbrund. Wie ein Blinder taſtet man die 
weren Falten ab und findet nach einigem Hin 
und Her die Oeffnung. Man tritt heraus, wie 
ein Bühnenheld. Blendendes W umflutet 
uns. Ein Gemiſch von Kaffee und Vanille um⸗ 
ſchmeichelt die Naje- Hinter dem kuchenbelade⸗ 
nen Büfett ſtehen Mädchen mit weißen Schürzen 
und weißen Häubchen. Sie lächeln und grüßen. 
uch der hohe Chef freut ſich. Sein Schnurr⸗ 


Alſo, — lum Vater Homer wieder ſchlafen zu 
faffen) trippelten die drei Grazien zwiſchen den 
Marmortiſchen umher und fanden keinen Platz, 
der ihnen behagen wollte. Im Innerſten ge 
kränkt, treten ſie ſchließlich den Rückzug an, nicht 
ohne dem Kaffeehausbeſitzer ſtrafende Blicke 
zuzuſchleudern .. 

Das find jo Kleinigkeiten, die man im Cafe 
erleben kann. Greift nur hinein ins volle Men— 
ſchenleben! Es iſt überall etwas los, wenn auch 
KIGIS „los“ iſt.. 


naſialſtraße 4a, Telephon 2610; Dr. Nom berg, Reden⸗ 


Telephon 4273. — 2. Apotheken: í a 
Nachtdienſt ab Sonnabend, den 21. 10. bis Freitag, den 
27. 10. 33 einſchließlich: Kronen Apotheke, Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz 6, Telephon 3273; 
Apotheke, Gräupner⸗ Ecke Große Blottnitzaſtraße, Teler 
phon 4713; Glückauf Apotheke, Kluckowitzerſtraße 18 
Ecke Krakauer Straße, Telephon 4296. — 3. Heb 
ammen am 22. Oktober 1933: Frau Wiechol, Ghar: 
leyer Straße 111: Frau Gabriſch, Große Blottnitza⸗ 
ſtraße 64, Telephon 4035; Frau Kuhna, Scharleyer 


Dr. Zehme.. 


Kreuz und quer durch Gleiwitz 


Neuordnung der Dinge 


Gleiwitz, 21. Oktober. neues Ereignis ift der Einzug der Frauen- 


klinik, die aus Oppeln kam und hier das neue 


i ſtrahlt. och, wo die Kuch enbe re Die Gleiwitzer Staatsmaſchinerie funktioniert x A f 
i 1 idol e g 55 Haus bezog. Nun beginnt auch hier die Arbeit. 
„„ Saen S reibungslos, trotz aller Zwiſchenlöſungen und Die Handwerker haben, wie anderswo, auch in 


länzende Ungetüm einer 1 
cht und ſchnaubt und dampft wie ein, über 
izter Keſſel, ab und zu pulpert die Regiſtrier⸗ 
fie ein gewichtiges Wort dazwiſchen, Das Radio 
ſpielt ü pe Melodien aus „Traviata“. Hin und 
8 perlt ein Mädchenlachen auf. Das iſt 
e Symphonie des Cafes, 
So, jetzt haſt du auch deinen Platz gefunden. 
einer Ecke, von wo man aus alles überſehen 
Gegenüber ſpielen ein Herr und eine 
Dame Schach. Sie fixieren ſich gegenſeitig wie 
f Die Kaffeetaſſe haben ſie auf die 
Stühle geſtellt. Sie denken nicht daran, an 
em ſchon kalten Getränk zu nippen. Der Spiel⸗ 
eifer ſiegt über Durt und Hunger. Trium 
phierend blitzt jetzt die Frau ihren Partner an 
und rückt den Turm über die ganze Fläche des 
Schlachtfeldes. „Schachmatt“ jagt fie, „Matt“ 
3 der Mann mit ſchmerzensvoller Ent⸗ 
agung. 
Liebespagre lieben kleine Cafés, Sie ſitzen 
meiſt in Ecken, hinter Pfeilern und Garderoben⸗ 
ndern, ſtecken die sane zufammen und haben 
ch ungeheuer wichtige Dinge zu erzählen. In 
meinem Café tft dies auch ip. Ich möchte nur 
wiſſen, was fih eigentlich moderne Paare zu 
fagen haben. Von „züchtigen, verſchämten Wan- 
ben” ift von dem blonden Fräulein dort nichts 
y merken. Dagegen hat ſie die Augenbrauen 
nſtvoll nachgezogen. Reden die beiden von der 
erſten Liebe goldener Zeit oder von Willy 
Fritſch oder der „göttlichen Garbo“? 
„Jetzt warte ich ſchon faſt eine Stunde auf die 
Zeitung, die der Dicke nebenan lieft. Er lieſt 
mit Hingabe jedes Wort. Er lernt das Blatt 
auswendig. Immer, wenn er ſich bis zum „Im F 
breffum“ durchbuſtabiert hat, fängt er wieder brodelte und kochte. Wunderdinge konnte 
gel der eriten politiſchen Seite an.] man erleben, als da waren: ellenlange Reden, ge- 
8 macht kribbelig und nerpbs. Der Dicke weiß] würzt mit „un“parlamentariſchen Ausdrücken, ie 
gar nicht, was er mir für Qualen bereitet, aber] raſende Glocke des Vorſitzenden, wenn mehr als 
ei mir Steigen einfach Hah- und Rade- elf Mann gleichzeitig ſprachen, Zwiſchenrufe 
* aus den dämmrigen Tiefen des Unter- | „Ich entziehe Ihnen das a H ASEA Aelteſtenaus⸗ 
bewußten herauf. Ich möchte auf den unſchuldi⸗]ſchuß, Hinauswurf eines der Stadtväter, Polizei, 
ga Marmortiſch hauen, Löffel,] Tumult ... und die Vorlagenblieben lie⸗ 
uder und Tafe einen Veitstanz aufführten; gen! Und nach fünfſtündiger Sitzung ſchlich man 
Aber zur rechten Zeit fällt mir der blöde Schlager zerfurcht, gramgebeugt, zerknittert, gerädert nach 
aus der „Liſelott“ ein: „Ach, ich bin Ik vor. Haus. Nein, es gibt kein Stadtparlament 
nehm, .. Gott, wie bin ich vornehm .. mehr. Es gibt nur noch ein Kollegium. Ein 


Wochenspielplan de Landes - Theater: 


für die Zeit vom 22. bis 29. Oktober 1933 
Dienstag | Minmeh | Donnerstag | Sonnabend | Sommas | 


Gleiwitz ihre Werbewoche gut durchgeführt. Sie 
können ſich iogar rühmen, einen der ſchönſten 
Feſtumzüge zuſammengeſtellt zu haben. Hin- 
gegen waren die Kundgebungen nicht allzu ſtark 
beſucht. Vielleicht und hoffentlich laa das daran, 
daß die Meifter nun alle Hände voll zu tun hatten, 
und daß die Werbung ſich ſo gut ausgewirkt hat. 


Nur dieje dicken Wolken am Himmel, die fhei- 
nen der SA. das Sportfeſt ieder verwäſſern 
zu wollen. Die SA. würde ſich davon nicht ſehr 
ſtören laſſen, aber die große Wirkung in der Def- 
fentlichkeit würde nicht ganz gelingen. Hoffen wir 
indeſſen das Beſte und tröſten wir uns mit Hu- 
mor, Aber da wir gerade von Humor reden: rah 
doch neulich zwei Spaßvögel auf der Kloſterſtraße 
ein to ſtehen ſehen. Sie hoben es 


Umgruppierungen, die ſich im Laufe der letzten 
Monate ereignet haben. Man hat von irgend einer 
Störung nichts bemerkt, aber die Neuvertei⸗ 
lung der Dezernate, die kürzlich vorgenom⸗ 
men wurde, gibt dem Ganzen doch auch nach außen 
hin Stabilität. Man ſieht jetzt wieder einen ge 
ichloffenen, repräſentablen Magiſtrat. Und fo ver- 
ſenkt man den alten „Behördenanzeiger“ der Stadt 
Gleiwitz in den Papierkorb, denn er ſtimmt nicht 
mehr. Selbſt die Straßen und Plätze ſtimmen nicht 
mehr. Auch auf den alten Stadtplan kann man 
ſich nicht mehr verlaſſen. Und in kurzer Zeit wird 
noch ſehr vieles anders ausſehen, wenn wir erſt 
den Verlauf des Groß-Schiffahrtsweges 
in die Karte einzeichnen können.. 

Und das Stadtverordnetenkollegium? Die Git- 
zungen werden immer kürzer. Kurze Bera 
tung, ein paar aufklärende Worte, eine kleine An- 
frage noch, und die Vorlage ift erledigt. Oben und 
unten, auf der Magiſtratseſtrade und im Kolle- 
gium, ſitzen Männer gleicher Richtung und 
gleichen Wollens. Man braucht da nicht viel 
zu reden. 

Den Chroniſten der Zeitgeſchicht drängt es ge⸗ 
radezu, einen Blick rückwärts zu werfen, 
auf die Zeiten, da es in dieſem kleinen Sitzungs⸗ 
zimmerchen unter dem Dach des altertümlich ehr⸗ 
würdigen Ratshauſes, deſſen Uhr manchmal auch 
richtig geht, da es alſo in dieſem Zimmerchen 


Kleinau 
hoch und ſtellten es auf den Bürgerſteig. wo es wie 
ein Ding an ſich ſtand, bis dieſes Verkehrshinder⸗ 
nis für die Fußgänger und dieſes Aergernis für 
den Hochſtand der heutigen Automobilinduſtrie 
beſeitigt war. F. A. 


Landsberg erhebt 600 Prozent 
Pürgerſteuer 
Landsberg, 21. Oktober. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung ging 
ein Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats durch, 
wonach die Stadt 600 Prozent Bürger- 
ſteuer erhebt. Pg. Bartella wurde als 
Schriftführer und Pg. Nimietz als Stadtver⸗ 
ordneter durch den Vorſteher Schröter einge⸗ 
führt. Die Verſammlung nahm Kenntnis von 
einem Bericht des Zwangsſtaatskommiſſars, Dber- 
rentmeiſters Rzegotta, über ſeine Tätigkeit. 

* 

* Landsberg. Für die Winterhilfe ſpen⸗ 
dete die Stadt Landsberg 1000 Mark. In einer 
Sitzung, bei der Bürgermeiſter Schramm und 
der Kreisleiter der NS. Volkswohlfahrt anweſend 
waren, wurde eingehend das Winterhilfswerk 
beſprochen. 


Montag 


15 Uhr 20%, Uhr 5 
Huſarenſieber 20 / Uhr Der Mann mit den 19½ Uhr 20/ Uhr 19½ Uhr 0 Uhr 
20 Uhr Strom grauen Schläfen] Tannhäuſer Liſelott Tannhäuſer blen 


Liſelott 


5. Platzmietenvorstellung 


20¼ Uhr 
Liſelott 
5. Platzmietenvorstellung 


20t/4 Uhr 


Der Mann mit den 
grauen Schläfen 


——— 
Beuthen 
Gleiwitz 


19 Uhr 
Teunhäuſer 


Hindenburg | eið! Vorftellung 
Huſarenſieber 

Montag, 28. Oktober, 20 Uhr: Strom, Freitag, 27, Oktober, 20 Uhr: Huſarenfieber, 
Rattowitz: Sonntag, 20. Oktober, 15 Uhr: Liſelelt, 20 Hör: Vetter aus Dingsda. ir 
Königshütte: Donnerstag, 26. Oktober, 20 Uhr: Strom, 


Oberſchleſiſches Landestheater Beuthen 

Voranzeige! Mittwoch, d. 1. November (Allerheilg.) Erstes Sinfoniekonzert. Verſtärktes Orcheſter des Oberſchl. Landestheater Beuth. Dirigent: Eri x 
Vortragsfolge: 1. Beethoven . Sinfonie Nr. D-Dur. 2. Mozart . Sinfonie Es-Dur. 3. Richard Strauß 42 Tod und Setane Sinſoniſce Nanu 
Beginn 20¼ Uhr. Preiſe III. Vorverkauf Theaterkaſſe und Muſikhaus Th. Cieplik. 


— nn 


Turngemeinde Gleiwitz, 
Polizeiunterkunft Beuthen. 
Hand: 


ammen. 1. Aerzte am 22. Oktober 1933: Dr. Breh- 
mer, Kalideſtraße 1, Telephon 3627; Dr. Hahn, Gym- 


ſtraße 8, Telephon 2860 Dr. Spill, Krakauer Str. 6, 
Sonntags- und 


Marien ; 


lin um Tuuuluioy? 


RE. LS NEL RENTEN TE EEE AS T NEERTENT C BEER 


Straße 30, Telephon 4498; Frau Schirmer, Solgerſtr. 17, 
Telephon 4313; Frau Thomalla, Feldſtraße 1, Tele⸗ 
phon 4779; Frau Skoruppa, Kleine Blottnitzaſtr. 18, 
Telephon 4844; Frau Trag, Große Blottnitzaſtraße 60. 


Gleiwitz 


Evangeliſche Kirche: 20 Uhr Kirchenkonzert. 
Stadttheater: Geſchloſſen. 

pitol: „Arſene Lupin, der König der Diebe“. 
auburg: „Die ſchönen Tage von Aranjuez“. 
. Lichtſpiele: „Gruß und Kuß Veronika“. 
us Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 
eatercaf6: Konzert und Tanz. 

weizerei: Konzert und Tanz. 


* 


14.30: GA.: und SS.⸗Sportfeſt, Jahnſtadion. 

14.30: Abpaddeln der oberſchleſiſchen Turner auf dem 
Klodnitzkanal, Start am Bootshaus des TV. Vor · 
wärts. Ziel: Am Hafen an der Wi elmſtraße. 

16,00: Polizei Gleiwitz T. Deichjel Hindenburg, 

~ Handballmeiſterſchaft, im Wilhelmspark. 

16.00: Reichsbahn Gleiwitz — SB. Oſtrog 19, Fußball · 
meiſterſchaft, Reichsbahnſportplatz. 


Aerztedienſt: Dr. Zydek, Wilhelmſtraße 9, Tele 
phon 5146; Dr. Wilpert, Jahnſtraße 9, Tel. 3869; 
Dr. Königsfeld, Schillerſtraße 4, Tel. 3566. 

Apothekendienſt: Eichendorff ⸗Apotheke, Bil 
helmſtraße 8, Tel. 3886; Glückauf Apotheke, Preise 
witzer Straße 4, Tel. 4914; Hegenſcheidt ⸗ Apotheke, 
Stefanſtraße 2, Tel. 3716; Engel-Apotheke, Sosnitza⸗ 
ſtraße, Tel. 2314; ſämtliche zugleich Nachtdienſt bis 
Sonnabend. 


H indenburg 


Zur „Braunen Meſſe“. 
Stadttheater: „Huſarenfieber“. 
Haus Metropol: Im Café Kabarettprogramm mit 
Familientanz, nachmittags 5-Uhr-Tee. f 
Admirialspalaſt: Im Café und Brauftübl Konzert. 
Helios⸗Lichtſpiele: „Die ſchönen Tage in Aranjuez“. 


* 
16.00: Preußen Hindenburg Breslau 06, Fußball ⸗ 


meiſterſchaft, Sportplatz im Steinhofpark. 
16.00: Poſtzel Hinden 5. — a g Beuthen, Sande 


ballmeiſterſchaft, Polizei⸗Unterkunft. 
16.00: SV. Delbr e — Germania Sosnitza, gup. 
ballmeiſterſchaft, Delbrückplatz. 
Sonntagsdienſt der Zaborzer Aerzte: Dr. Wei 
mann, Brojaſtraße 42, Telephon 2568. In Bereitſchaft 
Dr. Naton, Kronprinzenſtraße 545, Telephon 2718. 
Apothekendienſt: Sonntags- und Nachtdienſt: Adler 
und Florian ⸗ Apotheke. — Zaborze: Engel : 
Apotheke. — Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler 
Apotheke. — Nachtdienſt der kommenden Woche: M a- 
rien und Stern ⸗ Apotheke. — Zabor ze: En» 
gel- Apotheke. Biskupitz - Borſigwerk: 
Adler» Apotheke, 


Ratibor 


Stadttheater: nachm. 4 Uhr „Schlageter“; 
abends 8 Uhr „Der Vogelhändler“. 
ee eee „Ein Lied geht um die 
Gloria Palaſt: „An heiligen Waſſern“. 
Villa nova: Großes Kirmes ⸗Kränzchen. 


16.00: ATV. Ratibor — Spielverein Buchenau, Hand: 
ballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe, Sch 898 
16.00: TB. Hoffnung Ratiborhammer — . Plana 


Ratibor, Handballmeiſterſchaft, Sportplatz in Ra ⸗ 
tiborhammer. 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Engel ⸗ Apotheke am 
Ring; St.⸗ Nikolaus“ Apotheke in Vorſtadt Brun; 
ken. Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln 


gammerlichtſpiel⸗ Theater: „Heimkehr 
ins Glück“; 11,15 Uhr Reiſefilm „Deutſche Meere“. 
Piaſtenlichtſpiel⸗Theater: „Heut nacht 


eht's los“. 

46.00: Poft Oppeln — Voruſſia Carlowi Handball» 
meiſterſchaft, Freihere-vom.Gtein-Gtadion, 

16.00: SB. Neudorf — Spielvereinigung BfB. 18 Ben: 
then, hi 

15.00: Boruſſia Oppeln 08 — MTV. Oppeln, Handball- 
meiſterſchaft, Boruffia-Sportplaß. 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Schmulewi 3. Kaiſer · 
weg 7, Fernruf 3125; Dr. Biſchler, ſenberger 
Straße 3, Fernruf 2870. 


Blid in die Welt 


Recht bunt geht's zu im Weltgetümmel; 
Hoch droben irgendwo im All 

Zerplatzte ein Kometenlümmel 

Und kam zu uns als Schnuppenfall, 

Im Saargebiete allerwegen 
Verschwinden heute die Partei'n, 
Liechtenstein hat genug vom Segen 
Es bürgert künftig nicht mehr ein. 


Der Völkerbund hat unverdrossen 
Der Deutschen Menschenrecht verletzt, 
Bis Adolf Hitler kurz entschlossen 
Den Stuhl ihm vor die Tür gesetzt. 
Von allen Männern, die da gingen, 
Blieb einer nur zurück zur Frist, 

Der hieß Herr Götz von Berlichingen: 
Er sagt jetzt, was zu sagen ist, 


Im Ausland krächzen rings die Raben 

Vom Kriegsrot, das am Himmel scheint, 

Indes in aller Stille haben, 

Sich beide Mecklenburg vereint. 

Daß unser Volk verlangt zum Leben 

Nur Frieden, Arbeit, Sauberkeit, 

Dafür will es ein Zeugnis geben 

Dureh Reichstagswahl und Volksentseheid, 


Germanicus. 
Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darm- 


vijfen, Abſzeſſe⸗ rndrang, Stauungsleber, 
Rengi kein meter 


Treuzſchmerzen, Bruft 
Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des matür- 
ner „Branz-Iofef“-Bitterivafiers immer ange» 

e olei deram. Aerztlich beſtens empfohlen. 


í Tumme 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 


6.15: Funkgymnaſtik (täglich) 

7.00: Morgenberichte, 

8.10: Funkgymnaſtik für Hausfrauen 

Montag, Mittwoch und Freitag). 

11.80: Vormittagsberichte. 

13.45: Mittagsberichte. 

14.40: Werbedienſt mit Schallplatten. 
15.00: Landwirtſchaftlicher Preisbericht. 
17.30: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
$ außer Sonnabend), 
18.50: Schlachtviehmarktbericht 

(außer Donnerstag und Sonnabend). 

20.00: Abendberichte. 
22.00: Abendberichte. 


Gleiwitz 
Sonntag, 22. Oktober 


6.35: Hafenkonzert auf dem Dampfer „Albert Hallin”. 
8.15: Schleſiſcher Morgengruß: Erich Hoinkis. 
8.30: Morgenkonzert. 

9.40: Wetterbericht. 

9.45: Leitwort der Woche. 8 

9.55: — ag 

10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 

11.00: Die Novelle von den fünfhundert Fiſchern: 
von Hermann W. Anders. 

11.20: Muſik im Schloß anläßlich der Kulturtagung des 
Kampfbundes für Deutſche Kultur: Herbert 
Heidrich (Tenor), Richard Fahle (Kontra- 
baß), am Flügel: Ernſt Auguſt Voelkel, das 

ennig⸗ Streichquartett. 

12.00: Wettſingen der oberſchleſiſchen Hitlerjugend. 

13.00: Mittagskonzert des kleinen Funkorcheſters. 

14.00: Vorſchau auf dem Obſtmarkt in Breslau vom 24. 
bis 26. Oktober. 

14.20: Photographierte Photographien und an⸗ 
dere Reproduktionen. 

14.35: Ferne fang mit Barometer und Wetterkarte. 

15.00: Ar n.Duett: Anton Knie — Eberhard 

ußer. - 

15.30: Zwerg Naſe: Märchenſpiel von Hans Weißbach. 

16.00: Tanztee und Unterhaltungsmuſik. 

In einer Pauſe: 

16,50—17.10: Hörbericht von der Einweihung der An: 
dreas⸗Baude n Bergland). 

18.00: Magret und Lotte ziehen um l 


Schult. 

18.20: Deutſchland gegen Belgien: Hörbericht vom Fuß⸗ 
ball⸗Länderkampf, 2. Halbzeit. 

18.50: 5 7 Sot nach dem Wintermantel: Heinz Bier⸗ 

ow ſki. 

19.00: Zigeunermuſik und Zigeunerdichtung — Vortrag 
mit Schallplatten. 

19.50: Nur für Gleiwitz: Das Bühnenbild: Bühnenbild⸗ 
ner Hermann Haindl. 

20.00: Großer Bunter Abend. 
In einer Pauſe von 

21.00 —21.10: Abendberichte. 

22.00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm: 
änderungen. 

22.30: Tanzmuſik. 


Montag, 23. Oktober 


6.35: Morgenkonzert des kleinen Nordfunk⸗Orcheſters. 

8.15—9.00: Morgenkonzert. 

10.10 10.40: tung! — Grenze! Bilder aus dem 
oberſchleſiſchen Grenzleben (Schulfunk, Oberſtufe). 

11.30: Schloßkonzert. 

13.00: Albert ke: (Schallplattentonzert). 

14.10: Das denti ied aus dem 14. bis 19. Jahrhun 

> dert: Margarete Forner (Sopran). : 

alls kein Werbedienſt ſtattfindet, Schallplatten ⸗ 
onzert. 

15.15: Bücher für den Naturfreund. 

15.35: Ein Wort über die Aſtrologie: Dr. Karl Stumpff. 
Nur für Gleiwitz: Der See im Glaſe — Von der 
Naturinnigkeit des Oberſchleſiers: Richard Koſok. 

16.00: Unterhaltungskonzert. 

17.45: Heimat der Urzeit: 2. Vortrag: Dr. Curt Boehlich. 

18.10: Der Zeitdienſt berichtet. 

18.30: Wie wir heute ſtrafen: Landgerichtsrat Cramer. 

19.00: Stunde der Nation. 

20.00: Abendberichte. 

20.10: Abendkonzert der Funkkapelle. 

In einer Pauſe: 

20.45—21.15: Hans Caroſſa: Karl Heinz Uhlendahl 
lieſt aus ſeinen Werken. 

22,00: Zehn Nin 

22.45: & n Minuten Funktechnik. 

22.55 tenlifte des Films, 


Gertrud 


Dienstag, 24. Oktober 


6.35: Morgenkonzert des Schleſiſchen Gau⸗Symphonie. 
Orcheſters. 

9.00: Wettervorherſage. 

10.10-—10.40: Werden und Eigenart des ſchleſiſchen Stam ⸗ 
mes — Schulfunk. 

11.45: Vom Grünberger Weinbau. 

12.00: Mittagskonzert. 

13.00: Neues aus Tonfilm und Operette (Schallplatten). 

14.10: Kleine Klaviermuſik. 

15,15: Kleine Geſchichten von Heribert Menzel. 

15.35: Heute kleben wir uns eine Laterne und ziehen 
amit durch die Stadt: Käthe Döring baſtelt 
mit Kindern. t 

16.00: Unterhaltungskonzert. 

17,30: Alte Stadt: Arthur Silbergleit. 

18.00: Das Görlitzer Handwerk in alter und neuer geit. 

18.25: Der kämpferiſche Luther — Luther im Kampf mit 
dem Papſttum: Univ.⸗Prof. Lic. Helmut Lother. 

19.00: Stunde der Nation. 

20.00: Genf und die Weltwirtſchaft: Geheimrat Gr üf- 
f er t, Bizepräfident des Reichsbundes für Sicher: 
eit 


20.45: Vom Schickſal der Wolgadeutſchen — Ihre Lieder 
und ihre Leiden. 

21.45: Das Seutſchtum im Schwarzmeergebiet: Dr. Her: 
bert Bratte und ein Auslandsdeutſcher. 

22.35: Politiſche Zeitungsſchau. 

22.55: Unterhaltungs: und Tanzmuſik. 


Mittwoch, 25. Oktober 


6.35: Morgenkonzert. 

8.15: Morgenkonzert. 

11.45: Ländlich hauswirtſchaftliche Ertüchtigung als 
Grundlage für den Wiederaufbau der bäuerlichen 
Wirtſchaft. 

12.00: Mittagskonzert der Dresdener Philharmonie. 

14.10: Eichendorff⸗Lieder: Gerthy Haindl a 

15.15: Lehrer und Schüler im völkiſchen Staat. 

15.30: Die Sammelſchule früher, jetzt und in Zukunft. 

: Flötenkonzert. 
as Licht im Alten Mann — Die Bergleute und 
ihre Zahnleiden: Bergmann Karl Ko ftra. 
16.50: Zitherkonzert. 
17.20: „Der Oberſchleſier“ — Oktoberheft: Karl Sezodrok. 

r 2 Pr Beuthener Sängerknaben fingen Volts: 

eder. 

18.25: Alte Kämpfer der Freiheitsbewegung berichten. 

19.00: Stunde der Nation. 

20.05: Von deutſcher Seele: Kantate von Hans Pfitzner. 
Leitung: Der Komponiſt. 


. „un den Radioapparat natürlich nur vom Fachmann, Radii 


22,25: 


— 9,35: 
Hausfrau. — 10,00: Gottesdienſt. — 
Muſik. — 11,57: Zeitzeichen, Programmdurchſage, Wet- 
terbericht. — 12,15: Konzert der Warſchauer Philhar⸗ 
monie. — 13,00: Plauderei. — 13,12: 
Konzerts. — 14,00: Religiöſer Vortrag. — 14,20: Bolts- 
lieder. — 15,00: Schallplattenkonzert. — 15,20: Salon- 
muſik. — 15,45: Endkampf des Fußballſpieles Ruch — 
LKS. — 16,00: Kinderſtunde. — 16, 
tuoſen (Schallplatten). — 16,45: Literariſche Viertel. 
ſtunde. — 17,17: Volkslieder. — 18,00: Plauderei. — 
18,40: Oberſchleſiſche Schnurren (Prof. Ligon). — 19,05: 
Die 7. photographiſche Ausſtellung 1933 
19,20: Verſchiedenes, Sportberichte. — 19,30: Jugend- 
funk. — 19,45: Programmdurchſage. — 19,50: Leichte 
Muſik. — 20,50: Abendbericht. — 21,00: Vortrag. — 
21,15: „Auf der luſtigen Welle von Lemberg.“ — 
Sportberichte. 


Montag, 23. Oktober 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für 
die Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſe⸗ 


22.00: Oeſterreich. 
22.45: Unterhaltungs: und Tanzmufit 


Donnerstag, 26. Oktober 


6.35: Morgenkonzert. : 
8.00: Morgenkonzert. 


10.10—10.40: Schleſiſche Burgen der Vor, und Frühzeit 


[Schulfunk). 


11.45: Die Auswirkungen des Fettprogramms auf die 


. 
12.00: Mittagskonzert. 


14.10: Lieder: Alberto Uzielli (Bariton), 
age: Werner Heined, 


15.15: Menſchen meiner 
15.35: Wir entdecken Schleſien! 


15.45: Some Melzer fpielt mit Kindern: Franz und 


ie Obſtdiebe (Lifa Tegner), 
16.10: ee sup ih 
17.45: Arbeiter und Arbeite 
18.10: Lieder von Martin Luther. 
19.00: Stunde der Nation. 
20.00: Offenes Singen. 


21.10: Der Landarbeiter hat heute das Wort! 
22.25: Großer bunter Tanzabend — Hochzeit machen, das 


iſt wunderſchön. 


Freitag, 27. Oktober 
6.35: Morgenkonzert. 


8.15: Die Alten und die Jungen im Lebenskampf: Vera 
Renner in der Stunde der Frau. 


8.30: Morgenkonzert. 


9.10—9.40: Karl Auguft Borfig — Vom Zimmermann 


zum Lokomotivkönig (Schulfunk). 
10.10 —10.40: Hörbericht aus 
ſuchungsamt Breslau. 
11.30: Mittagskonzert. 
13.00: 
14.10: Lieder: Elfriede N öl 
15.15: Erſte Kämpfe um OS.: Fritz Strauß. 


15.40: Köpfe des nationalen deutſchen Schrifttums: Hans 


Johſt, Gerhard Pantalla. 
16.00: Unterhaltungskonzert. 
17.30: Fritz 
eigenen Werken. 
18.00: Der Zeitdienſt berichtet. 
18.30: Vom Werden und 
19.00: Stunde der Nation. 
20.10: 
as Geheimn 


6.35: Morgenkonzert. 
8.00: Morgenkonzert. 
11.30: Mittagskonzert. 
13.00: Üplattenkonzert. 
14.10: Üplattenkonzert. 
: Bücher für den deutſchen Arbeiter. 
15.35: Die Umſchau 


15.55: Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche. 


16.10: Unterhaltungskonzert. 
18.00: Was bringen wir nächſte Wo 


che? 
18.10: Stunde der ſchleſiſchen Dichter: Leonhard Hora, 


Ernſt Schenke. 
18.30: Der Zeitdienſt berichtet. 
19.00: Stunde der Nation. 
20.00: Von deutfi 
21.10: Lachendes 
22.55: Tanzmuſik. 


Kattowitz 
Sonntag, 22. Oktober 


9,00: Zeitzeichen. — 9,05: Gymnaſtik. — 9,20: Muſik. 
orgenbericht. — 9,40: Muſik. — 9,52: Für die 
10,45: Religiöſe 


22,25: Tanzmuſik. 


dienſt. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: J 


12,30: a PORAN Wetterbericht. — 12,38: F 
onzerts. — 15.30: Wirtſchaftsbericht. — 

16,40: Franzöſiſcher Unterricht. — 
25: Lieder, — 17,50: Sedni- 

fher Briefkaſten. — 18,00: Polens Mineralſchätze. — 
18,20: Leichte Muſik — 19,05: Verſchiedenes. — 19,10: 


ſetzung des 
15,55: Muſik. — 
16,55: Cellokonzert. — 17, 


Geſchichtsvortrag. — 19,25: Vortrag über Chopin. — 
19,40: Programmdurchſage, Abendbericht. — 20,00: 
Oper „Traviata“ auf Schallplatten. — In den Pauſen: 
Berichte. — 22,40: Tanzmuſik. 


Dienstag, 24. Oktober 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſik. 
— 7.35: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: Für 
die Hausfrau. — 11.25: Programmdurchſage, Preile- 
dienſt. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.05: Muſik. — 12.30: 
Mittags- und Wetterbericht. — 12.38: Ballettmuſik. — 


Deutschlandsender 


N 17.00 Uhr: Miniſterialrat 
olksgeſundheit und Schule. 


Mittwoch: 17.00 Uhr: Streitgeſpräch Dr. von Leers / 
von Meyenn: Geiſt und Intellekt. 


Freitag: 17 Uhr: Profeſſor Dr. A. Baeumler: Der 
politiſche Menſch als Ziel deutſcher Erziehung. 


Dr. L. Contit 


rführer ſprechen. 


dem Chemiſchen Unter: 
Meiſter der Violine (Schallplattenkonzert). 
ner [Sopran). 

oike der ſchleſiſche Arbeitsdichter lieft aus 
eſen des ſchleſiſchen Menſchen. 
iteres nr der Schleſiſchen Philharmonie. 


s der Todesſtrahlen: Adolf Dickfeld. 
22.40: Unterhaltungskonzert. 


Sonnabend, 28. Oktober 


m Sinnen und Ringen — Konzert. 
ben — Unterhaltungskonzert. 


ortſetzung des 
30: Die beſten Vir⸗ 


in Polen. 


15.25: Wirtſchaftsbericht. — 15.40: Leichte Muſik. — 

7 — ee Poſtſparkaſſe. — 16.40; 1 .. ͤ K 
bau. — 16,55: Klavierkonzert. — 17.30. Arien und feuilleton. — 19.25: Vortrag. — 19.40: Programmdurch⸗ 

Lieder. — 17.50: Märchenſtunde. — 18.00: Smprelio-| fage, Abendbericht. — 20.00: Abenbfongere — 21.00: 

ee nt a? Aschen 2 0 ur ee Briefkaſten. — 21.15: Fortſetzung des Kon⸗ 
. 20: 8 . 05: 2 LU. ER . i — 22.10: F 

Kunſt in Schleſſen. — 19:25: Geuilieton, — 19.40: zert. 22.00: Sportberichte. 22.10: Tanzmuſik. 

Sportberichte, Abendbericht. — 20.00: Aus neuen Ope⸗ Freitag, 27. oktober 


retten, Konzert. — 21.00: „Auf der Arbeitſuche“. — ir £ : 
21.15: Fort des . — 22.00: Sportberichte, 7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſik. 
Sortiegung des Rungerts. — 22.00: GP chte. . 735: Morgenbericht. — 7.40: Muck. — 7.82: Für 


r . — 22.10: k = 

ae mdurchſaze 22.10: Tanzmuſik = en — 11.25: E RE 285 
ienſt. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.05: Leichte Muſik. — s 

Mittwoch, 25. Oktober 12.30: Mittags- 125 Wetterbericht. — 12.38: Leichte 

7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20:] Muſik. — 15.30: Mirtſchaftsbericht. — 15.55: Lieder. — 
Muſik. — 7.35: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: 16.40: Zeitſchriftenſchau. — 16.55: Geſang. — 17.25: 
Fre die Hausfrau. — 11.25: Programmdurchſage,] Arien. — 17.50: Muſik. — 18.00: „In einer Waagen⸗ 

reſſedienſt. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.05: Muſik. — fabrik“. — 18.20: Leichte Muſik. — 19.05: Verſchiedenes. 
12.30: Mittags- und Wetterbericht. — 12.38: Muſik. — — 19.10: „Rumäniſche Thematas“. — 19.25: Feuilles 
15.30: Wirtſchaftsbericht. — 15.40: Klavierkonzert. — ton. — 19.40: Sport- und Abendbericht. — 20.00: Mufie 
16.10: Kinderſtunde. — 16.40: Briefkaſten. — 16.55: kaliſche Plauderei. — 20.15: Symphoniekonzert der Ware 


Werktäglich 19 Uhr Reichssendung 


„Stunde der Nation“ 


Montag: Dem Gedenken Rudolf Peterkas. Donnerstag: Konzert der badischen Staats- 


k kapelle. 
Dienstag: Großes Orchesterkonzert des ver- R e A 
stärkten Orchesters d. Deutschlandsenders. Bea. More kleinen deutschen Musik- 
Mittwoch: Deutscher Tanz — Eine Hörfolge[ Sonnabend: Oswald Boelcke, dem Führer 


klassischer Tanzmusik von Haydn bis“ der deutschen Jagdflieger zum Gedächtnis 
Strauß, (F 28. Oktober 1916). 


— — — — — ( A 


Mandolinenkonzert. — 18.00: „Die Welt der ewigen; ſchauer Philharmonie. — 21.00: Literariſches Feuilleton. 
inſternis“. — 18.20: Lieder des Dana⸗Chors. — 19.05:] — 21.15: Fortſetzung des Konzerts. — 22,40: Sportber 
erſchiedenes. — 19.10: „Die Hausfrau“. — 19.25: richte, Programmdurchſage. — 22.50: Muſik. — 23.008 

Literariſches Feuilleton. — 19.40: Programmdurchſage,] Briefkaſten (Franzöſiſch). 

Abendbericht. — 20.00: „Eine angenehme Stunde“. — 

1 1 we . in 15 * Sonnabend, 28. Oktober 
avierkonzert. — 22.00: Sportberichte. — 22.10: Bor- REPE 8 y X 

trag in 4 — — 22.30: Sanzmufit, — 23.00: Brief.“ 7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſtk. 

fajten (Franzöſiſch) — 7.35: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: Füt 

3 € die Hausfrau. — 11.25: Programmdurchſage, Preſſe⸗ 
dienſt. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.05: Populäre Muſik. 


— 12.30: Mittags- und Wetterbericht. — 12.38: Popu⸗ 
Donnerstag, 28. Oktober läre Muſik. — 15.25: Wirtſchaftsbericht. — 15.40: Muſik. 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſik.] — 16.00: Für Kranke. — 16.40: Franzöſiſcher Untere 
— 7.35: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: Für] richt. — 16.55: Kinderbriefkaſten. — 17.20: Populäres 
die Hausfrau. — 11.25: Programmdurchſage, Preſſe-] Konzert. — 17.50: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. — 18.00: 
dienſt. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.05: Muſik. — 12.30: „Eine Wanderung durch Oberſchleſten“. — 18.20: Gazos 
Mittagsbericht. — 12.35: Schulkonzert der Warfhaner| phon-Duett. — 19.05: Verſchiedenes. — 19.10: Vortrag. 
Philharmonie. — 15.25: Wirtſchaftsbericht. — 15.40: — 19.40: Programmdurchſage, Abendbericht. — 20.00: 
Salonmuſik. — 16.40: Vortrag. — 16.55: Konzert. — Tſchechiſche Muſik. — 21.00: Techniſcher Briefkaſten. — 
17,50: Muſik. — 18.00: „Langfriſtiger Kredit“. — 18.20: 21.15: Fortſetzung des Konzerts. — 22.00: Sportberichte. 
Plauderei. — 19.05: Verſchiedenes. — 19.10: Sport- — 22.15: Volksmuſik. — 23.05: Luſtiges aus Wilna. 


Dr h À 
der Sport im Reihe 619 | 
Fußball: Rund ein halbes Dutzend Repräten- Stundenkilometer! | 


tativſpiele ſteht auf dem Sonntagsprogramm der 
Fußballer. Ein rein weſtdeutſches Aufgebot wahrt (Eigene Drahtmeldung.) 
Ankona, 21. Oktober. 


unſere Intereſſen im 4. Länderkampf Deutſch⸗ 
land — Belgien, der in Duisburg ſtatt⸗ Der italieniſche Fliegerhauptmann Pietro 
findet. Die erſte Garnitur Brandenburg] Scapinelli hat an der Küſte der Adria bei 
empfängt im Berliner Poſtſtadion die Auswahl-] Ankona auf einem Macei⸗Waſſerflugzeun mit 
elf von Norditalien, die fih aus Spielern von einem Fiat⸗Motor von 2400 PS auf einem Rund. 
Ambroſiana Mailand und Juventus Turin au- flug von 30 Minuten eine Geſchwindigkeit von 
ſammenſetzt. 309,680 Kilometer erreicht, die einem Stunden⸗ 
Schwerathletik: Zum erſten Male feit langen Durchſchnitt von 619 entſpricht. Damit ift Italien 
Jahren findet eine Schwergewichts⸗ Welt-] Anwärter auf den Bleriot⸗Schnelligkeits⸗Pokal, 
meiſterſchaft im Boxen auf europäiſchem] der demjenigen Flieger zuerteilt werden fol, der 
Boden ſtatt. Es handelt fih um den allſeits mit] in 60 Min. eine Geſchwindiakeit von 1000 km er. 
zielt. Da eine jole Leiſtung noch nicht zu bewäl⸗ 


re e erwarteten BD) E 
ihen Weltmeiſter Carnera und Europameiſter | ® r e. A F 

5 RE Nie: y p tigen ift, ift die Leiſtung auf 600 Kilometer herabe 
geſetzt worden. 


„15: 


Paolino, der im Rahmen einer großen Frei- 
luftveranſtaltung in Rom ſtattfindet. Das Rah- 
menprogramm bringt u. a. noch die Leicht⸗ 
gewichts⸗Europameiſterſchaft zwiſchen Sybille 
(Belgien) und Locatelli (Italien). — In Hörde 
bei Dortmund ſtehen fih AK. Hörde und ASK. 
Köln-Mülheim im erſten Gang um die Deutiche 
Meiſterſchaft im Mannſchaftsringen gegenüber. 


Die Stauwetterlage hält in den Sudetenlän⸗ 
dern noch an; beſonders im Vorlande der Glatzer 
Gebirge iſt es wieder zu kräftigen Nieder. 
ſchlägen gekommen. Etwas kältere und trocke⸗ 
nere Luftmaſſen dringen aber gegenwärtig über 
Polen weſtwärts vor. Sie werden auch unſere 
Witterung beeinfluſſen; zeitweiſe wird ſich in 
ihrem Bereiche Bewölkungsabnahme eins 
ſtellen. 


Ausſichten für Oberſchleſien bis Sonntag abend: 


Bei öſtlichem Winde bewölktes, zeitweiſe wie⸗ 
der aufheiterndes, kühleres Wetter. 


Das Wetter vom 22.—28. Oktober 


Die Warmluft dürfte ſpäteſtens am Sonntag 
durch den polaren Rückſeitenſtrom des oſtwärts 
ziehenden Sturmtiefs erſetzt werden. Schauer 
und empfindlicher Temperaturrück⸗ 
gang ſind damit verbunden. Die Kaltluftwelle 
läßt noch vor Wochenmitte wieder eine Hochdruck⸗ 
wetterlage mit Aufheiterung erſtehen. über 
deren Dauer ſich noch nichts Beſtimmtes ausſagen 
läßt. Es beſteht Gefahr, daß das über Neufund⸗ 
land jih entwickelnde Tief bis dahin feinen Wire 
kungsbereich ſchon auf Europa ausgedehnt haben 
wird. 
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DEUTSCHE SCHUH ! 
H L nE OTMU 


Beuthen 
Gleiwitzer Straße 1-2 


F Ganzgummi - Kindergalo 


Ein ganz leichter und da- 
bei doch warmer Ganz- 
gummi - Überschuh mit 
praktischem Druckknopf- 
verschluss. Schwarz oder 
braun. 


j Ši 


Hindenburg 
Kronprinzenstraße 284 


Arbeitslosenzahl 1 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 21. Oktober. Am 15. Oktober wur⸗ 
den bei den Arbeitsämtern rund 3 851 000 Arbeits. 
loſe gezählt. Damit iſt der Stand vom Ende des 
Vormonats im weſentlichen gehalten. Wäh⸗ 
rend im Vorjahre in der entſprechenden Berichts. 
ſpanne rd. 48 000 Arbeitsloſe in Zugang gekom⸗ 
men ſind, iſt es in dieſem Jahre gelungen. die 
ſaiſonmäßigen Zugänge bis auf einen 
geringen Reſt von 1700 auszugleichen. Mit 
der bisher erreichten Unterſchreitung der Vier⸗ 
Millionen⸗Grenze dürfte der erſte Abſchnitt des 


Kampfes gegen die Arbeitsloſigkeit im weſentlichen 
abgeſchloſſen ſein. 6 Millionen Arbeitsloſen im 
Februar ſtehen rund 3,85 Millionen am 15. Okto⸗ 
ber bei den Arbeitsämtern gegenüber. Ergänzt und 
beſtätigt werden dieſe aus der Arbeitsmarktſtati⸗ 
ſtik abzuleſenden Erfolge durch die Kranken⸗ 
kaſſenmitglieder⸗Statiſtik. Der Sep- 
tember brachte eine weitere Zunahme der 
Beſchäftigten um 206 256 gegen knapp 80 000 
im Vorjahre. 


ET RETTET ET. 


Wenn wir das deutſche Volk aufrufen und 
einen neuen Reichstag wählen laſſen, ſo geſchieht 
das nur deshalb, weil der alte Reichstag 
nicht mehr aktionsfähig ift, er ift nur 
noch ein Rumpfparlament. Wir wollen einen 
neuen Reichstag haben. 


Die neuen Abgeordneten ſollen ſich auf 
die Politik des Friedens und der 
Ehre eiblich verpflichten, 


lie jollen ein feierliches Gelöbnis ablegen, daß ſie 
in der Politik hinter der Regierung ſtehen, daß 
dieſes Parlament der Regierung keine Schwie⸗ 
rigkeiten machen wird, wenn ſie den Verſuch 
unternimmt, Europa auf den Boden der glei⸗ 
chen Rechte einen neuen und beſſeren Frieden 
zu geben. Die alten Paxteigenoſſen müſſen dafür 
ſorgen, daß in dieſem Wahlkampf nicht ein bil⸗ 
liger Hurrapatriotis mus aufkommt, jon- 
dern, daß das deutſche Volk den heiligen Ern ſt 
der Lage vollkommen erfaßt und auch den 
Ernſt der Entſchlüſſe, die die Regierung im 
Namen des Volkes gefaßt hat. 

Nachdem wir in den letzten acht Monaten die 
inneren Feinde niedergeworfen haben, müſſen 
wir nun auch großzügig ſein und denen, die uns 
in dieſen Monaten erkannt und ſchätzen 
gelernt haben, unſere verſöhnende 
ZJand hinſtrecken. Ich bin überzeugt, dank dieſer 
Kampf um Ehre, Gleichberechtigung 
und Frieden 


—— — 


Reichsbankdiskont 4%; 
Lombard i.. . 5% 


Kassa-Kurse 
Verkehrs-Aktien |heute] vor. 
heute vor. Bergmann 10½ 
Berl. Guben. Huti. 83 
AG.. Verkehrsw. 40 9 do. Karlsruh. Ind. 68 
Allg. Lok. u. Strb. 74% 73%, do. Kraft u. Licht 105% 
Dt. Reichsb. V. A. 99% 998% do. Neuroder K. 273% 
Hapag 10% 10% | Berthold Messg. 22 
7 62 22 Beton u. Mon. 75 
nnr Braunk. u. B 148% 
Nord. Llerd 110% 10% (Brem. Alg G. En 
Bank-Aktien Brown Boveri 103% 
% Buderus Eisen. 62¼½ 162 
Adca 40 403/8 3 
Bank f, Br. Ind. 82% 61% fCharl, Wasser 71% 714% 
. % Chem. v. Heyden 54% 54/ 
Bank f. elekt. W. 59 588% 75 
Berl. Handelsges |88 |8234 0. Chemie 50% |122 [128 
Com. u. Priv. B. 41 4114 Compania Hisp. 154 151 ½ 
Dt. Bank u. Disc. 42½ 42½ [Conti Gummi 127 127 
Ot. Centralboden |68 62% Daimler Benz 26½ 1263/3 
Dt. Golddiskont. 100 br Atlant. Teleg. 91¼ 0% 
Dt. Hypothek. B, 59%, do. Baumwolle 68 
Dresdner Bank 50% 50½ fdo, Conti Ges Dess. 99 ½ 59 ½ 
Reichsbank 156 1 do, Erdöl 92 921, 
SächsischeBank 112% fdo. Kabel. 40 p 
Brauerei-Aktien dd. tenzen. 10 
Berliner Kindl 253 do. Telephon 45% 45 
DortmunderAkt. 145 do. Ton u. Stein 87 37¼ 
do. Union 180 fdo. Eisenhandel |85 35½ 
do. Mitter 71 Doornkaat 125 
Engelhardt 82 81 Dynamit Nobel |561, |561; 
Löwenbrauerei | 67 Eintracht Braun. 186 138 
Keichelbräu 1125%, |128, | Eisenb. Verkehr. 10% |72 
Schulth.Patenh. |85 86 Elektra 881 88 ¼ 
1 % A klextr. Lieferung 76% |761 
Industrie-Aktien do. Wk. — rei Hi 128 
Accum, Fabr. 16218 1621/8 Ge esta. KYAT 86 In, 
A. E. G. 1734 17% Eschweiler Berg. 6 20534 
Alg. Kunstzijde [2744 28 
Ammend. Pa 53 J. G. Farben 116% 116% 
Anhalterkohlen 65 Feldmuhle Pap. |56. 54½ 
Aschaff. Zellst. |19% 19% Felten & G 40% 41 
Basa AG 3 — 
P t. Zucker 
Bayr. Elektr, W, 944, = 7 
1 5 oren W. 1200 120 . Froebeln. Zucker 100½ |100 
Bemberg i4 50% Gelsenkirchen 8 464. 
Berger J., Tiefb. [185 188 / Germ ania Cem. 0 ½ 


CCC 


nur von einem Deutſchland beſtanden 
werden kann, in dem alle eines Willens, 
eines Geiſtes und eines Herzens ſind. 


inner⸗ 
engte At € mi eine 
weltpolitiſche Sendung. Mehr denn je find wir jetzt 
verpflichtet, aus unſerer Partei alle Aeußer⸗ 
lichkeiten zu entfernen. Wirklich ernſte 
Menſchen, die ſich der Größe ihrer Aufgabe be⸗ 
wußt ſind, Menſchen, die wirklich die Abſicht haben, 
ihre Namen in das Buch der Geſchichte einzu. 
schreiben, Du es gar nicht nötig, ſich mit 
Aeußerlichkeiten zu umgeben. (Leb⸗ 
hafter Beifall). Es iit doch immer jo newejen, daß 
die wahre und beſchei⸗ 


ve Bewegung i 


Größe ein fa ] 
den war, und daß die wahre Beſcheidenheit auch 
immer groß war. Dieſe Tugenden, die den 
Führer beſeelen, müſſen die Partei bis 
zum letzten Mann beſeelen. 

Unſer Ehrgeiz muß darin beſtehen, den Bei- 
fall der Nachwelt zu finden. Wenn die Nad- 
welt von uns fagen kann, daß wir Europa vor 
dem Verfall zurückgeriſſen und unſerem 
Volke den Weg ins Freie Hon ge dann 
können wir Holz ſein. Am 12. November muß ſich 
die ganze Nation e Hitler und ſeiner Politik be⸗ 
kennen, darf es keine nennenswerte Oppoſition 

eben. Die ganze Welt ſoll ſehen, daß an dieſem 
age das ganze deutſche Volk einig iſt.“ 


heute] vor. heute] vor. 
Gesfürel 7134 72 Miag 46 
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ket 1 ontecatin 4 
eo DA dt BL 17 661a 
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do. Gummi 18 18 r 5¼% 5 ½ 
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Magdeburg, Gas 
do. Mühlen 115% 116¼ | Schubert & Salz, 170 116934 
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Mansfeld. Bergb. 22½ |22 [Siemens Halske 180 ¼ |128 
Maximilianhti 120 Siemens Glas 34% 35 
Maschinenb.-Unt |37 36 Siegersd, Wke, 44% 43 
do. Buckau 54y, 55½% [Stock R. & (o. 1283/4 
Merkurwolle 65 67 Stöhr & Co. Kg. |95 95%, 
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— - halten die 
Füsse warm und die Schuhe rein. Grösse 
35-38 RM. 1.90, — für Herren RM. 2.50. 


Gleiwitz 
Wilhelmstraße 25 


Gr. 23-26 
Für Kinder: 


Für damen 3.90 


Modell 1885-05 
Moderne Überschuhe 
aus Gummi mit Reissver- 
schluss, - Schwarz oder 
braun. 


Oppeln 


Modell 2861-03 
Ganzgummi-Ueberschuhe mit 
Kragen und warmem Futter. 27-34 RM. 2.90 


Helmuth-Brückner-Straße 21 


Gr. 23-26 9891-50 
Wellington-Stiefel 
die grosse Mode, 
schwarz oder 
braun. Sehr Preis- n 
wert. 27-34 RM. 3.50 


Ratibor 
Neue Straße la 


Genfer Abschiedsbrieje 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Genf, 21. Oktober. Auf die Note des Reichs⸗ 
außenminiſters, die am Sonnabend vormittag in 
Genf überreicht wurde und offiziell den 
Austritt aus dem Völkerbund erklärte, 
gab der Generalſekretär des Völkerbundes fol- 
gende Antwort: 

„Ich habe die Ehre, den Eingang des Brieſes 
zu beſtätigen, den Sie an mich am 19. Oktober im 
Namen der Deutſchen Regierung gerichtet haben, 
und aus dem hervorgeht, daß Deutſchland die 
Vorankündigung des Austrittes aus dem 
Völkerbund gibt, der in Artikel 1, Abſatz 3 des 
Paktes vorgeſehen iſt, der folgendermaßen lautet: 

„Jedes Bundesmitalied kann nach zwei⸗ 
jähriger Kündigung aus dem Bund 
austreten, vorausgeſetzt, daß es zu dieſer 
Zeit alle ſeine internationalen Verpflich⸗ 
tungen einſchließlich derjenigen aus der 
gegenwärtigen Satzung, erfüllt hat.“ 

Ich werde nicht verfehlen. den Mitglie⸗ 
dern des Völkerbundes unverzüglich den 
beſagten Brief ſowie die vorliegende Antwort 
mitzuteilen 

Genehmigen Sie uſw. 


i. A. Avenol. 
Der Generalſekretär.“ 


Die deutſche Note war in Genf jefbitwerftänd- 
lich ihon erwartet worden, da fie ja nur die 
formelle Beſtätigung einer bereits bekannten Tat⸗ 
ſache bildete. Gleichwohl machte ihre Ueber- 
reichung in Völkerbundskreiſen immer noch ſtar⸗ 
ken Eindruck, und es wurde vor allem auch be⸗ 
achtet, daß 


Deutſchland nun auch aus dem Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamt ausgeſchieden 


iſt. Ebenſo hat mit Ueberreichung der Note der 
deutſche Untergeneralſekretär, Staatsſekretär z. D. 
Trendelenburg, der beſtehenden Uebung ge⸗ 
mäß feinen Rücktritt erklärt. Die vom 
Reichsaußenminiſter von Neurath unter⸗ 
zeichnete und vom Konſul Dr Krauel dem Ge⸗ 


[heute | vor. _ Renten-Werte | 

Paaris V Golf 10 — — 
örls V. Oelf. 70 T 

Thür.Elekt.u.Gas.\131 |131 | Dt-Ablösungsanı 12,30 12,2 
do. GasLeipzig 97 do.m.Auslossoh, |78,9 78 

Tietz Leonh. % |143, | 8% Di. wortbest, 

Trachenb. Zuck. 114 | Anl, fällig 1985 |703, |701 
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Tuch, Aachen 89%, (891 Gebt eich, . 85% Sih 

Union F, chem. |69 167% |7% do. 4920 loose 90% 
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Ver. Altenb. u. N do. ohn. Ausl. Sch. 11½ 11% 
Strals. Spielk. 85 do. m. Ausl. Sch. II |9434 |95 

Ver. Berl. Mört. 60% 2 8% eu 

do. Dtsch. Nick w. e 1591 rov. Anl. 8 8234 

do. Glanzstoff Er 115 70% Bee. 8 

do. Schimisch. Z. 52% 514, ul. 28 70 70 

do. Stahlwerke 32 |31 8% Bresl. Stadt- 

Vietoriawerke Anl. v. 28 l. 17414 71½ 
Vogel Tel.Draht |45 43% 8% do. Sch. A. 29 66 —4 [66ta 
Wanderer a8, n 8% Ban f jaz. 8 
Westeregeln 108 ½ 110 aramak "Li G. Pt. 88% 1884, 
Westtäl. Draht |71 % 3% en Ludedd. 858 844% 
Wunderlich & C. 30 ee P u 
Zeiß-Ikon 48% 41% | 8%, Pr. Ldrt. G. Pt. 89% 805 
Zeitz Masch, 22% 4½% do.Liqu.Pf, 90% 90% 

Zellstoff-Waldh. 38 33% 80% Pr. Antr. Stat. 
Zuokrf.Kl.Wanzl 63 ½ {51 Sch. G. P. 2 |341} 84 ½ 

do. Rastenburg 67 60% 8% Pr. Ldpt. Bf, 

— 8 * ng k + 874. 87% 

Otavi 10 10 — J67˙%½ 
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— — — | 0.100. i y 
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Burbach Kali 10%½ 10% bietsanl. 1908 | 
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7; 30% i do. 1911 j 7,8 7,70 

Chade 6% Bonds 183 18 17,8 | 

Ufa . 881/4 88 do. 19141 7.8 
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erliner Börse 21. Oktbr.1933 


neralſekretär des Völkerbundes übergebene deutſche 
Note hat folgenden Wortlaut: 


„Herr Generalſekretär! Namens der Dente 
ſchen Regierung beehrte ich mich, Ihnen mitzu⸗ 
teilen, daß Deutſchland hiermit ſeinen Aus. 
tritt aus dem Völkerbund gemäß Art 1. 
Abi. 3 der Satzung erklärt. Genehmigen Sie, 
Herr Generalſekretär, den Ausdruck meiner ange 
gezeichneten Hochachtung. 

Gez. Freiherr von Neurath.“ 


Minifterpräfident Göring 
in Schweden 


(Telegraphiſche Meldung) 
Stockholm, 21. Oktober. Miniſterpräſidenk 
General Göring traf mit Flugzeug in Mittel- 
ſchweden zu einem Beſuch bei ſeinem Schwager, 
dem Grafen Erie von Roſen, ein. Der König 
von Schweden hat ihn in Audienz empfangen. 


Bernhard Otte 7 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Grünberg (Schleſien), 21. Oktober. Der 
frühere Landtagsabgeordnete des Zentrums und 
ehemalige Vorſitzende des Deutſchen Gewerk 
ſchaftsbundes, Bernhard Otte, hatte geſtern bei 
einem Kraftwagenunfall einen Schädelbruch grs 
litten. Er ijt in Grünberg geſtorben. 


Spenden der preußischen 
Kommunalbeamten 


Der Verband der Kommunalbeamten und an⸗ 
geſtellten Preußens, e. V., der fih an allen Spens 
den, ſo z. B. mit 50 000 M. für die nationale 
Arbeit, rege beteiligt hat, überwies jetzt als 
erſte Rate der eingeleiteten Sammlung für die 
Stiftung „Opfer der Arbeit“ ebenfalls 50 000 M. 
an ſeine Spitzenorganiſation. 


Diskontsätze 
New York..2% Prag. 
Zeche. . 3% London . 
Brussel . 3½% Paris... 
Warschau 60% 


beate] vor. 


Í Industrie -Obligationen | 
heute| vor, 


4% do. Zoll. 1911 | 4,95 | 5 
691.0. Farb. Eds. 107% |10g | Türkenlose 506 
8%, Hoesch Stahi 8334 | 224%, Anat. Lu. I 
3% Klöckner Obl. 80 44% Kasch. O. Eb. 8 
7 „Krupp D 7 70% Lissab. Stadt Anl. 84½% 85 
tte! . W. 55 
7% Ver. Stahlw 0214 620 | Reichsschuldbuch-Forderungen 
| Ausländische Anleinen tali W 
5% Mex. 1899 abg. 6 do. 1938 97.97 % 
eee 8 do. 1936 94 - 05% 
chatzanw.i4 10% do, 1937 9130 — 931e 
4% Ung. Goldr. | 3,8 3,8 do. 1938 905/8 —92%s 
4% do. Kronenr, | 0,20 | 0,20 | do. 1939 90691998 
415%, do. St. R. 13 834 | 3,6 do. 1940 894, — 901/3 
Aha do. 14| 87 885 | do, 1941 867/8 - 881, 
5% Rum. vr. Rte 8.2 do. 1942 807 — 87% 
4½% do. 1918 | 4% 4.15 do, 1943 86% 8758 
4% do. ver. Rte. 2,6 2,5 do. 1944 8615-8738 
n TAE E T Seea 
o. Bagda k Bi . 8 8 
do. von 1005 5.05 do. 1947,48 861/8 — 87% 
Banknotenxurse Berlin, 21. Oktober 
G t G B 
Sovereign» 20,38 | 20,46 | Jugoslawische 5,33 5,87 
20 Franos-St. 16,16 | 16,22 | Lettländische — — 
Gold-Dollars 4,185] 4,20] Litauische 41,32 | 41,48 
Amer. 1000.5 Doll. 2,33 | 2,95 | Norwegische 67,61 67,89 
do. 2 u. 1 Doll. 2,93 | 2,95 | Vesterr. große — — 
898 0,805 0,825] do, 100 Schill. 
rasili che > - u. darunter = - 
Canudische 2,32 | 2,81] Schwediscne 69,41 | 69,69 
v 
Englische,große 13,44 | 13,50 | Schweizer gr. 1,09 81,41 
do. ı Pfd. u. dar. 13,44 | 13,5u do. loo Franos 
Türkische 1,855) 1,885] u. darunter 81,09 | 81,41 
Belgische 53,33 | 58,57 | Spanische 34.95 35,00 
Bulgarische — = Isonecnoslow. 
Dänische 59,93 60,17 500% Kronen 
2 81,49 | 31,81 Ê u. 1909 Kroa. — — 
tnisohe — — seneenoslow. 
Finnische 580 5,93 500 Kr. u. dat. 11.87 1191 
Französische 16,37 | 16,43 | Ungarisene = — 
Holländische 168.81 | 169,4 t 
Italien. große 21,94 | 22,02 Ostnoten 
do. 100 Lire KL polu. Noten 
Gr. do. do. 48.80 (47,20 


und darunter 22,14 22.22 


Weihnachtshestellungen uber Vorjahr 


Der kleine praktische Gebrauchsartikel als Favorit 


In den meisten Gewerben der deutschen] nicht schlecht, vor allem schon aus dem Grunde 


Die erste Franc-Erschütterung 


Politisches Währungs-Dreieck: Dollar, Pfund, Franc 
Verständigung mit Deutschland: Die beste Franc-Kurs-Sicherung 


Von Gottlieb Schröder 


Die Hochfinanz scheint wieder einmal besser] Paris angesammelten ausländischen Fluchtgel- 


tiber die weltpolitische Entwicklung unterrichtet 
gewesen zu sein als die Politik. Wenn man den 
Beteuerungen der politischen Kreise Frankreichs 
und Englands Glauben schenken will, waren Paris 
und London über den Austritt Deutschlands aus 
dem Völkerbund ungeheuer überrascht. Tat- 
sächlich war die Dollar nachfrage in 
Paris am Donnerstag, Freitag und Sonnabend 
der vorigen Woche, also vor dem Schritt 
Deutschlands in Genf, bei stark steigen- 
den Kursen ungeheuer groß, und auch das 
englische Pfund-Sterling verkehrte im Vergleich 
zum französischen Franc erheblich befestigt. 
Sollten die Politiker in London und Paris 
nicht selbst geahnt haben, daß der Ab- 
rüstungsvorschlag für Deutschland un- 
annehmbar sei, und sollten sie nicht 
ihre Finanzfreunde rechtzeitig unterrjchtet . 
haben? 
Die Festigkeit der angelsächsischen Währungen, 
die bis zum 16. Oktober anhielt, läßt die letztere 


Schlußfolgerung zu. Die Erwartung einer sich 
anbahnenden politischen Hochspannung in Eu- 


Textilindustrie sind die Vorbereitungen 
für den Weihnachtsverkauf bereits seit einiger 
Zeit in vollem Gange. Die Ergbnisse ent- 
sprechen ziemlich genau der Prognose, die man 
von vornherein gestellt hatte. Ganz allgemein 
kann man sagen, daß die Dispositionstätigkeit 
eifriger ist als im Durchschnitt der letzten Jahre 
und daß die 


Umsätze der Fabrikationsfirmen über 
denen von 1932 liegen, 


natürlich in der Hauptsache für solche Artikel, 
die erfahrungsgemäß zu Weihnachten viel ge- 
kauft werden. Seinem eigentlichen Charakter 
entsprechend scheint der diesjährige Festver- 
kauf den kleinen praktischen Ge- 
brauchsartikel zu favorisieren, während 
Luxussachen noch weniger Aussicht haben als 
bisher. Aber auch größere Bedarfsgegenstände 
treten ganz erheblich in den Hintergrund, denn 
Wintergarderobe wird diesmal früher ge- 
kauft als sonst, weil weite Kreise der Bevölke- 
rung keine Uebergangssachen tragen und sich 
stattdessen mit qualitativ wertvollen Stücken für 
die kalte Jahreszeit eindecken. Dieser. Gesamt- 
lage entsprechen die bisherigen Weihnachtsdis- 
positionen. Der Optimismus, von dem sie ganz 
offenbar getragen sind, beruht auf der Tatsache, 


der zu verscheuchen. 

Schon jetzt soll die Tendenz in amerikani- 
schen Bankkreisen bestehen, die nicht unbe- 
deutenden amerikanischen Guthaben aus Paris 
abzuziehen. Dieser Entschluß soll nicht 
nur durch die politische Unsicherheit, sondern 
durch konkrete Budgetgründe erleichtert wor- 
den sein. Selbst wenn Frankreich in der gegen- 
wärtigen Krise von militärischen Operationen 
absehen sollte, so unterstellt man, scheint wenig 
Hoffnung dafür vorhanden, daß die franzö- 
sischen Rüstungsausgaben verrin- 
gert werden. Infolgedessen beurteilt man die 
Aussichten für den Ausgleich des französischen 
Staatshaushaltes nicht günstig, Unter diesen 
Verhältnissen rechnet man eher mit einem 
schwachen Franc-Kurs, ausgenommen, daß 
Frankreich Neigung zeigen sollte, mit Deutsch- 
land über die Abrüstung direkt zu verhandeln. 
Man bezeichnet es als auffallend, daß trotz 
Goldpreisbaisse in Paris die Goldaktien bei stei- 
genden Kursen begehrt waren, während die 
Staatspapiere Frankreichs scharfe 
Rückschläge erlitten. Das Mißtrauen 
gegen den Franc kann nur durch eine freund- 
schaftliche Einigung mit Deutschland beseitigt 


weil der Einzelhandel über keinerlei Lager. 
bestände verfügt und sich weitgehend eindecken 
muß. Hier dominieren bedruckte Pope- 
line-Artikel, aber auch die vom Sommer 
her eingeführten Kunstseidenfabrikate 
dürften keine untergeordnete Rolle spielen, denn 
sie sind infolge ihres schönen Aussehens für 
Geschenkzwecke besonders geeignet. Die Dis- 
positionen an weißen Kragen sind ziemlich 
weitgehend und noch lange nicht beendet. Un- 
terwäsche wurde bis jetzt relativ wenig ge- 
fragt. 


Das Hauptkontingent der 
Weihnachtsbestellungen für die Dame 


erstreckt sich auf Unterwäsche und Strümpfe, 
wobei die Kunstseide fast konkurrenslos 
im Vordergrunde des Interesses steht. Die 
Durchschnittspreislagen sind wesentlich höher 
als im Vorjahre und bewegen sich auf einer 
guten Mittelbasis, die von dem sonst gefragten 
billigen Genre augenfällig abweicht. Weiterhin 
scheinen Striek- und Wirkkleider recht 
gute. Möglichkeiten zu haben, weil sie wegen 
ihres Charakters als vielseitig verwendbare Ge- 
brauchsartikel dem Bedarfe des kommenden 


FF ben den Genfer vor werden, und es bleibt ein Verdienst des Deut- daß sich der Kreis der Ko ae Winters entsprechen. Was außerdem nicht 
gängen ließ der internationalen Spekulation | schen Reichskanzlers, den französischen Politi-| infolge des siegreichen Kampfes gegen die Er- schlecht gefragt wird, sind praktische 


(und namentlich den in Paris heimischen Flucht- 
geldern) die Umlegung ihrer Guthaben 
in Dollarbeträge am sichersten erschei- 
men. Weiter folgerte man, daß Großbritannien 
im Falle eines europäischen, besser gesagt, 
deutsch-französischen Konflikts sich stärker aus 
den europäischen Geschäften zurückziehen werde, 
und in der Tat hat der bekannte englische Di- 
plomat Mr. L. S. Amery bereits erklärt: Wir 
haben genug Probleme innerhalb des britischen 
Weltreiches zu lösen, ohne noch Verpflichtun- 
gen in Europa zu übernehmen. Das englische 
Pfund erholte sich aus diesen Gründen im Ver- 
gleich zum französischen Franc., Es ist nicht 
uninteressant, daß im Augenblick der politischen 
Hochspannung, während des letzten Wochen- 
endes, sich das alte politische Währungsdreieck 
des Weltkrieges: Dollar, Pfund, franz. Franc, 
sofort herausgebildet hat, daß also der Dollar 
am festesten notierte, das Pfund im Vergleich 
zum Dollar etwas schwächer veranlagt war, je- 
doch im Vergleich zum französischen Franc aus- 
gesprochen fest. 


Dabei haben sich die politischen Mächte 
stärker als die wirtschaftlichen erwiesen. Die 
auch heute noch drohende Inflation in USA. 
wurde in Kauf genommen, um eventuellen poli- 
tischen Verwicklungen in Europa zu entgehen 


Die Flucht aus dem Franc war so stark, 
daß nur die Interventionen des englischen 
Währungsausgleichsfonds ein scharfes 
Absacken der französischen Devise 
verhindert haben. 


Diese erste Erschütterung des Frane sollte den 


Pariser Politikern zu denken geben. Jede scharfe 


gegen Deutschland dürfte eine Wieder- 
hossng. des Schauspiele in weit größerem Um- 
fange zur Folge haben, ja sogar Frankreichs 


werbslosigkeit nicht unerheblich gegen das Vor- 
jahr vergrößert hat. Im einzelnen läßt 
sich über den bisherigen Verlauf des Weih- 
nachtsgeschäfts folgendes berichten. 

An Gebrauchsutensilien für den Herrn herr- 
schen zweifellos Krawatten vor, die dies- 
mal ein außerordentlich bedeutender Konsum- 
artikel zu werden versprechen. Sie sind beson- 
ders für Weihnachten in mittleren Kunstseiden- 
qualitäten, teilweise aber auch in Naturseide be- 
gehrt und werden besonders mit vornehmen 
Streifen bevorzugt. Was Wäschesachen 
betrifft, so waren die Anfangsergebnisse bisher 


kern die Friedenshand offen dargereicht zu 
haben. Man fragt sich in internationalen Fi- 
nanzkreisen, was wohl mit dem Frane geschehen 
wäre, falls Deutschland brüsk aus dem Völker- 
bund ausgeschieden sein würde, 

Wenn am 18. Oktober Pfund und Dollar, 
nach den vorausgegangenen starken Kurssteige- 
rungen, international wieder schwächer tendier- 
ten, muß dies einzig und allein darauf zurück- 
geführt werden, daß sich die politische Lage 
stark entspannt hat und für den Devisen- 
markt wieder stärker wirtschaftliche Gründe in 
den Vordergrund treten konnten. In Paris 
sollte man sich aber keiner Täuschung hingeben. 
Jede neu auftretende Verschärfung der politi- 
schen Lage, durch eine Weigerung Frankreichs, 
Deutschland als gleichberechtigt anzuerkennen, 
wird wirtschaftliche Erwägungen immer wieder 
zurücktreten lassen. Die neue Dollar- 
abschwächung findet nach wie vor ihre 
Begründung in den Preishebungsbestrebungen 
und Kredit-Inflationsplänen der amerikanischen 
Regierung. Das Pfund ist aus Wettbewerbs- 
rücksiehten gezwungen, die Dollarkursentwick- 
lung mitzumachen, immerhin erscheint es nicht 
ausgeschlossen, daß die politische Krise dem 
englischen Währungsausgleichsfonds zugute 
kommen wird. Dieser Fonds hat in den letzten | 144,9 Millionen Briefe und aus dem Ausland 
Tagen bereits bedeutende Franc-Beträge aufge-|harein kamen "71,6 Millionen Briefe. Es gehen 
nommen, und es ist politisch nicht uninteressant, also erheblich mehr Briefe aus Deutschland ins 


daß sich Frankreich hierdurch zwangsläufig in MT 
eine stärkere Abhängigkeit der Londoner Re-| Ausland als umgekehrt hereinkommen. Aehn- 
lich liegen die Verhältnisse bei Postkarten und 


gierung begibt. 
Drucksachen. Ins Ausland gingen im Rech- 


Das Franc-Schicksal dürfte demnächst 2 ** 
weniger vom Willen der Pariser als der, nungsjahr 1932/33 58,6 Millionen Postkarten und 


Londoner Regierung abhängig sein. 
So sieht sich Frankreich auf dem Wege, zunächst 
finanziell und später möglicherweise auch pali- 
tisch abrüsten zu müssen. Man hat heute noch 


offenbar, weil für private und geschäftliche Mit- 


verstärktem Maße Postkarten statt Briefe be- 
nutzt worden sind. Von den im Rechnungsjahr 
1932/83 insgesamt beförderten 2861,6 Millionen 
Briefen wurden 2641,6 Millionen innerhalb der 
Grenzen des Reiches befördert. Aus dem Deut- 
schen Reich nach dem Ausland gingen 


Berliner Produktenbörse 


Handarbeitswaren, In diesem. Artikel 
sind die Dispositionen schon ausnehmend weit 
vorgerückt, weil Handarbeiten früh gekauft wer- 
den, da sie ja bis zum Feste fertig sein sollen, 
Große Sachen, Konfektionsfabrikate usw. haben, 
wie schon gesagt, keine besonders günstigen 
Aussichten und wurden auch noch nicht in be- 
merkenswerter Weise disponiert. Besser, sowohl 
der Stückzahl als auch dem Werte nach, waren 
hingegen die Vorbestellungen an Kinder- 
garderobe, ein Artikel, der bis jetzt bekannt. 
lich stark darniederlag. 


m —t—:¾ vy.t..—ů 


Von Drucksachen gingen 75,5 Millionen Stück 


teilungen aus Gründen der Portoersparnis in f ins Ausland, während nur 189 Millionen Stück 


hereinkamen. 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 

Breslau, 21. Oktober. Der Großmarkt für den 
Nährstand verlief zum Wochenschluß in ruhiger 
Haltung. Für Roggen und Weizen wur- 
den unveränderte Preise bezahlt. Für Hafer 
liegen die Gpldkurse bei stetiger Tendenz eben- 
falls unverändert. Das Angebot ist klein. Win- 
tergersten liegen stetig. Sommergersten zu 
Brauzwecken liegen still. Industriegersten wer- 
den auf unveränderter Preisbasis gesucht. Am 
Futtermittelmarkt ist die Tendenz gleichfalls 


nur 34,9 Millionen Poskarten kamen herein. I stetig. Weizenkleie ist gefragt, Roggenkleie still. 


Berliner Devisennotierungen 


Weigerung abzurüsten, dürfte genügen, die in] die Entscheidung, die finanzielle Frei-. (1000 kg) 21. Oktober 1988, Für drahtlose Anaa ei 
À zügigkeit durch ein vorzeitiges gutliches | Walzen 7077 Lg 189.7 [Welzenkleie , Auszahlung ant. | iaaa | Briet Brier 
626 | Abkommen mit Deutschland zu behaupten oder | Tendenz: ruhig TE 
Beriiner Börse je länger je mehr einem englischen Dik- | Roggen / u 158 Roggenklele  10,00—10.20 | Buenos Aires 1 P. Pes. 0,983 | 0,87 | 0,963 | 0,967 
— — tat zu verfallen. Die Wahl sollte Frank- (Mick) — Tendenz: ruhig Canada- 1 Can Doll, | 2877 | , 2883 | 2807 | 2,878 
Ruhig, nicht unfreundli reich, nach den einladenden Worten Hitlers, Tendenz: ruhig Viktoriaerbsen 4090-45400 Japan al 5 10 oe 
1 n icht allzu schwer fallen "| Gerste Braugerste 181-188 | KI. Speiseerbsen 34,00—38;00 | Istambul 1 tünt PO: | 18. | ape | a 1345 
aut; ic N w Uen. 3 ‚00-38, i ? 52 
Berlin, 21. Oktober. Zum Wochenschluß lagen|" ene Wintergerate fe 17-106 |Futtererbsen 1000-2900 | Kom York 1 Doll | 2077 | 2088 | 2002 | "2008 
aus der Wirtschaft wieder einige Anregungen 2 Futtero.Industrie — ` een 11.40 Rio de Janeiro 1 Milr. — 9,220 sur 0.229 
i vor, so daß die zuversichtliche Grundstimmung Tendenz: lustlos Trockenschnitzel 10.10—10.25 hmm. 201 62405 102401 1620 
* unverändert anhielt. Im allgemeinen hielten sich Dle Leist n der Reichs ost Hater Märk. 186—144 Kartoffelnockken 13,50-13.70 | Brussel-Antw. 100 Bl.] 5849 | 58/61 58,45 | 58.57 
die Veränderungen in engen Grenzen. Reichs- Se . Kartoffeln. weiße — Bukarest 100 lei] 2488 | 2,492: | 2488 | 2,498 
bankanteile 20 4 bei größ en U sät P Weizenmehl 100kg 28.00-26.00 vi rote ji Danzig 100 Gulden | 81,67 81,88 81,62 81,78 
gen bei größeren Umsätzen (man Briefe — Postkarten — Drucksachen Tendenz: ruhig blaue — [Italien 100 Lire | 22,06 | 2210 | 22,12 | 22,16 
sprach zum ersten Kurs von etwa 100 Mille) ea 2075—2175 | 3 elde . Jugoslawien 100 Din. | 5,285 | 5,05 5.205 5,308 
erneut um 2% Prozent an. Deutsche Linoleum] vor kurzem ist der Geschäftsbericht der] Tendenz: ruhig Fabrik. % Stärke —  |Kowno 100 Litas | 4146 301 j 4148 | 454 


wannen nach anfänglicher Plus-Plus-Nötiz 3, 
zdetfurth 1%, Feldmühle 1% Prozent. An- 


Deutschen Reichspost über das Rech- 


Kopenhagen 100 Kr. | 60,19 60,31 59,39 60.01 
Lissabon 100 Escudo 1268 | 1270 12,88 | 12,70 


RE ; ie Lei Breslauer Produktenbörse 
l dererseits waren Harpener um 1%, Westeregeln Due lir 1992.38 are pe SE Getreide 1000kg | 2. Oktober 1988. Prag 1190 Kr 1442 1224 1244 1240 
j um 1% und Bemberg um 1 Prozent gedrückt, | Reichspost in der Beförderung von Briefen,] Weisen, hl-Gew. 751% kg 189. Wintergerste 63 kg 155 | Riga 100 Latts [| 7542 | 75,68 | 7542 | 75,58 
0 Phönix-Aktien konnten bis zu 1 Prozent an-] Postkarten und Drucksachen im Verlauf der] '(schles.) m kiia rend 69/69 kg 160 8 a er Yo en 4097 2540 
h ziehen. Auch der festverzinsliche Markt lag letzten vier Rechnungsjahre zeigt das folgende] Di taittoi 100 kg | Spanien 100 Peseten | 8508. | 36,16 | 3 | 3610 
í wunächst sehr ruhig. Altbesitzanleihe konnte] Sehaubild. ; 68kg 5 l| Weizenkieie 00 leg Stockholm 100 Kr. | 69,53 | 6972 | 69,18 | 69,32 
i % Prozent gewinnen, Reichsschuldbuchforderun- i Roggen, schles. 72 kg 148 | Roggenkleie — W I A 
waren nur knapp behauptet, die späten 74kg’  — | Gerstonkleie — n rem 7 ! 

Alligkeiten verloren % Prozent. Auch Stahl- 1 e Saa W us Valuten-Freiverkehr 

bonds notierten % Prozent niedriger. Für Kom- Weizenmehl (70%) 241—251) Berlin, den 21. Oktober. Polnische Noten: Warschau 

munalobligationen scheint weiter Interesse zu an eee 189 | Roggenmehl! 1984-2094 | 47.00 — 47,20, Kattowitz 42,00 — 42,20, Posen 47,00 — 47,20 
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London, 21. Oktober. Silber 18 ¾ 1996, 
Lieferung 184 19/18. Gold 128/65, Ostenpreis 
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schaftskrise der Drucksachenverkehr 
gelitten, weil dieser mit dem kaufmännisch- 
geschäftlichen Leben am engsten verknüpft ist. 
Der Briefverkehr zeigt einen weniger 
starken Rückgang. Der Postkartenver- 
kehr hat sich ziemlich behaupten können, 
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gelber Klee ohne Hülsen 90—110. Stimmung 
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sche Mark 212,80, Pos. Investitionsanleihe 103,75, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 5025—50, Bau- 
anleihe 3% 38,75, Eisenbahnanleihe 10% 103. — 
Tendenz in Devisen uneinheitlich. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 291 


22. Oktober 1955 


Fahrt in den Norden 


Afrikaberichte / Von Dr. Paul Rohrbach 


Rietfontein, 30. Auguſt. 
Wenn man in Südweſtafrika vom „Norden“ 
ſpricht, ſo meint man alles, was nordwärts von 
Okahandja liegt. Das Land von Windhuk bis 
Okahandja zählt noch zur Mitte. Im Nordgebiet 
bildet wiederum der Waterberg eine Scheide⸗ 
linie. Aber ich will, ſtatt zu beſchreiben, lieber er- 
zählen. Von Grootfontein im Nordbezixk kam eine 
Einladung, es feien noch einige alte „Kriegskame⸗ 
raden“ da, die ſich freuen würden, wenn ich ſie be⸗ 
ſuchte. In der Tat bin ich einige Monate in 
meinem Leben auch Soldat geweſen, Feldſoldat 
ſogar. Das war vor dreißig Jahren, als die 
Hereros Aufſtand machten. Ich war damals 
auf Dienſtreiſe im Grootfonteiner Bezirk und 
ſollte mich, auf dem Rückweg zum Gourvernement 
nach Windhuk, am Waterberg mit zwei Herren 
treffen: dem Kulturingenieur Water meyer 
und dem Legationsrat Höpner, zur Beratung 
über Siedlungs- und Waſſerfragen. Durch einen 
anz beſonderen Zufall kam es nicht dazu, ſodaß 
ich im letzten Augenblick dem Schickſal entging, von 
dem Watermeher und Höpner ereilt wurden. Sie 
wurden von den Hereros am Waterberg ermor- 
det. Auch ich war mehrere Monate für die 
Außenwelt verſchollen, da jede Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem Nordbezirk und den noch von den Trup⸗ 
pen gehaltenen Teilen des Landes unterbrochen 
war. Später hatte ich das Vergnügen, in den 
Zeitungen meinen Nachruf zu leſen. Ich 
galt für tot und freute mich der gedruckten Be- 
ſtätigung, ich ſei zwar ein eigenartiger, aber doch 
ein anſtändiger Kerl geweſen. 


Auf Station Grootfontein unter dem damali⸗ 
gen Oberleutnant Richard Volkmann waren 
wir nur einige wenige Unteroffiziere und Reiter 
von der Schutztruppe, ein paar eingezogene Reſer⸗ 
viſten, ich als Kriegsfreiwilliger und eine kleine 
Anzahl Buren. Nicht ganz zwanzig Mann ſtark, 
ritten wir am 18. Januar den etwa 300 Hereros 
entgegen, die im Anmarſch auf die Station gemel⸗ 
det waren. Bei einer Farm Uitkomſt kam es 
zu einem kurzen, aber heftigen Gefecht. 


Am Morgen früh hatte ich mir zeigen 
laſſen, wie man ein Militärgewehr 
M 88 ladet, und ein paar Stunden 
ſpäter hatte ich ſchon Gelegenheit, die 
erworbene Kenntnis zu probieren. 


Wir hatten einen Toten und drei Schwerverletzte, 
die Hereros hatten dreißig Tote, darunter ihre 
drei Führer. Nach dieſem Zuſammenſtoß kamen 
drei Monate, in denen weiter nichts Kriegeriſches 
paſſierte als viel Wacheſtehen und Patrouillen⸗ 
reiten. Von daher ſchreibt ſich die „Kriegskame⸗ 
radſchaft“ mit den alten Grootfonteinern, von 
denen noch heut manche im Bezirk anſäſſig ſind. 

Südweſtafrika hat eine Eiſen bahn, die 
von der Grenze der Kapkolonie über Windhuk und 
Okahandja nach Swakopmund und Walfiſchbai 
führt, außerdem eine bei Uſakos anſchließende 
Schmalſpurbahn nach dem Norden, die 


Otavi⸗Bahn. 


Sie wurde in den Jahren 1904—1906. gebaut, um 
das Kupfererz von der großen Mine von Tjumeb 
abzutransportieren. Natürlich war die Bahn 
auch wichtig für die Entwicklung der Nord» 
farmen. Zur deutſchen Zeit waren dieſe Bahs 
nen auch brauchbare Verkehrsmitte . Heut, 
unter der Mandatsverwaltung, iſt die Wirtſchaft 
ſo ruiniert und die Bahnen ſind ſo ſchlecht berival- 
tet, es verkehren ſo wenig Züge auf ihnen und die, 
die verkehren, haben ſo unbequeme Fahrpläne, 
daß jedermann „Pläne macht“, wie der Afrika⸗ 
ner ſagt, um auf einer Reife die Bahn zu vermet- 
den. Die Rettung iſt das Auto. 

Es fahren Frachtautos, auf denen man vorn 
einen Platz bekommen kann, oder es tun ſich ein 
paar Leute zuſammen und mieten ein Perſonen⸗ 
auto, oder man zahlt einem Autobeſitzer, der ge- 
rade fährt, die Hälfte des Benzins, man wird 
auch wohl aus Freundſchaft mitgenommen oder ab- 
geholt, jedenfalls kommt man beſſer vorwärts 
als mit der Eiſenbahn. 

Als ich vor fünf Tagen mit meiner Tochter in 
das Auto ſtieg, das uns die 70 Kilometer bis 
Okahandja bringen ſollte, — die Landsleute 
dort wollten einen Vortrag von mir über Deutſch⸗ 
land hören — hatten wir noch keine Ahnung, wie 
ſich die Weiterreiſe von Okahandja nach Grootfon⸗ 
tein per Auto weiter entwickeln würde. Man ber- 
läßt ſich darauf, daß die Gelegenheiten 
irgendwie ſich zuſammenfinden werden. So war 
es denn auch. Vom Hauſe Wecke und Voigts 
in Okahandja, wo immer die Gaſtbetten für alte 
Freunde bereitſtehen, wurde am nächſten Tag eine 


Jagdfahrt 


auf die ſogenannte Omatako-Fläche gemacht. Die 
Fläche iſt ein gewaltiges Areal von mehreren 
hunderttauſend Hektaxen, die von der Regierung 
an eine Kapſtädter Fleiſchverwertungsfirma, die 
Cold Storage, verpachtet ift. Die Cold Storage 
hat dort einen Farmdirektor, einen liebenswürdi⸗ 
gen deutſchen Landsmann, und der hatte ſich ſchon 


*) Vergl. Nr. 140, 152, 179, 193, 207. 221. 235 und 
249 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


im voraus bereit erklärt, uns ein Stück weiter zu 
befördern. Spät abends brauſte das Laſtauto 
mit den Jägern und uns beiden beim Verwal⸗ 
tungsgebäude der „Omatako-Ranch“ vor. „Tee 
oder Bier?“ lautete die gaſtfreundliche Frage. 
Ich ſagte Tee, bin aber nicht ganz ſicher, ob ich da- 
mit die allgemeine Stimmung traf. Immerhin 
einigte man ſich darauf, daß der Abend kalt und 
etwas Warmes angebracht wäre. 


Am nächſten Morgen gab es irgend einen 
Knax im Perſonenauto, aber der Laſtwagen tat 
denſelben Dienſt. Mittags waren wir auf einem 
Platz mit dem vielverſprechenden Namen „Sukses“, 
Mitten im Buſch an der Pad ſtanden einige 
Häuſer: eine Garage, ein Store und ein „Hotel“. 
Verwaltersleute und Garagebeſitzer waren D eu t- 
ſche. Bis hierher, jo lautete die Abrede, ſollte 
uns der Gaſtfreund von der Omatako Ranch 
bringen, und ein anderer, gleichfalls telephoniſch 
ausgemachter Wagen von einer großen Waterberg- 
farm ſollte uns erwarten. Zunächſt war er vidt 
da, aber er konnte ſich ja verſpätet haben. 
Wir ſtärkten uns, der Gaſtfreund drehte nach 
Hauſe um, und wir beide warteten. Als es 
uns ſchien, als ob wir lange genug gewartet hatten, 
verſuchten wir telephoniſche Verbindung mit dem 
Waterberg zu bekommen, denn das Hotel auf 
„Sukses“ war auch Poft- und Telephonſtation. 
Leider war es Sonntag, und 


von Sonnabend mittag 1 Uhr bis 
Montag morgen 8 ½ Uhr ruht jeder 
Poſtverkehr in ganz Südweſtafrika. 


In der Zeit darf man nicht gefährlich krank wer⸗ 
den oder ſonſt eine dringliche Sache fürs Telephon 
haben. Durch eine Art Wunder gelang es trog- 
dem nach einſtündigem Bemühen den Poſtmeiſter 
von Otjiwarongo privat ans Telephon zu bekom⸗ 
men, und er gab uns Verbindung nach Jar m 
Okoſongomingo. 

„Wie ſtehts mit dem Abholen? Wir warten 
hier!“ 

„Auto leider nicht in Ordnung, wir arbeiten 
ſchon den ganzen Tag dran, wird wohl heut nichts 
mehr werden!“ 

Alſo zum Garagenbeſitzer. Der iſt willig, zu 
fahren, die engliſche Meile einen Sixpence, Rück⸗ 


rt mitberechnet. Es jolen 35 Meilen fein. 
Ar gabren lub. Der Wind, der Mit- 


tag heftig geweſen war, ſteigerte ſich zu einem 
wilden 


Staub⸗ und Sandſturm 


Unterwegs verfahren wir uns einmal, aber 
nicht ſchlimm. Abends in Okoſongomingo ſind 
unſere Geſichter buchſtäblich ſchwar z. Bei der 
dritten Waſchſchüſſel mit warmem Waſſer begann 
die Kruſte zu weichen. Dann ein Glas Wer- 
muth, dann Abendeſſen, und dann noch lange 
Unterhaltung über das, was in Südweſt iſt und 
was ſein ſollte. Autoreparatur und das lange, 
ſchwer zu erſchöpfende Thema des Vorabends, da⸗ 


zu die ſelbſtverſtändliche Südweſter Gaftfreund- 


ſchaft forderten den nächſten Tag. Uns tat das 
nicht leid, denn wir waren bei einem der klügſten 
und unterrichtetſten Männer des Landes. 


Am übernächſten Morgen fuhr das Auto vor. 
Es war aber ein ſehr merkwürdiges 


Auto, nämlich eins, das nicht mit 
Benzin, ſondern mit Kohlengas 
getrieben wird. ; 


Auf der einen Seite ſteht außen ein eiſerner 
Kaſten, in dem Holzkohle glüht und das Koh⸗ 
lenoxydgas fich entwickelt. Auf der anderen Seite 
befindet ſich ein zweiter Kaſten, in dem das Gas 
gekühlt und gereinigt wird. Von dort 
ommt es in den Motor. Der weitere Vorgang iſt 
wie beim Benzin⸗Auto. Es war eine merkwürdige 
Sache, mit dieſem Kohlenauto zu fahren. Die 
Geſchwindigkeit iſt etwas geringer, und 
Strecken mit beſonders tiefem, ſchwerem Sand 
müſſen vorſichtiger behandelt (d. h. am beſten um⸗ 
fahren) werden als mit einem Benzinmotor. Im 
übrigen ift das Fahren bequem und die Er- 
ſparnis ſehr groß. Auf einem Farmkomplex 
von dem Umfang, wie wir ihn am Waterbera be⸗ 
ſuchten, wurden vor Einführung des Kohlengas⸗ 
betriebes monatlich 30 Pfund für Benzin aus⸗ 
egeben, das hier ſehr teuer iſt. Der Apparat für 
Kohlengas war eine 


einmalige Ausgabe, die ſchon in einem 
einzigen Monat am Benzin Heraus- 
geſpart 


wurde. Das Holz zum Kohlebrennen wächſt auf 
der Farm und iſt umſonſt. 

Unſer Kohlenauto brachte uns einige 50 Kilo- 
meter weit nach der Farm Otjenga, früher 
einem großen Hereroſitz. Ich hatte dort 1903 noch 
den Kapitän Saul, einen rieſenlangen Herero 
von ſehr anſtändiger Geſinnung, getroffen. Vor 
Otjenga hatten wir eine Reifenpanne, und da es 
reichlich Elan- und Oryx⸗Antilopen in Sicht gab, 
jo machte unſer Gaſtfreund einen kleinen Pirſch⸗ 
gang, bis die Schwarzen das Rad ausgewechſelt 
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hatten, aber er merkte, daß die Elans zu mager 
waren. Der Futtermangel greift auch das Wild 
an. Elans und „Gemsböcke“ ſind groß und ſchwer 
wie Rinder, impoſantes Wild. Die dritte große 
Antilope in Südafrika iſt das Kudu. Die Qubus 
ſind am anſpruchsvollſten im Futter und kommen 
vor Hunger bis in die Farmergärten. 

Als wir in das Gehöft der Otjenga-Farm eins 
fuhren, ſtand wirklich ſchon das nächſte befreun⸗ 
dete Auto bereit. Das Telephon — am Montag 
früh geht ja auch in Südweſtafrika dieſer Segen 
auf — war der Zauberer geweſen, und diesmal 
hatte ſogar eine Perſönlichkeit von großem Ge— 
wicht im Lande, der Direktor der auf Riet⸗ 
fontein anſäſſigen deutſchen Siedlungsgeſellſchaft, 
die Liebenswürdigkeit, uns perſönlich zu holen und 
1 nach Rietfontein zu fahren. Hier iſt eine 
Art 


Paradies in der Steppe. 


Eine ſtarke Quelle gibt das 1 um 
ausgedehnte Pflanzungen von Orangen, Manbari- 
nen und Grapefrüchten zu bewäſſern. Die Grape- 
frucht, in Deutſchland auch Pampelmuſe genannt, 
ift eine der modernen Luxusfrüchte. Der Ameri⸗ 
kaner und der Engländer verlangt ſie auf ſeiner 
Tafel, und die großen Perſonendampfer müſſen ſie 
ihren Paſſagieren vorſetzen. In Deutſchland iſt 
fie noch verhältnismäßig felten und teuer. Niet- 
fontein produziert ſchon Hunderte von Kiſten 
Grapefrucht und wird es im Lauf der Jahre auf 
Tauſende von Kiſten bringen, denn die Pflanzung 
wird immer mehr auf Grapefrucht, neben den 
Orangen, eingeſtellt. Wir ſind hier wunderſchön 
aufgenommen, effen den ganzen Tag die köſtlich⸗ 
ſten Früchte, bewundern die Anlage, nicht nur die 
Gärten, ſondern auch das Haus; alle Zimmer find 
erfüllt von dem herrlichen Duft der in voller 
Blüte ſtehenden Orangenbäume. Morgen geht es 
alſo über mein altes Gefechtsfeld bei 
Uitkomſt und zu den alten Kriegskameraden 
nach Grootfontein! 


Was iſt Südweſtafrika wert? 


* Die Frage nach dem Wert unſeres alten 
Schutzgebiets S idm eft hat ihre Berechtigung, 


denn es gibt Leute, die peſſimiſtiſch über das h 


Land urteilen, und zwar zu Unrecht! Beſonders 
die Aufeinanderfolge mehrerer trockener Jahre, 
wovon das jetzige das ſchlimmſte ift, hat die Mei⸗ 
nung über Deutſch⸗Südweſtafrika ungünſtig be⸗ 
einflußt. Natürlich — wenn Südweſtafrika tat⸗ 
ſächlich in fortdauernder Austrocknung begriffen 
wäre, ſo wäre ihm damit ſein Urteil geſprochen: 
Die Beſiedlung müßte abgebaut werden. Der- 
artige Ideen über Klimaſchwankungen, die ſo 
raſch vor ſich gehen ſollen, daß ſie im Laufe einer 
Generation beobachtet werden können, pflegen 
laienhaft zu ſein, ſoweit den Aenderungen d au- 
ernder Charakter zugeſchrieben wird. Ein 
periodiſches Auf und Ab der Niederſchläge 
kommt vor. Man braucht nur an die Brückner⸗ 
ſche Klimaperiode von einigen dreißig Jahren zu 
denken, in deren Verlauf niederſchlagreiche und 
niederſchlagarme Jahre regelmäßig wiederkehren. 
Die Beobachtungen hierüber beziehen ſich aller⸗ 
dings nur auf die nördliche Halbkugel, die gegen⸗ 
wärtig in einem Feuchtigkeitsmaximum ſteht. 

irkliche langdauernde Klimaänderungen kom⸗ 
men vor, beziehen ſich aber nie auf ein einzelnes 


Land und gehen ſo langſam vor ſich, daß ſie nicht 


im Laufe von einem halbdutzend Jahren feſt⸗ 
geſtellt werden können. ; 


Für die 
gegenwärtige Dürre 


in Südweſtafrika bleibt für die Beurtei⸗ 
lung des Landes nur ſoviel übrig, daß man zu⸗ 
geben muß: Es kann durch gelegentlichen mehr⸗ 
jährigen Regenmangel der FJarmwirtſchaft ſtarker 
Schaden zugefügt werden. Das iſt aber keine be⸗ 
ſonders neue Weisheit. Mißwuchs durch Trocken⸗ 
heit kommt auch in Europa vor, und in früheren 
Zeiten, als man noch kein Brotkorn mit Schiff 
und Bahn von weither antransportieren konnte, 
waren Hungersnöte und Seuchen die Folge. Die 
jetzige Dürre erſtreckt ſich teilweiſe auch auf das 
übrige Südafrika, wo infolgedeſſen die Butter ⸗ 
preiſe ſo in die Höhe gehen, daß diejenigen 
ſüdweſtafrikaniſchen Farmer, die noch genügend 
Weide haben, durch Butterlieferungen nach der 
Union ausnahmsweiſe gut verdienen. Sogar in 
Oſtafrika konnten wir beobachten, daß die bies- 
jährige große Regenzeit nur ſchwach angedeutet 
war. In der engliſchen Kenyakolonie vertrocknete 
ein Teil der Kaffeebäume. 

Der Südweſter Farmer muß aus ſolchen 
Zeiten, wie er fie jetzt durchmacht, beſtimmte Leh⸗ 
ren ziehen, und er tut es auch. Urſprünglich 
glaubte man, der Normaltyp für die Farmwirt⸗ 
ſchaft in Südweſt ſei einfach 


Rindviehzucht und Fleiſchlieferung 


In zweiter Linie kamen Schlachthammel und 
Wollſchafe. 
die ſie ſeit über hundert Jahren betreiben. Als 
die ſüdafrikaniſchen Truppen im Weltkrieg in 
Südweſt ein rückten, hatte es gut geregnet. Die 
Weide war prachtvoll, die Quellen floſſen, die 
Brunnen waren gefüllt, und bei den Buren 
herrſchte helle Begeiſterung über das, Land. „Das 
nehmen wir, das muß uns gehören!“ ſo den es. 
Die Burenoffiziere ſuchten ſich ſchon die Farmen 
aus. die ſie gern haben, wollten, und gleich nach 
vollzogener Beſetzung ging eine große Land ⸗ 
verteilung für die Eroberer los. Der Beſitz 
der deutſchen Farmer wurde zwar zum größeren 
Teil nicht angetaſtet, aber es fanden ſich Vor⸗ 
wände genug, eine Anzahl von ihnen des Landes 
zu verweiſen. Sie durften ihre Farmen verkaufen, 
aber bei den kurz geſtellten Friſten geſchah es 
meiſt zu Schleuderpreiſen. Die Käufer waren 
Südafrikaner. Alles noch freie Regierungsland, 
und das war eine große Menge, wurde eiligſt 
vermeſſen und zu äußerſt vorteilhaften Bedin⸗ 
gungen, mit großen finanziellen Beihilfen 
Koſten des Landes, an Afrikaner vergeben. Erſt 
ſpäter wurden auch einzelne Deutſche mit Regie⸗ 
rungsfarmen bedacht. 

Die Mandatsverwaltung machte, in vorſchnel⸗ 
lem Glauben an den unveränderlichen Weide⸗ 
reichtum Südweſts, denſelben Fehler, den nach 


Das ift die Viehzucht der Buren, dh 


dem großen Eingeborenenaufſtand zehn Jahre 
vorher auch die deutſche Verwaltung En 
atte — fie ſchnitt die Farmen zu klein. Zur 
deutſchen Zeit aber brauchte man wenigſtens die 
Vorſichtsmaßregel, nicht alles Land geſchloſſen, 
Farm neben Farm, zu verkaufen, ſondern es 
wurden dazwiſchen unverkaufte Stücke, die in der 
Hand der Regierung blieben, als Weide⸗ 
reſerve für trockene Jahre ausgeſpart. Die 
jetzigen Machthaber haben das unterlaſſen, und 
die Folge iſt, daß in der ganzen Mitte und im 
Süden Weidenot herrſcht. Das wenige Gras, das 
nach den ſchwachen Regenfällen von November 
bis März wuchs, ift abgefreſſen oder verweht, 
und nur im Norden iſt noch Weide vorhanden. 
Dorthin wird jetzt das Vieh getrieben, um es bis 
zur kommenden Regenzeit durchzubringen. 

Die Lehren heißen alſo: Erſtens die Farm 
nicht mit Rindern überſtocken, zweitens Rara: 
kulz ucht als zweiten Hauptbetrieb aufnehmen, 
drittens Futterreſerven ſchaffen. Der 
dritte Punkt iſt beſonders wichtig. Er muß auf 
zwei Arten befolgt werden, durch Stehenlaſſen 
unberührter Weide für den Fall, daß ein trot- 
kenes Jahr folgen follte, und durch Anbau von 
Futter. Früher galt als das einzige Hilfsmittel 
die Luzerne, die aber dauernde Bewäſſerung 
fordert. Dazu ſind entweder beſonders reiche 
Brunnen oder koſtſpielige Staudämme nötig. 
Jetzt weiß man, daß man ſich auch anders helfen 
kann. Der Opuntienkaktus, ein auf den 
dürren Hochländern Mexikos einheimiſches Ge- 
wächs, das ſich auch in den Mittelmeerländern 
ausgebreitet hat, gedeiht in Südweſtafrika gut. 
Es ift gelungen, eine ſtachelloſe Art zu züchten, 
und dieſe Blätter werden, mit der Maſchine zer- 
ſchnitten, von Groß- und Kleinvieh genommen. 
Leidenſchaftlich gern freſſen die Tiere, vor allem 
die Karakuls, Mohrrüben. Einer der erſten 
Großfarmer von Südweſt erzählte mir, er habe 
unterhalb eines kleinen Bewäſſerungsdammes, 
der nur für ein paar Monate Waſſer aus der Regen⸗ 
zeit zu halten braucht, ein Viertel Hektar mit 
Kürbiſſen, in Südweſt Pamounen genannt, 
bepflanzt, und 5000 mächtige Exemplare geerntet. 
Mit dieſem Beifutter konnten im vorigen Jahr 
tauſend Karakuls über die Trockenmonate hin— 
weggebracht werden. Auch eine Mohrrübenpflan⸗ 
zung läßt ſich auf ſolch kurzfriſtiges Dammwaſſer 
hin im weichen Schwemmland, wie es auf jeder 
Farm vorkommt, anlegen. Die Wurzeln wachſen 
ſehr ſchnell, werden groß und ſaftig und laſſen ſich 
aufbewahren. Der ſüdweſtafrikaniſche Boden be⸗ 
günſtigt gewiſſe europäiſche Gemüſe in ganz 
merkwürdiger Weiſe: Blumenkohl wird 
rieſengroß, ich habe einmal einen Kopf von vier- 
zehn Pfund Gewicht geſehen. Mohrrüben ge⸗ 
deihen ausgezeichnet und Kürbiſſe geradezu fabel 
aft. Dem europäiſchen Landwirt mag es ſonder⸗ 
bar vorkommen, fie als Schaffutter zu Vers 
wenden, aber hier hat die Erfahrung den Nutzen 
gelehrt. Noch beſſer ift die Anlage von Silos, 
den bekannten runden Türmen aus Mauerwerk 
oder beſonders ſtark verzinktem Eiſenblech in 
die alles mögliche Futter, junge grüne Maispflan⸗ 
zen, grüner Hafer, Mohrrüben, Kürbüſſe, Luzerne 
und dergl. hineingeſchnitten und einer ſäuerlichen 
Gärung überlaſſen wird. Dies Silage ⸗Futter 
wird von den Tieren gern genommen. Es iſt 
nicht nötig, daß Mais oder Hafer ausreifen, beſſer 
iſt es ſogar, ſie werden jung und grün hinein⸗ 
geſchnitten. Soweit können ſie auch mit kurzer 


oder ſchwacher Bewäſſerung während der Regen⸗ 
zeit gebracht werden. 


(Fortſetzung folgt.) 


F 


und diesmal? 


SPORT 


Fußballkampj gegen Belgien 


Deutſche Elf verdient Vertrauen 


ball⸗Länderkampf zwiſchen Deutſchland und 
Belgien ſtatt. Mit frohen Erwartungen wurde 
damals eine deutſche Ländermannſchaft nach Ant⸗ 
werpen geſchickt. Mit Spielern wie Röpnack, 
Jäger, Kipp, Breunig, Wegele, Fuchs 
und Hirſch dürfte man erwarten, für die Nie- 
derlagen in den beiden erſten Spielen „Revanche“ 
nehmen zu können. Doch die Hoffnung trog. Mit 
2:6 Toren fiel die neue Niederlage ſogar noch 
deutlicher aus als 1910 in Duisburg und 1911 in 
Lüttich, wo wir „nur“ 0:3 und 1:2 unterlegen 
waren. 

Eine Welt trennt uns heute von den Ereig⸗ 
niffen jener Jahre. Der vierte Länderkampf nach 
20jähriger Panje ift mehr als ein ſportliches Er- 
eignis. Er ſoll eine weitere Brücke ſchlagen zum 


beiderſeitigen Verſtehen der benachbarten V 


Vor faſt genau 20 Jahren fand der letzte 0 


Das Duisburger Stadion iſt Schau. 
platz des beſonders im Weſten des Reichs mit 
allergrößter Spannung erwarteten Spieles. Im 
Weſten deshalb, weil die 


deutſche Nationalmannſchaft ausſchließlich 
aus Spielern weſtdeutſcher Vereine gebildet 


wurde. Tauſende und aber Tauſende von Zu- 
ſchauern werden die Spieler am Sonntag an- 
feuern, müſſen fie anfeuern, weil die Ehre die 
Farben der Nation zu vertreten, eine außer» 
gewöhnliche Leiſtung verlangt. Und die 
Belgier werden zahlloſe Schlachtenbummler auf 
ihrer Seite haben. Otto Olſſon, dem ſchwedi⸗ 
ſchen Schiedsrichter, werden ſich folgende Mann⸗ 
ſchaften ſtellen. 


Dentſchland: wi 
(VfB. Sender) 


Bu ndt 
Per 99) Schwars Weiß Eſſen) 


anes Bender Breuer 
(ſämtlich Fortuna Düffeldorf) 
Albrecht Wigold Hohmann Kuzorra Kobierſki 
beide Fortune (Vf. (Fortuna 
Düſſeldorf) Benrath) (Schalke 04) Düſſeld.) 
Weydiſch Saeys Voorhoof Drichaut Torfs 
de Clera van Ingelghem 
de Deken 


Hellemans 
Smellinck 
Braet 
Belgien: 


Man ſoll die Spielſtärke der belgiſchen Mann⸗ 
ſchaft nicht gering erachten. Es ſei da nur auf 
ihren großen Triumph beim Olympiſchen Fuß⸗ 
ballturnier 1920 in Antwerpen hingewieſen. Im 
Endſpiel ſiegte Belgien damals gegen die Tſchecho⸗ 
ſlowakei mit 2:0 Toren. Insbeſondere fol man 
aber nicht den Einfluß der belgiſchen 
Schlachten bummler unterſchätzen. John 
Langenus, der bekannte belgiſche Schiedsrich⸗ 
ter, weiß von Fanatiker Klubs zu erzäh- 
len, ein Sportprodukt, das es nur in Belgien 
gibt. Dieſe Fanatiker⸗Klubs ſtellen etwas ähn⸗ 
liches wie die „Claque“ in den Theatern dar. Nur 
ſind ihre Mitglieder aus reiner Leidenſchaft und 
aus Liebe zum Sport bei der Sache. Nach Qan- 
genus gibt es Fußballvereine, die bis zu 30 Fa» 
natiker⸗Klubs haben. Einige von ihnen haben 
eigene Muſikkapellen und treten in 
Koſtümen in den Klubfarben auf. Und 
jetzt hat ſich ein 


Fanatiker⸗Klub für die Nationalmannſchaft 


gegründet, der Duisburg als erſtes Ziel hat. 
Schon daraus kann man erſehen, welche Beden- 
tung der Fußballſport in einem kleinen Lande 
wie Belgien errungen hat. 5 

In techniſcher Hinſicht werden die Belgier mit 
den Unſeren kaum Schritt halten können. Ges 
fährlich kann nur ihr kämpferiſcher Ein⸗ 
ſatz werden, dem unſere Spieler ein gleiches 
Maß an Energie und Kampfesfreude 
entgegenſetzen müſſen. An unſerer Mannſchaft iſt 
kaum etwas auszuſetzen. Durch die blendende 
Läuferreihe des deutſchen Meiſters Fortuna Düf- 
ſeldorf hat die Elf ſchon einen außerordent⸗ 
lich ſtarken Rückhalt. Gleichzeitig iſt für 
ein ausgezeichnetes Verſtehen zwiſchen Läuferreihe 
eine gewiſſe Garantie gegeben. Ein Sturm in 
der Beſetzung Albrecht, Wigold, Hoh- 
mann, Kuzorra, Kobierſki muß Großes 
zu leiſten imſtande ſein. Daß die Verteidiger und 
der großartige Torhüter Buchloh ihren Mann 
ſtehen werden, darüber kann es keinen Zweifel 
geben, Deutſchland erwartet von dieſer Mann- 
ſchaft einen Sieg. 


Neue Schlager 
um die Fußballmeiſterſchaft 


Holt Oberſchleſien gegen Breslau wieder auf? 


Nach den Ueberraſchungen des Vorſonntags; 
ſieht die oberſchleſiſche Fußhallgemeinde mit größ ⸗ 
ter Spannung den kom menden Ereigniſſen in der 
Schleſiſchen Fußballmeiſterſchaft entgegen. Die 
Tabelle hat ein völlig verändertes Ausſehen er⸗ 
fahren. Nicht mehr die Oberſchleſier ſind an der 
Spitze, ſondern Vorwärts Breslau führt ſie an. 
Dann folgt Preußen Hindenburg mit der gleichen 
Anzahl von Minuspunkten und dicht dahinter 
kommt Hertha Breslau. Der Titelverteidiger 
Beuthen 09 iſt durch die kataſtrophale Niederlage 
gegen Vorwärts Breslau bis auf den 4. Platz zu- 
rückgefallen. Heute erfährt das 


Spitzenreiter⸗Duell um die Vorherrſchaft 
im ſchleſiſchen Fußball zwiſchen Mittel- 
ſchleſien und Oberſchleſien 


eine neue Auflage. Das Spiel Ratibor 03 gegen 
Vorwärts⸗Raſfenſport Gleiwitz ift ab efest 
ge die beiden übrigbleibenden oberſchle⸗ 
ſiſchen Mannſchaften ſteht diesmal ſehr viel auf 
dem Spiel. Neue Niederlagen wirden fie erheb- 
lich zurückwerfen und die Erringung der Meiſter⸗ 
ſchaft in weite Fernen rücken. Hoffentlich kommt 


es nicht dazu, die un des Vorſonntags jollten 


genügen, um unſere Vertreter zu ganz beſon⸗ 
deren Leiſtungen, beſonders aber zu 1575 
ßem kämpferiſchen Einſatz anſpornen. Sämtliche 
Spiele beginnen um 14.30 Uhr. 


Die große Frage des heutigen Tages iſt die, 
ob Beuthen 09 vor einer weiteren Niederlage 
ſteht. Beantworten ſoll ſie das Treffen zwiſchen 


Breslau 02 — Beuthen 09 


in Breslau, das man mit größter 5 
erwartet. Der Südoſtdeutſche Meiſter hat na 
ſeiner verheerenden Niederlage durch den FC. 
Vorwärts Nowak aus der Läuferreihe genommen 
und dafür Jeſella eingeſetzt. Hoffentlich be» 
deutet dieſe Umbeſetzung eine Verſtärkung und die 
anderen Mannſchaftsteile reißen ſich ſo zuſammen, 
daß die alte Schlagkraft endlich wieder 
zum Durchbruch kommt. Es iſt höchſte Zeit. Auch 
die neue Vereinigung hat noch einige ſchwache 
Stellen ausgemerzt, denn das Spiel gegen 06 war 
durchaus keine Offenbarung. Wiegt man die Aus- 
ſichten der heutigen Gegner gegen einander ab, ſo 
erſcheint dieſes Treffen recht offen. Die Oger 
müſſen fih auf jeden Fall darüber klar fein, daß 
ſie im Falle einer Niederlage auch vom 4. Platz 
verdrängt werden. 

Viel wird auch von dem Ausgang der Be- 
gegnung 


Preußen Hindenburg — Breslau 06 


in Hindenburg abhängen. Es müßte aber ſchon 
nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn die Preu- 


SA. Sportfest in Gleiwitz 


Das vor einigen Wochen wegen der Heri 
Witterung abgeſetzte SA.⸗Sportfeſt in Gleiwitz 
kommt heute endlich zur Durchführung. Mit 
einem außerordentlich vielſeitigen Programm 
wartet die Gleiwitzer SA. auf dem Jahn⸗Sport⸗ 
platz auf. Das ſportliebende Gleiwitz wird es ſich 
ſicherlich rige nehmen laſſen, feine Sturmbanne 
in den verſchiedenſten Sportarten zu ſehen. Das 
Programm fol Zeugnis ablegen von der bisher 
geleiſteten Arbeit in bezug auf körperliche 
Ertüchtigung. Außer den üblichen Konkur⸗ 
renzen wird es auch eine Reihe von neuen Wett- 
bewerben geben, die fih aus der Art der Körper⸗ 
ausbildung in der SA. ergeben. Außerdem wird 
es in den Mannſchaftswettbewerben 
zu intereſſanten Begegnungen kommen, da jeder 
Sturm eine Kampf tafel ſtellt. 

Neben den leichtathletiſchen Wettbewerben 
ſteben Tauziehen, ein Gepäckmarſch, Maſſenfrei⸗ 
übungen, ein Orientierungsgeländelauf, der als 
e e nördlich von Gleiwitz zum 
Austrag kommt, Radveranſtaltungen und Motore 
rad-Fuchsjagd auf dem Programm. In allen Qon- 
kurrenzen ſoll die Planmäßigkeit und die 
Vielſeitigkeit in der 1 zur körper- 
lichen Ertüchtigung in der SA. unter Beweis ge⸗ 
ſtellt werden. Die Vorkämpfe finden bereits früh 
um 7.30 Uhr ſtatt. Die Hauptkämpfe folgen um 
14 Uhr. Der Mannſchaftsgepäckmar 
über 28 Kilometer beginnt um 11 Uhr. Für 15 


chf um 7 Uhr erfolgt im Hotel 


Uhr ſind die Maſſenfreiübungen vor 
ehen, die unter der Deviſe „Körperſchule für 
jung und alt“ ſtehen. Während der Wettkämpfe 
konzertiert die Standartenkapelle und die Spiel⸗ 
mannszüge. 

„Um 12 Uhr marſchieren die Sturmbanne Gleis 
witz und Hindenburg auf den Krakauer Platz zu 
Propagandamarſch durch die Stadt an 
dem Jahn⸗Sportplatz auf. Um 13.30 Uhr erfolgt 
die Flaggenhiſſung und Begrüßung. Nach 
dem Sportfeſt Abmarſch nach dem Nbolf-Hitler⸗ 
Platz, wo ſich die Formationen auflöſen. i 


NERR.-Eportieit in Ratibor 


Der 2. Bezirk des NSKK., umfaſſend die 
Kreiſe Ratibor, Coſel und Leobſchüß, 
veranſtaltet heute ein großes Sportfeſt in Ra⸗ 
tibor. Vormittags 11 Uhr findet auf der Polla 
werkſtraße ein Appell des geſamten 2. Bezirks 
ſtatt. Um 11.30 Uhr ſchließt ſich ein Blumen⸗ 


— 


korſo durch die Stadt an, der mit einer Vorbei 


fahrt von den Führern auf dem Ringe abge⸗ 
ſchloſſen wird. Das ſportliche Programm, 
das um 14.30 Uhr im 03 Stadion beginnt, fieht 
eine Reihe der eber e Wettbewerbe vor, 
u. a. Staffel⸗Kraftfahrakrobatik, Hindernisfahren, 
8 und Fuchsjagden. ends 
m 2 rinz von Preußen 
die Siegerverkündung. 


ßen die Breslauer nicht ſchlagen ſollten, zumal 
das Spiel in Hindenburg ſtattfindet und die 06er 
bisher keineswegs überzeugt haben. Aus den Er⸗ 
eigniſſen des Vorſonntages werden die Hinden- 
burger außerdem gelernt haben, daß man von 
Anfang an auf Sieg ſpielen und den Gegner 
ernſt nehmen muß. Wir rechnen hier mit einem 
knappen Sieg der einheimiſchen Mannſchaft. 
Eine ſichere Sache ſcheint der Kampf 


Vorwärts Breslau gegen 
GB. Hoyerswerda 


für die Breslauer zu werden, da die Nieberlau- 
iiber ohne Joppiſch und Jando, die in Glei- 
witz verletzt wurden, antreten mifen und ohne 
Joppiſch kaum den kampfesfrohen Vorwärtsleuten 
ebenbürtig ſind. 


Auch das Spiel 


GTE. Görlitz — Hertha Breslau 


kann für die Breslauer Mannſchaft kaum ver⸗ 
loren gehen, obgleich die Görlitzer ihre Mann- 
Igjeft vorteilhaft umgebaut haben und außerdem 
über einen ausgezeichneten Torwächter in Qer- 
ſtan verfügen. 


Von den angeſetzten 


Vezirksmeiſterſchaftsſpielen 


fällt die Begegnung zwiſchen Sportfreunden Ra⸗ 
tibor und Deichſel Hindenburg aus, ſo daß noch 
5 Treffen zur Durchführung kommen werden. Die 
Spieltabelle ſieht ſo aus: 
SV. Miechowitz — VfB. Gleiwitz 
SV. Delbrückſchächte — Germania Sosnitza 
Reichsbahn Gleiwitz — Oſtrog 1919 
SV. Kgl. Neudorf — Spielvereinigung⸗VfB. 18 
euthen 
Vorwärts Kandrzin — Beuthen Ratibor 
Dex intereſſanteſte Kampf iſt der zwiſchen den 
ehemaligen Oberliga-Vereinen SV. Miechowitz 
und VfB. Gleiwitz, bei dem es einen harten 
Strauß geben wird, deffen Ausgang kaum vor- 
auszuſagen ijt. Als ſichere Punktanwärter gelten 
SV. Delbrückſchächte, ene de 18 
Beuthen und Preußen Ratibor. Die beiden an= 
deren Begegnungen ſind offen. 


Spiele der Kreisklaſſen 
Beuthen 


14.30 Uhr: BBC. — Reichsbahn, Berr — 
SV. Schomberg, VfR. Bobrek — SV. Dom- 
browa, DIR. Fertha nee SV. Karf, 
DAR. Adier Rokittnitz — SW. Fiedlersglück, 
Beuthen 09 — DAR. Germania Bobret, Spiel- 
vereinigung⸗VfB. 18 — Poſt. DAR. Wacker Karf 
— SV. Miechowitz, Karſten⸗Centrum — DIN. 
Falke Beuthen 


Gleiwitz 

1. Klaſſe; 11 Uhr: De Siegfried — Ders 
mania (Wilhelmspark), VfR. — SV. Oberhütten 
(VfR.⸗Platz). 14.20 Uhr: SV. Laband — PB, 
14.30 Uhr: RSV. Peiskretſcham — Reichsbahn 
Gleiwitz, Eintracht — Vorwärts⸗Raſenſport. 

2. Klaſſe: 11 Uhr: SV. Zernik — VfR. 14.30 
Uhr: DAR. Schleſien — Schakanau (VfR.⸗Platz) 
DIR. Noland — DAR. Vittoria, SV. Dramata 
— Eichendorf Toſt, DAR. Langendorf — SV. 
Langendorf, SV. Kopinitz — SV. Schwien⸗ 
toſchowitz. 


Hindenburg 


1. Klaſſe: 10.30 Uhr: Deichſel — HSC. 11.00 
Uhr: HSV. — VfB. 15 Uhr: DAR. Vorwärts 
Biskupitz — Sportfreunde Mikultſchütz, Friſch⸗ 
Frei Sid — Schultheiß Borſigwerk. 

2. Kreisklaſſe; 11 Uhr: Preußen Hindenburg 
— DAR. Viktoria. 13.30 Uhr: Friſch⸗Frei — 
Delbrück. 14.30 Uhr: DIR. Oſtmark Mathesdorf 
— NSHI. Konkordia. 15 Uhr: DIR. Nord — 
Borſigwerk, DIR. Germania Zaborze — Mis 
kultſchütz. 


Oppeln 
1. Klaſſe: 15 Uhr: ng — Diana, 
15.30 Uhr: Sportfreunde — Falkenberg. 15.50 


Uhr: VfB. Groß Strehlitz — Schleſien. 16 Uhr: 
Tillowitz — VfR. Krappitz. 

2. Klaſſe: 14 Uhr: Sportfreunde II — Königl. 
Neudorf. 15.30 Uhr: Schurgaſt — Preußen Dp» 
peln, Diana II — Sileſia, VfB. Groß Strehlitz II 
— DSC. Batha Ottmuth, Krappitz II — Wacker 
Groß Saniſch, BBC. Krappitz — Hertha Bolko. 

3. Klaſſe: Zawadzki — VfB. Groß Strehlitz, 
Preußen Oppeln — SV. Klein Strehlitz, Deſcho⸗ 
witz — ONE. Keltſch. 


Neiße⸗Neuſtadt 


1. Klaſſe: Sportfreunde-Preußen Neiße — 
NSS. Neuſtadt, Sportfreunde Oberglogau — 
Schleſien Neiße, Sportfreunde Patſchkau — SSC. 
Neiße. 

2. Klaſſe: Vorwärts — Tharnau, Arminia — 
Schleſien, Hertha — Bielau, VSP. — Germania, 
Patſchkan — SSE., Twardawa — NSSV., 
Schönowitz — Zülz, Preußen — Dai K. Neuftadt, 
Ottmachau — Endersdorf, Ottmachau II — 
VSP. III, Borkendorf — Walddorf 


Ein Freundſchaftsſpiel in Hindenburg 


Die ſpielfreie Gauklaſſenmannſchaft von Vor⸗ 
wärts Raſenſport Gleiwitz gibt in 
Hindenburg ein Gaſtſpiel gegen Deichſel Qin- 
denburg, den ungeſchlagenen Bezirksklaſſen⸗ 
Spitzenreiter. Das Spiel findet um 14.30 Uhr 
auf dem Deichſel⸗Sportplatz ſtatt. 

Vorwärts⸗Raſenſport kommt mit einer inter⸗ 
eſſanten Mannſchaft, in der Lachmann A 
Mittelläufer und Pisczyk und Morys im 
Sturm ſpielen. Pisczyk ijt für dieſes Freund⸗ 


chaftsſpiel freigegeben worden, die von ſeinem 
Berein gegen ihn ausgeſprochene Disqualifikation 
zoll allerdings auch auf einen Monat verkürzt 
werben. Bei der guten Form der Deichjel-Leute 
Ñt mit einem intereſſanten Spielverlauf zu 
rechnen. 


„Nationaler Amateur“ 


Der Amateurbegriff iſt ſeit langer 
Zeit eine der am meiſten umſtrittenen Fragen 
im internationalen Sportleben. Jeder Olym- 


Handballmeiſterſchaft wie noch nie 


Poft Oppeln diesmal gegen Voruſſia Carlowitz 


Staffellauf in Groß Strehlitz 


Mit dem Start der oberſchleſiſchen Bezirks⸗ 
klaſſenmannſchaften ſetzt an dieſem Sonntag die 


Am Sonntag vormittag um 11 Uhr wird inf Handballmeiſterſchaft im vollſten Maße ein. Dar 


Groß Strehlitz die Staffel „Quer durch diel bei find auf 


ſämtlichen Feldern bei der gleichen 


treten hat. Das Spiel iſt auf 11 Uhr auf den 
Steinhofpark⸗Platz vorverlegt worden. Der TV. 
Schomberg und Wartburg Gleiwitz 
ſtehen fih auf dem Gemeindeſportplatz in S d o m- 


piſche Kongreß beſchäftigte ſich mit dieſer heiklen 
Angelegenheit. Bei der verſchiedenaxtigen Geſtal⸗ 
tung des Sportbekriebes in den einzelnen Län- 
dern wird eine allgemein gültige Norm wohl 
kaum zu finden ſein. 


Stadt“ gelaufen. Sämtliche Sportvereine von Spielſtärke aller Mannſchaften intereffantef berg gegenüber. Beginn auch hier um 16 Uhr. Seit der Zeit, feit der Nur mi von der Teil. 
Groß Strehblitz beteiligen ſich mit drei bzw. 4 Kämpfe zu erwarten. Das letzte Spiel dieſer Gruppe findet ſchließlich nahme an Wettkämpfen außerhalb. Finnlands 
Mannſchaften. Die meiſten Siegesausſichten hat Die Schleſiſche Gaumeiſterſchaftſ zwiſchen der Polizei Gleiwitz und dem T V. ausgeſchloſſen, der norwegiſche Stabſpringer 

S ij i Deichſel Hindenburg auf dem Sportplatz[ Charles Hoff von feinem Verbande wieder als 


wohl der Spiel ⸗ 


Gruppe Mitte, der ſchon in den vorhergehen⸗J[ Begegnungen fortgeſetzt. Die wichtigſte davon 
den Jahren erfolgreich geweſen war und auch den in ges gen fortgeleb e wich gl 


und Gisfaufperein,|wird an dieſem Sonntag mit vier intereſſanten 


eht 


ppeln vor fih, wo unſer Vertreter Poft 


Wanderpokal endgültig im Vorjahr an ſich ge- Oppeln die Carlowitzer Boruſſen empfangen wird. 


im Wilhelmspark Gleiwitz ſtatt. 
Ein Freundſchaftsſpiel in dieſer Gruppe be. 
ſtreiten in Beuthen die 2 a Mannſchaft 


Amateur anerkannt wurde, hat ſich der Begriff 
des „nationalen Amateurs“ herausgebildet, d. h. 
eines Wettkämpfers, der, obwohl von den inter ⸗ 
nationalen Sportbehörden in Acht und Bann ge- 


bracht hat. Die Gäſte werden hier verſuchen, ihre Niederlage des Reichsbahnſportvereins Beuthen und der SV. nalen 8 
alle ihti a 5 Austragung der Südoſtdeutſchen Karſten-Centrum Beuthen um 11 n auf dem gilt nic 5 u ae en 
Ha enſchm mmwettkämpfe Handballmeiſterſchaft wieder wett zu machen.] Schulſportplatz in der Promenade. orher jpie- für die Amateureigenſchaft der Sportlehrer und 


in Neuſtadt 


Der NS S V. Neuſtadt eröffnet am Sonne- 


Nach den am vergangenen Sonntag gezeigten Lei- 
ſtungen kann man den Boruſſen aber nur wenig 
Hoffnung geben, da ſie zudem noch auf fremdem 
Platz antreten müſſen. Das Spiel, das um 16 


tag nachmittag die diesjährige Hallenſaiſon Uhr im Oppelner Stadion ſeinen Anfang 


mit einem Klubkampf gegen den SV. 


inem Klubkan ger Neptun] nimmt, 
Gleiwitz. Es wird auf der ganzen Linie ſpan⸗ wieder vollzählig verſammelt ſehen 


Handballpublikum 


wird das Oppelner i 
Die nach 


nende Kämpfe geben, die das ſchwimmſportfreudige dieſem Spiel nächſt intereſſante Begegnung iſt das 


Neuſtadt ſicherlich begeiſtern werden. 


Abpaddeln der oberſchleſiſchen Turner 


Die Turner⸗Paddler des Bezirks Oberſchle⸗ 
ſien halten um 14.30 Uhr ihr Abpaddeln auf dem 


Klodnitzkanal in Gleiwitz ab. Nach einer An⸗ 


ſprache erfolgt der Start in Kiellinie vom Boots⸗ 
haus des TV. Vorwärts Gleiwitz an der Heinze⸗ 
mühle nach dem Hafen an der Wilhelmſtraße. 
2 Schluß folgt ein geſelliges Beiſammenſein 
ei Tucher in der Wilhelmſtraße. 


Der Reihsinoriführer 


Treffen zwiſchen den zur Zeit beiten Turner ⸗ 
handballmannſchaften Schleſiens, den ST: 
Breslau und dem A TV. Penzig, die ih 
auf dem Platz der Breslauer gegenüber ſtehen 
werden. Hier kann man den Breslauern 
einen knappen Erfolg zutrauen, da der vorjährige 
Turnermeiſter Penzig bedeutend in ſeiner Form 
nachgelaſſen hat. In Neukirch ſtehen fih ſchließ⸗ 
lich der Turnerbund Neukirch un 
Schleſien Breslau und auf dem Sportplatz 
in Roſenthal⸗Breslau der SC. Alemannia 
und Reichsbahn Breslau gegenüber. In 
dieſen beiden Treffen kann man ebenfalls mit 
Sicherheit die Alemannen ſowie den TB. in Neu⸗ 
kirch in Front erwarten. 


d] meiſter ATV. 


len auch die Reſervemannſchaften beider Vereine 
ſowie Frauen des Reichsbahnſportvereins und 
des Turnvereins Beuthen auf der gleichen Anlage. 

In der Gruppe 2 (Odergau) dürfte das inter- 
eſſanteſte Spiel das 3 dem Meile 
bahnſportverein Oppeln und dem TV. 
Groſchowitz ſein, das auf dem Platz des letz- 
teren ſtattfindet. In Groß Strehlitz empfängt der 
dortige TV. Vorwärts Groß Strehlitz 


V. der Militäriportverein Oppeln. Bo- 


ruſſia Oppeln und der V. Oppeln 
tehen fih auf dem Platz in Safran gegenüber. 
Alle drei Spiele beginnen um 15 Uhr. 


In der Gruppe 3 (Landgau Ratibor] find 
ebenfalls alle Mannſchaften im Kampf, der Alte 
Ratibor wird ſich auf dem 
Platz im Schützenhaus mit dem Spielverein 

uchenau auseinanderſetzen. Wegen des 

SAR-Sportfeftes am Nachmittag findet dieſes 
Treffen bereits um 10.30 Uhr ſtatt. Recht lebhaft 
dürfte auch die Begegnung in atiborhammer 
verlaufen, wo fih der TV. Hoffnung Ra- 
tiborhammer und der Spielverein 


Trainer, beiſpielsweiſe im Skiſport und in der 
Leichtathletik. Dort beſtehen über die Eignung 
des Lehrperſonals als Amateur in vielen Ver⸗ 
bänden die gegenſätzlichſten Auffaſſungen 

Jetzt hat der ſchwediſche Meiſterſchwimmer 
Arne Borg ſeinen Landesverband gebeten, ihn 
als „nationalen Amateur“ anzuerkennen. Der 
Beſcheid ift aber verneinend ausgefallen, mußte 
io ausfallen, weil im internationalen Schwimm 
ſport international e Regeln beſtehen Es 
heißt da nämlich: Ein Schwimmer, der einmal 
zum Profeſſional erklärt worden ift, kann niemals 
wieder die Amateurei enſchaft erlangen.“ Weiter- 
hin beſtimmen die egeln der FINA., daß die 
Nationalverbände verpflichtet ſind, die inter ⸗ 
nationalen Regeln innerhalb ihrer Organiſation 
anzuwenden. 


Treuebekenntnis 
der Deutſchen Turnerſchaft 


„Die Deutſche Turnerſchaft dankt es dem 


s Start der oberſchl irkskl Plania einen harten Strauß liefern werden. Volkskanzler Adolf Hitler, daß er der Welt 
in Leipzig daten a eh Nach Leobſchütz reiſt Ratibors dritter Vertreter, durch die Erklärung des Austritts aus dem Böl- 
Ueber die Aufgaben der Turn⸗ und Sport . Die an dieſem Sonntag beginnenden Meiſter⸗ der Eintracht. Die Ratiborer werden ferbund bewieſen hat, daß Deutſchland nur noch 


ſchaftsſpiele der Oberſchleſiſchen Bezirksklaſſen . 


aber wohl trotz allen Eifers beide Punkte der 


gleichberechtigt verhandeln wird. Die DT. 


organiſation Mannſchaften ſehen in allen vier Gruppen faſt[ Turngemeinde Leobſchübz überlaſſen 
Anläßlich der 120. Wiederkehr des Tages der alle Mannschaften vollzählig am Start. In der müſſen. Zwei Begegnungen weſſt auch ſchließlich iſt der Ueberzengung, daß es für den Führer und 
Völkerſchlacht bei Leipzig fand am Völkerſchlacht. Gruppe 1 (Induſtrie-Gau) empfängt die Po noch die Gruppe 4 (Neiße⸗Gauf auf. Die inter- | Volkskanzler Adolf Hitler keine andere Löſung 


denkmal eine große Kundgebung ſtgtt. 

dieſer Gelegenheit ergriff auch der k 

{nortführer das Wort zu längeren Austüb- 
n. Er ſagte u. a: 


ie deutſche Turne und Sportbewegung wird treter, der 


nie zu einem kompakten Ganzen werden, wenn 


nicht die Führerſchaft das Vorbild und in] die ſpielſtarke 


jih einig ift. Bei der Neugestaltung und Neufor- 
mung des deutſchen Turn- und Sportweſens geht 
es nicht nur um eine organiſatorſſche Maßnahme, 
onder in allererſter Linie um die Geſtaltung des 
Führerprinzips und des Führertums Nur der 


Bei[lizei 
4 lizeinnterkunft die Mannſchaft der Turnge ⸗ 


Beuthen auf eigenem Platz in der Po- 


meinde Gleiwitz. Beginn 16 Uhr. Eine 
ſchwierigere Aufgabe hat der 2. Beuthener Ver- 
Turnverein Beuthen, der nach 
Hindenburg reiſen mig unb bort gleich gegen 

Polkzei Hindenburg angue 


eſſantere davon ſollte die Ortsrivalenbegegnung 
zwiſchen dem eee und dem Reichs ⸗ 
bahnſportverein ſein. Die zweite Begegnung 
dürfte dagegen für den Militärſportver⸗ 
ein 25 Neiße, der in Ottmachau gegen die bore 
tige DIR. Viktoria antritt, einen bedeutend 
leichterer Gang werden. 


lll — 


den Sklavenketten tritt die deutſche Turn⸗ und 


achwerbandsführer ſteht ferner das Auf ⸗ 


mehr gab, wenn ſie ſich nicht ſelbſt erniedrigen 
wollte; mit ihren 1,6 Millionen Mitgliedern ſteht 
fie geſchloſſen hinter der politiſchen Entſchei⸗ 
dung des Volkskanzlers. Am 12. November wird 
die DT. als ein Block dem geliebten Führer 
Deutſchlands. Adolf Hitler, den Beweis ihrer 
Gefolgſchaftstreue für alle Zukunft be- 
weiſen können. 
Der Führer der Deutſchen Turnerſchaft 
gez. von Hammer“ 


Führer, der Tag für Tag unter der Jugend weilt iu ei t mit Adolf Hitlers [ſichts recht über di n der Ver 
und ſein Herzblut für ſie gibt, wird Anerkennung < 1 * 918 Front mi 1 5 a i yr lg i 5 
| h „entbh, „SS. „als großer Block der Einig⸗ anftoltung zu. Ebenſo find Schieds- pf⸗ 
| — Die rechte l ge t n 80 3 keit, der ee Mb und des Blutbandes. richter uiw, nur im Einvernehmen mit dieſem für Alpmpiſche Winterſpiele 
P die S ier va: pesen die Veranftaltung einzusetzen. Die Veranitaltungen Dr v. Halt über die Vorbereitungen 
ie SA. und die Hitlerjugend treten. Die körper⸗ müſſen nach den Welktanpfbeſtimmun⸗ f 


* 


liche Erziehung des jungen Menſchen muß dur 

Lehrkräfte erfolgen, die das befte Vorbil! 
darſtellen. Es darf nicht verſchiedene Grade von 
Turne und Sportlehrern geben. Jeder Lehrer 
wird künftig ſeine Ausbildung guf der neu zu 
ſchaffenden Reichshochſchul 
übungen erhalten. Dieſer Reichshochſchule wird 
ein mediziniſches Inſtitut angegliedert, 
das nicht nur aus der Theorie heraus, ſondern aus 
der Praxis den Sportärzten die Möglichkeit zur 
Ausbildung gibt. Höchſte Aufgabe i 


ule für Leibes⸗ 


i 1. hite, ? e im Hinblick auf 
die Olympiſchen Spiele ijt es, die au benpol ie art 


Anordnung 


i ' i gè des Il en Fachver 4 
des Gauſportführers Nennelet| cr Werne e 


Die Preſſeſtelle des Gauſportführers teilt mit: 
eder Sportverband oder einem Verband an⸗ 
eſchloſſene Verein hat, die Möglichkeit, ſportliche 
Beranitaltungen auf jedem Gebiet durdau« 
ppa: Dieſe Veranſtaltungen unterliegen jedo 
er Anmeldepflicht bei dem für dieje Sport. 
uſtändigen Fachverband, und zwar mij- 


bandes 
Treffen 


ige pungen 
Sportart zuitänbige sec ; 
die Veranſtaltung oder Teile derielben zu ver. 
bieten, Kampfrichter g i 


endgültig. 


Anläßlich des Beſuches ine und ausländischer 
Preſſevertreter in Oberammergau hatte Dr Ritter 
von Halt, der Präſident des Komitees für die 
Olympiſchen Winterſpiele, die Journaliſten zu 
einem Beſuch von Garmiſch-Partenkir⸗ 
chen aufgefordert. Er gab Aufſchluß über den 
Stand der Vorbereitungen über die Winterſpiele 
und die ſportlichen Anlagen. Er konnte berichten, 
daß die Bobbahn zu zwei Dritteln vollendet, 
die neue Olympiaſchanze am Gudiberg An- 
fang Jamar fertiggeſtellt fein wird. Die Pläne 


tiſchen ſportlichen Bezie hun ife zereins⸗ und Kreisveranſtaltungen beim Be⸗ i i oberſchle nn ; P - : , 

techtzwerhalten und yon $i aah aaa b leaanaa eyirts- Gouperanſtal ungen ä 9 e für das neue Eis ſtabion mit Runfteis- 
liſtiſche Turn- und Sportbewegung hat aber guch beim zuftändigen Gauführer angemeldet werben. [bahn find ſoweit gefördert. daß nur noch die Ge⸗ 
die Aufgabe, dem Führer zur Herbeiführung eines Die Genehmigung ift ſchriftlich einzuholen und zu Durch einen überraſchenden 12:4-Sien über die nehmigung durch den Reichsſportführer ausſteht. 


ehrenvollen Friedens gute 
Patrouillengänger zu fein. Zur Wieder⸗ 


Kiebitze und Vollswitz find ſchnell bei der Hand, 
wenn es gilt, Aerger, Mißmut, Schadenfreude und 
auch ein klein wenig Tir irgendwie zuſammen⸗ 
Ba und einen lager hervorzuzaubern. 

0 


orpoften- und] erteilen. 
beritellung unſerer Ehre und zur Befreiung aus| lichen ſchriftlichen Beſtätigung. Dem zuſtändigen 


Rund um Sport⸗ Os. 


Bei mündlicher oder telefonischer Geneh⸗ 


migung unterliegt dieſelbe einer nachträg ⸗ 


tot geglaubt, erſtand zu neuem Leben: die herd ⸗ 
liche Kameradſchaft das freudeſprühende Zuſam⸗ 
menſein nach dem Kampf, die liebe Unbekümmer⸗ 
nis in den Stunden der Freundſchaft nach dem 


Slavia Ruda gelang es der Polizei atto- 
wit, den Titel eines Oſtoberſchleſiſchen Mann ⸗ 
ſchaftsmeiſters im Boxen zu erringen. 


mütvollen Spaß und wieviel herzerquickende 
Freude machte man mit dem Hindernis rennen der 
en. mit dem luſtigen Schweineſtechen, dem 

anziehen und dem luſtigen Reiterſpiel des Rei 
tervereins aus dem unſterblichen Rungen- 
dorf. Kreuzburg hatte wieder einmal eines jener 
ureigenen Sportfeite, die man eben nur in ſolch 
idvlliſch-ſchönen Städtchen und mit feinen Be- 
wohnern erlebt. 


Nach den bei Länderkämpfen und anderen Gele- 
genheiten erhaltenen Zuſagen ift ſchon jetzt mit 
einer Beteiligung von 16 Nationen zu rechnen. 


einigermaßen bis zum Mittagbrot in der Rokitt- 
nitzer Kreisſchänke Ë e retten. Es hätte nur Ohn⸗ 
mohir egeben. Wir aber ſind eben ſchon andere 
Kerle. Und wenn mein Freund und Kollege an 
diefem denkwürdigen Mittag nach der Fahrt zwi- 
chen den Bäumen auftaucht mit einer mächtigen 
Beule an der Stirn, die jeden Glauben an das 
unvermeidliche Fabeltier ſämtlicher Silbenrätſel, 
das Einhorn, erwecken konnte, auf mich zukommt, 
der Schnabeltaillen- 


— 


pa 5 ai ) ig bie 1 aiie ompi, ganz ei mph aus af en Kin mag * u ee Pi 05 
ſes Bahnhofſtraße, am Montag ihr Allerneueſtes:] Gerade wir gaſtfreundlichen, Gaſtfreundſchaft ſo } i Omama, ließ das vollkommen kalt. Denn nachdem 
Beuthen 95. Nach Breslau hatte man 09 eine tief und dankbar ſchätzenden Oberſchleſier, gra- a el camen Rahmen Hatte das | ih die ins Biel kommenden Maſchinen ge 


fach umgetauft. Wenn auch viele erhabene und 
erlauchte Geiſter ſtrammer Kiebitze todernſt jede 
gemütliche Spötterei und die unſchuldigſte Satyre 
verdammen, mit allen e hadern, 
wenn es nicht nach ihren Eh 7 eht, ſo war 
doch dieſes „Beuthen 05“ für olle Eppkiler ge⸗ 
ſunden Sinnes eine direkt herzerquickende Er ⸗ 
löſung aus zunächſt wirklich gen abſcheulichen 
Gedanken über unſeren Fußball Und weil qe- 
rade Preußen Hindenburg fiğ mit einem 
gegen das 5:0 allerdings gemütlich zu nennenden 
0: 1-Kobolz dem Tabellenſtürzchen anſchloß, waren 
die unangenehmen Sonntag -Abend⸗Gefühle in bei- 
den Lagern leicht verſtändlich. Ich denke aber, 
daß wir gar keinen Grund haben gleich mit hän⸗ 
genden Köpfen, wie alte, müde Ackergäule, daber⸗ 


tulieren Vorwärts Breslau zu dieſem neuartigen, 
großen Siege ganz beſonders und herzlich. 


Unſer brave Vorwärts Raſenſport 
Gleiwitz geht einen ruhigen, gelaſſenen gun, 
Ich glaube, die werden fih zur Zuverläſſigkeit 
entwickeln und nicht ohne Puſte bleiben. a8 
heißt magerer Erfolg? oyerswerda ift 
doch beileibe nicht ſo einfach beiſeite zu ſchieben. 
Wenn Ratibor 03 bis zehn Minuten nach 
der Halbzeit, bis zum 5:1 einfach brilliert und 
dann Mätzchen macht, ſo iſt das etwas weniger 
Zuverläfſigkeit. Die vom Oderſtrande haben doch 
nebenbei auch noch die Pflicht, vollwertigen, ober⸗ 
ſchleſiſchen Fußball (und den können fie doch wirt- 
lich ipielen) volle eineinhalb Stunden lang zu 


Í enkreuzſportfeſt 
des Evangeliſchen Jungmänner⸗Vereins in Olei- 
witz. Vom Morgengeläut bis zum Schluß: und 
Abſchiedswort ſtürmte eine Fülle von Ereigniſſen 
auf einen ein, die nicht nur ein einziges Bekennt⸗ 
nis zu einer gemeinſamen, großen Idee waren, 
ſondern auch geſondert auf allen Gebieten des 
Sportes durch gute Leiſtungen überraſchten. Das 
Erleben dieſes Feſttages amingt zur reſtloſen 
Anerkennung für alle, die ſich in echt ka⸗ 
meradſchaftlicher, ſelbſtloſer Weiſe für fein 
Gelingen einſetzten, vom jüngſten Läufer bis zum 
Führer. 4 

Noch eines ift mit großer Freude feſtzuſtellen. 
Am Schluß der Sadie den finden wir 
in der deutſchen 0851 der beſten deutſchen 


ſehen hatte, grau gemaſert, mit verbogenen Sot- 
flügeln, zerſplitterten Windſchutzſcheiben (natürlich 
nur teils⸗teils!) war ich auf alles gefaßt, Alſo 
zumindeſt auf ſo eine Einhorn⸗Beule. Mehr als 
dieſe Beule habe ich allerdings 110 geſeben. War 
aber ebenio darauf gefaßt, alljeitige An- 
erkennung für die Fahrer und reſtloſe 
Begeiſterung für die faſt unglaublichen Rei- 
ſtungen von Menſchen und Maſchinen zu hören, 
die von unerſchütterlichem Willen, von Pech 
Kampf mit allen Tücken dieſer unglaublich 
ſchweren Prüfungs fahrt, vom Opfer; 
geiſt, Kameradſchaft und Gefahren⸗Verachtung 
zeugten. 8 

Der Nachmittag brachte Blitzlichter von Wald- 
romantik und Waldfahrt. Wanderung auf ſtillen 


utrotten. Nun gut, die Anßeſn andere ſſpieſen. ; ER, z Speerwerfer zwei Oberſchleſier auf den vorderen] Wegen wechſelte ab mit Augenblicken, die wieder 
tr zwiſchen Oberſchleſien und 5 Was ſonſt noch bei der unheimlichen Fülle auf Plätzen. 7885 famoſen Oppelner n den knatternden Motoren gehörten. Maſchinen 
Breslau hat begonnen. Hat eigentlich wie -den Fußball. und Handpallfeldern geſchah, ift | mit 66,75 Meter auf dem dritten Platz, und den ftoben Schneiſen entlang, huſchten um die Ecken. 


der einmal begonnen. Damit kommt nun 
endlich wieder der notwendige Schwung in die 
Meiſterſchaft. Ein neues „Ferner liefen“ der 
Breslauer in der diesjährigen ane wäre 
nicht gerade erträglich geweſen. Wir O erſchleſier, 
unter den fel Ba von Schlägel und Hammer, 
ſind, Gott ſei Dank, harte Söhne einer harten 
Scholle und nicht fo leicht unterzukriegen. Das 
5:0 mag neidlos als großortige Leiſtung in den 
Annalen der Bravour⸗Mannſchaft Vorwärts 
Breslau ſtehen und kann und darf auch nicht 
geſchmälert werden. Aber tragiſch zu nehmen ift 
es kaum. Wer da will, mag id bie Haare raufen. 
Er wird es bis zum Ende der Meiſterſchaft fider- 
en. Etwas Großartiges 
5 nämlih das Wieder- 

herzlichen Gait- 


lich noch manchesmal mü 
hatte das 5:0 doch gebra 
erſtehen der guten, alten, 


| 


überreicher Stoff. Die 15 waren ſämtlich von 
früh um 9 Uhr bis zum Sonnen⸗Untergang be- 
ſetzt. Am meilten haben das die Alten Her ; 
ren empfunden, die ſich wehmütig unter den Kie⸗ 
bitzen rumdrückten, Reiſebegleiter machten oder 
einen Dauer⸗Frühſchoppen⸗Skat droſchen. Mit 
dem Olympia⸗Kurſus wäre es für ſie auch ſchon 
reichlich zu ſpät, wenn auch da und dort die Mög⸗ 
lichkeit beſtände, einen Wratzlawek von Bres- 
lau in Leiſtung noch einzuholen, Aber bald haben 
ja die Fußball⸗Papas ihre Verbandsſpiele und 
ihr Vergnügen. Zu gönnen iſt es ihnen. 


Im Jahn⸗Stadion zu Kreuzburg gab es 
innerhalb des Sportfeſt⸗Programms, veranſtaltet 
vom SS. ⸗Sturm 1/23 prachtvolle reiterliche Kon⸗ 
kurrenzen und Leiſtungen. Als erſten le: in 


unermüdlichen Stoſchek [AT V. Ratibor] mit 
62,41 Meter auf der fünften Stelle. Wenn au 
unſere Vertreter hinter der Spitzenleiſtung des 
beiten Deutſchen Weimann, Leipzig, mit 73,50 
Meter erklecklich zurückſtehen, ift es doch unſere 
Pflicht, ihnen zu ihrem Erfolge von Herzen zu 
gratulieren und der Hoffnung Raum zu geben, 
daß es im kommenden Jahre noch weiter hinaus, 
an die 70⸗Meter⸗Grenze gehen möge. 
* 


Denken Sie ſich einmal zurück in die Zeit, da 
der Großvater die Großmutter nahm, da no 
Schnabeltaille, lange Röcke und der Gentlemen 
von einſt regierte. Und denken Sie ſich einmal 
dieje Menſchen jener Zeit auf die Zuverläſſigkeits⸗ 
fahrt des National ⸗ Sosialittiigen 


Kraftfahr Korps Wir hätten ſicherlich 


ch gab-Muffoßr 


An einem Steilhang Motorrad⸗Abfahrt und Voll. 

Sie alle gesten nach Zeit und 
rauchten Punkte. Am Ballon Schieß ⸗ 
ſtand kann man mit aller Ruhe lehnen, die Eile 
der Fahrer bewundern oder belächeln, wenn es 
gar zu luſtig⸗haſtig wird oder am Keulenwer⸗ 
fer⸗Punkt bequem am Waldrand hocken oder 
photographieren. Aber immer wieder muß man 
bewundern, das große Können beſtaunen, das 
hier von den Mitgliedern des NSRR. entwickelt 
wird. Es iſt wirklich nicht zuviel gejagt, wenn man 
am Schluß der ganzen Veranſtaltung nur von 
Begeiſterung rigt 


Bei Ben Akiba! Das hatte Oberſchleſien wiri- 
lich noch nicht geſehen, das war wirklich noch nicht 
dageweſen. Von A bis Z: alle Hochachtung! Das 


ft d t. ® 3 danach ginge, könnte] der Dreffurprüfung und im Jagdſpringen finden word St 
bis 5 eue Breslau 12010 en Meiſter⸗ | wir 10 aA Freund vom Bberſchleſten Tur - Batterien von Riechfläſchchen und Sturmbanne war Sport, wahrer Sport, um Motor und 
8 man ſchon J nier, Wziontel, wieder. Bravo! Wieviel ge- | von Doktoren gebraucht, um die Lage wenigſtens | Menich! Techilp. 


titel für ſich in Anſpruch nehmen. 


Kreuzwort 


M 
ELLI EN 
m GE m 


Waagerecht: 5. Atheniſcher Feldherr, 7. Boden: 
ſenkung, 8. Teil des Baumes, 10. türkiſcher Befehlshaber, 
12. Papiermaß, 13. chemiſches Produkt, 14. engliſches 
Bier, 15. Bergwieſe, 16. Mädchenname, 18. Handwerks- 
zeug, 19. Kirchenſtrafe, 20. Senkblei. 

Senkrecht: 1. Land in Südamerika, 2. Windrich ⸗ 
tung, 3. Fluß in Aegypten, 4. deutſche Nordſeeinſel, 6. 
Naturerſcheinung, 8. Papageienart, 9. Getränk, 10. Ort 
in Tirol, 11. Körperteil, 16. Nebenfluß des Rheins, 17. 
Vorſteher in einem Kloſter. (ch = ein Buchſtabe). 


Aufgabe 
0000000 
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0000000 
o OOo nO 
0000000 
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0000000 


Von aus neun Quadraten beftehender Figur löſche 
man acht Punkte ſo, daß zwei Vierecke verbleiben. 


Rätſelhafte Inſchrift 


ebt lal muz wruchs eid dahn: 
enz nu res av tre nald! 
mi pfakm rüf fier thie, terch dnu 
uz nä ernd nus ers oly ſek ont. 


Die Buchſtaben jeder Letterngruppe, entſprechend um 
geſtellt, ergeben eine Silbe eines Spruchs. Die Löſung 
nennt uns ein Treugelöbnis der SA. 


re eh 
irw ſtüch 3 
rob, 


Mit Hilfe der Buchſtaben b — b — e — e — e — 
e - g = g -h - = ie i - n n r 
rr — rt — u — u — w — w — 3 — 3 — 
ſetze man waagerecht und ſenkrecht gleichlautende Jöt» 
ter ein; erſte Reihe: Märdenfigur; -mittel fte 
Reihe: Stadt in Oberſchleſien; letzte Reihe: 
Stadt in Thüringen. f 


An Stelle der Ziffern fege man die folgenden Bud- 
ſtaben: aa cehllmor r ſ fo ein, daß die Zeiger 
über folgende Wörter hinweggehen: I— VI Luftihwin- 
gung, III - VII Stadt in der Provinz Sachſen, IV—VI 
Univerfum, IV- VII Fluß in Oſtpreußen, IV — VIII 
Fluß zur Weſer, VII— VIII Fürwort, VII—X Stadt in 
Italien, IX—XII Kalifenname, XIII größere Fup- 
wanderung, X- VI Haushofmeiſter, XI—XII Flächenmaß. 


Silbenrätſel 


a — al — al — an — au — bau — bob — bra 
brandt — eo — da — e — e — e — eichs — el 
eu — feld — feu — fuhr — haus — hof — i — i 
il — kirch — kölln — la — let — li — licht — ma 
mann — men — na — na — nacht — ne — neu 
neu — neu — ni — niels — no — nor — nord — o 
o — pa — pern — rad — rem — rent — ri — ro 
ry — ſcha — fo — fon — fter — tang — the — to 
= — tri — trans — umph — va — weih — de — 
zeit. 

Aus den Silben bilde man 29 Wörter von nad. 
ſtehender Bedeutung. Die erſten und letzten Buchſtaben 
ergeben einen nationalen er 1. geſetzlicher Feiertag, 
2. e 8. indiſcher Fürftentitel, 4. Stadt in 
Thüringen, Naturwunder, 6. Siegesjubel, 7. Oper 


j 


Kurse Korhzeit 


Das Madden im Lilberlileid 


Roman von Maria von Sawersky 


Sie war hingegeben an den Tanz. Sie dachte 
an die Elmshorner Nacht, an die Verlobung ihrer 
Mutter, an den Zug durch den Garten und ihre 
närriſche Flucht. Sie hielt die Augen halb qer 
ſchloſſen. Niemals hätte fie es ſich träumen laſſen, 
daß ſie noch einmal mit Meersburg tanzen würde. 

Die Muſik ſchwieg. Der Prinz führte Anne zu 
der Gräfin zurück. 

„Ich bitte einen Augenblick um Entſchuldi⸗ 
gung, ſagte er. „Man hat mir von einem Tiſch 
zugewinkt. Wahrſcheinlich Bekannte. Ich möchte 
einmal nachſehen, wer es iſt.“ . 

Meersburg verihwand in der Menge und 
ſteuerte auf den Tiſch zu, von dem man das Zeichen 
gegeben hatte. 

„Guten Tag, Durchlaucht,“ rief die Dame ein 
wenig überlaut. „Wie reizend, daß wir Sie hier 
treffen. Mein Mann iſt ſelig, daß er endlich ein 
bekanntes Geſicht entdeckt hat, aber ich habe Sie 
zuerſt geſehen.“ 

Und nun erkannte Meersburg die Dame. 

Es war Frau Konſul Eſchental, verwitwete 
Staniecki! 

„Jamos, daß wir Sie getroffen haben, Durch⸗ 
laucht! Damit reichte der Konſul dem Prinzen 
die Hand. „Olly, ich wollte ſagen, meine Frau, 
hat mich für die Weihnachtsfeiertage von Elms⸗ 
horn fortgelockt. Sie meinte, wir roſten zu ſehr in 
unſerer Abgeſchiedenheit ein. Na, erſt hatte ich 
keine große Luſt zu der Reiſe, aber nun freue ich 
mich doch, daß wir ſie gemacht haben. Wollen Sie 
nicht an unſerem Tiſch Platz nehmen?“ 

Meersburg entſchuldigte ſich. 

„Ich bin nicht allein bier, ſendern in Beglei- 
tung meiner Tante.“ 

„Doch nicht die junge Dame, mit der Sie ge⸗ 
tanzt haben, Durchlaucht?“ drohte die Konſulin in 
einer Manier, die fie für neckiſch hielt. Sie hatte 
Anne im Vorübertanzen nur von rückwärts ge» 
ſehen und ihre Tochter nicht erkannt. 

Meersburg hielt es für überflüſſig, auf den 
Scherz der Frau Eſchental einzugehen. J 

Die Konſulin erinnerte ſich, daß der Prinz in 
Elmshorn einmal von feiner Tante, der Gräfin 
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den Prinzen getroffen zu haben. Sie war durd- 
aus nicht geſonnen, einen leibhaftigen Prinzen 
und ſeine gräfliche Verwandte wieder aus ihrem 
Geſichtskreis entſchwinden zu laffen. 

„Iſt die junge Dame auch eine Verwandte von 
Ihnen, Durchlaucht?“ fragte ſie plump. 

„Die Dame iſt eine Freundin meiner Tante,“ 
lautete die ablehnende Antwort. 

„Vielleicht können wir unſere Geſellſchaft zur 
ſammenlegen,“ ſchlug die Konſulin vor. ps 
würde mich glücklich ſchätzen, mit Ihrer Frau 
Tante und deren Freundin bekannt zu werden. 
Bitte, Karl, rufe den Kellner, damit die Plätze 
arrangiert werden.“ A 

Prinz Meersburg hatte aber durchaus nicht 
die Abſicht, dieſe unſympathiſche Dame der Gräfin 
vorzustellen. Hätte er geahnt, daß die Winkende 
die ehemalige Frau Stanieckti war, er hätte den 
Tiſch gemieden. } í 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, aber meine 
Tante iſt von ihren Einkäufen etwas ermüdet.“ 

„Natürlich, natürlich, das iſt vollkommen ber- 
ſtändlich,“ warf der Konſul ein, dem die Zudring- 
lichkeit feiner Gattin peinlich war. „Wir werden 
ein anderes Mal die Ehre haben. Jedenfalls wür⸗ 
den wir uns freuen, Sie wieder zu ſehen, Durch⸗ 
laucht. Wir wohnen im Alhambra-Hotel Viel⸗ 
leicht find Sie an irgendeinem Abend einmal une 
fer Gaſt?“ . 

„Mit dem größten Vergnügen, Herr, Konſul 

„Rufen Sie uns an,“ ſchlug die Konſulin vor. 
„Wir können dann irgendetwas Amüſantes un. 
ternehmen. Theater, Variets oder Kabarett, wa 
Ihnen Spaß macht. Wir werden eine luſtige Ge- 
ſellſchaft ſein. Was, Karl?“ N 

Luſtige Geſellſchaft, dachte Meersburg und 
erinnerte ſich mit Schrecken an die Tochter der 
Br „Die Klette,“ wie Grottkau ſie getauft 
atte, 8 
Sollte die etwa in dem „luſtigen Abend“ inbe- 
griffen ſein? 

„Wie geht es dem Fräulein Tochter?“ erkun- 
digte er iih daher vorſichtig. A 5 

Zu Meersburas Verwunderung errötete die 
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Altenklingen, geſprochen hatte. Oder war es Grott- | Dame und warf einen unſicheren Seitenblick auf 
kau geweſen? Ganz gleich. Jedenfalls war ſie froh, ihren Gatten. 


teil Berlins, ji 
12. Feldherr des 30jährigen Krieges, 13. füdamerikani⸗ 


befindliches Haus, 19. Begräbnisſtätte, 20. 
21. Oper von Bellini, 22. Sternbild, 23. Landſchaft am 


Mehr als 30 Sorten 


3 ausgeſehen, als er von der Konſulin ſprach. 


von Richard Strauß, 8. 
10. Ort 


ſcher Fluß, 14. norwegiſcher Forſcher, 
Verdi, 16. Zeichengerät, 17. Stammutter, 18. im Bau 


Harz, 24. Palmenart, 25. Oper von Weber, 26. reicher 
8 27. wildes Pferd, 28. Schlingpflanze, 29. Erd- 
periode. 
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Die tägliche Suppe 


ist für unser Wohlbefinden von grosser Wichtigkeit. — Schnell bequem 


ir und billig bereitet man sie us MAGGI SUDE 
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auf dem Schloſſe eines entfernten Verwandten, 
der darauf beſtand, meine Tochter nach meiner 
Verheiratung zu ſich zu nehmen.“ 

Meersburg hatte der ehemaligen Frau Sta- 
niedi weder einen näheren noch entfernteren Ver⸗ 
wandten als Schloßbeſitzer wirpa nahm aber 
die Mitteilung von Veras A weſenheit mit Er - 
leichterung hin. 

Er verſprach dem Konſul ſeinen Anruf für 
die nächſten Tage und gedachte auch, dieſe Zuſage 
zu halten. Er verabſchiedete ſich und kehrte an 
den Tiſch der Gräfin zurück, 

„Nun, Ernſt, wen haſt du getroffen?“ 3 

Oh. einen Bekannten aus Flensburg und feine 
Gattin.“ 

„Nette Leute?“ 

„Konſul Eſchental iſt ein ganz ſympathiſcher, 
alter Burſche. Seine Gattin ſagt mir weniger zu. 
Da fällt mir übrigens etwas ein, gnädiges Fräu⸗ 
lein. Haben Sie nicht in Elmshorn im Hauſe der 
ehemaligen Frau Stanicki gelebt?" 

„Iſt — ſie hier?“ ſtammelte das Mädchen und 
wurde weiß wie das Tiſchtuch. 

„Ja. Ich habe ſoeben mit ihr geſprochen. Sie 
hat mit ihrem Gatten eine eihnachtsreiſe in 
die Hauptſtadt gemacht. Aber was fehlt Ihnen 
denn? Iſt Ihnen nicht wohl?“ 

„„Ich — ich weiß nicht. Es ift ſehr heiß hier, 
nicht wahr?“ 

„Herrgott, Anne, Sie ſehen ja leichenbla 
aus,“ jaate die Gräfin erſchrocken. „Es iſt wirk⸗ 
lich furchtbar warm hier. Warum nur die Leute 
die Räume ſo überheizen. Ernſt, rufe bitte den 
Kellner und zahle. Ich gehe indeſſen mit Anne 
voraus. Wir werden einen Wagen nehmen, Kind. 
Weihnachtseinkäufe ſind gräßlich anſtrengend.“ 

Meersburg beglich die kleine Zeche und eilte 
den Damen nach. 


Was war mit Anne? Sie hatte ſo erſchrocken 


Es muß etwas ſein, das mit dieſer Frau zu⸗ 
ſammenhängt, dachte er. Eine verflirt unange⸗ 
nehme Perion, dieje Frau Eſchental. Zu dumm, 
daß ich dem Konſul das Beiſammenſein verjpro- 
chen habe. Na, ich werde Grottkau als Blitzableiter 
mitnehmen. Der mag fih um Frau Eſchental tim- 
mern. 

Auf der Fahrt nach dem Atelierhauſe erholte 
ſich Anne. Noi 

Sie ſchalt fih eine Närrin, daß fie jo exihrof. 
ken war. Ihre Mutter hatte fie nicht erkannt, und 
es war wenig Nusſicht vorhanden, daß fie fie 


Uwiederſehen würde. Nach dem Feſt würden Eſchen⸗ 


in der 


„Vera ift nicht hier,“ ſagte fie wi „Sie lebt [tal und feine Gattin nach Elmshorn zurückkehren 


Pejuh: tarie 


Ewald Stern 


Wo verbrachte der Herr feinen Sommerurlaub? 


Auflöſungen 
Kreuzwort 
Waagerecht: 2. Max, 5. Graf, 8. Rabe, 


10. Einer, 11. Venlo, 12. Baleriana, 14. Wams, 15. Thur, 
17. Ida, 18. Takt, 21. Leon, 23. Mauſoleum, 24. Doneß, 
25. Inſel, 26. Iſar, 28. Senf, 29. Erz. 

Senkrecht: 1. Panamakanal, 3. Ar, 4. Tannhaen⸗ 


ſer, 6. Riva, 7. Fels, 8. Reat, 9. blau, 13. Radio, 
14. Wut, 16. Ren, 19. Amos, 20. Tuer, 21. Lens, 
22. Omen, 27. Ur, 
Beſuchskarte 
Krankenſchweſter 
Inſchrift 
Im Pulverdampf muß der Gekrönte ſinken. 
Bilderrätſel 
Lache zur Zeit, du könnteſt vor Abend weinen. 
Silbenrätſel 


1. Diele, 2. Exaudi, 3. Runzel, 4. Terpfihore, 5. Oder, 
6. Dogge, 7. Kompott, 8. Aſow, 9. Norma, 10. Nikolaus, 
11. Kleopatra, 12. Epiſtel, 13. Igel, 14. Nehrung, 15. Une 
dine, 16. Eiffelturm, 17. Birne, 18. Ernani, 19. Lohen: 
grin, 20. Schimpanſe, 21. Eros, 22. Irawadi, 28. Nun 
zius, 24. Wiſent. 

„Der Tod kann kein Uebel fein, weil er etwas All · 
gemeines iſt.“ (Schiller.) 


Quadrat 
Prag — Rabe — Abel — Gelb 


Beinahe Sieger 
Der alte Herr: letwas verwirrt, in einer 
roßen Hochzeitsgeſellſchaft) „Sind Sie der 
räutigam?“ , ; 
Junger Mann: „Nein, mein Herr, ich wurde 
zorſchlußrunde ausgeſchieden.“ 


Erſtklaſſige Manieren 
„Haſt du ſchon einen Schatz, Erna?“ 
„Ja, einen richtigen beſſeren Herrn.“ 

„Wirklich?“ Be 

„Ja, geftern find wir zuſammen in einem 
Reſtaurant aaa und er hat meinen Tee in die 
Untertaſſe gegoſſen, damit er abkühlt, aber er 

t ihn dann nicht gerufen, wie die gewöhnlichen 
ute, ſondern ihn mit ſeinem Hut gefächelt.“ 


en 


Bei dieſem n nne auf. 
„So hör doch mit dem Gebrüll auf, Hans. Du 
benimmſt dich ja wie ein irrſinnig gewordener 
Häuptling vom Stamme der Plattfußindianer! 

as iſt denn los?“ à 

„Mein alter Herr kommt zu Weihnachten nach 
Berlin,“ ſchrie Hans von Grottkau und ſchwenkte 
einen Brief. „Soeben ift dies Schreiben einge 
trudelt, das ſeine Ankunft anzeigt.“ 

Man fag bei der Gräfin zu einer abendlichen 
Kartenpartie, als Hans mit der Neuigkeit ber 
einſtürmte. ; . 

„Ich freue mich gräßlich,“ erklärte Grottkau. 
„Es iſt famos, daß Papa kommt. Gerade zum Feſt 
und gerade zur — hm — 

Hans grinſte verſchmitzt und jah zu Fritzi þin- 
über, die neben Anne in einer Ecke ſaß und ſich 
in irgendeiner Handarbeit unterweiſen ließ. 

Fritzi fing den Blick auf und wurde rot, 

„Alſo, ich gratuliere, Hans,“ jagte der Prinz. 
„Dein Indianergeſchrei iſt entſchuldigt. Grottkau 
ſenior trifft im richtigen Augenblick ein.“ i 

Meersburg zwinkerte ebenfalls zu Fritzi hin, 
und dieſe burſchikoſe, junge Dame zeigte ihm heim ⸗ 
lich und blitzſchnell die Zunge. 

„Ihr Vater ift bereits heute feierlich zur Weih- 
nachtsgans eingeladen, Hans,“ ſagte die Gräfin. 
„Danke ſchön, Tante Klara, Sie werden ſich 
mit Papa wundervoll verſtehen.“ 
„Davon bin ich überzeugt. 
Kartenpartie?“ 

„Tut mir furchtbar leid, aber ich muß gleich 
weg., Ich bin nur ſchnell vorbeigekommen, um meine 
Neuigkeit brühwarm zu erzählen. Ich habe noch 
zu arbeiten. Kommſt du mit, Ernſt? Du haſt doch 
auch noch für das Amt zu tun, nicht wahr?“ 
Meersburg lachte den Freund aus. 

„Ich habe mein Penſum brav am Nachmittag 
erledigt. Andere Leute waren auf der Eisbahn, 
oder in der Konditorei, oder ſonſtwo, während ich 
ein fleißiger Knabe geweſen bin.“ 

Dieſe Anzüglichkeit, die auf einen heimlichen 
Treff Grottkaus mit Fritzi gemünzt war, ließ 
den abgebrühten, jungen Mann kalt. Er ſah ſich 
entrüſtet im Kreiſe um. 

„Sind ſolche Tugendhelden nicht ekelhaft?“ 

„Sie ſehen mich ja ſo beifallheiſchend an, Herr 
von Grottkau,“ ſagte Anne. „Ich ſtimme aber 
durchaus mit ſeiner Durchlaucht überein: erſt ˖ 
die Arbeit, dann das Vergnügen!“ 


(ortſetzung ‚Tolat.) 


Bleiben Sie zur 
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